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„Die Wiecervereinigung wire s00
Danzigs Gauleiter Forſt er hat an den Führer folgendes Telegramm geſandt: „Mein Führer! Jch habe ſo

beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung

Merſeburg Freitag, 1. septembe 1939

eben folgendes Staatsgrundgeſetz, die Wiedervereinigung Danzigs mit dem Deutſchen Reich be
treffend, unterzeichnet und damit in Kraft geſetzt:

Staatsgrundgeſetz der Freien Stadt Danzig,
vom 1. September 1939. Zur Behebung der dringenden Not von Volk und St

folgendes Staatsgrundgeſetz:
Artikel 1: Die Verfaſſung der Freien Stadt Danzig
Artikel 2: Alle Staatsgewalt und vollziehende Gewa
Artikel 3: Die Freie Stadt Danzig bildet mit ſofortiger Wirkung mit i

teil des Deutſchen Reiches.
Artikel 2: Bis zur endgültigen Beſtimmung über die

bleiben die geſamten Geſetzesbeſtimmungen, außer der Verfaſſung,
grundgeſetzes gelten, in Kraft.

Danzig, den 1. September 1939.
Ich bitte Sie, mein Führer, im Namen Danzigs und ſeiner Bevölkerung dieſem

mung zü geben und durch Reichsgeſetz die Wiedereingliederung in das
Jhnen, mein Führer, Danzig unvergängliche Dankbarkeit und ewige Treue. Heil Jhnen,

Gauleiker.

Der Führer hat an Gauleiter
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die Wiedervereinigung Danzigs mit dem Deutſchen Reich betreffend
aat der Freien Stadt Danzig erlaſſe ich

iſt mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.
t wird ausſchließlich vom Staatsoberhaupt ausgeübt.

hrem Giebet und ihrem Volk einen Beſtand

Einführung des deutſchen Reichsrechtes durch den Führer
wie ſie im Augenblick des Erlaſſes dieſes Staats

gez. Albert Forſter, Gauleiter.
„Staatsgrundgeſetz“ Jhre Zuſtim-

Deutſche Reich zu vollziehen. Jn Ergebenheit gelobt
mein Führer gez. Albert Forſter,

t volſz

Forſter folgendes Telegramm gerichkek: „IJch nehme die Proklamation der Freien
Stadt Danzig über die Rückkehr zum Deutſchen Reich entgegen. Jch danke Jhnen, Gauleiter Forſter, allen Danziger Männern

und Frauen für die unenkwegkte Treue,
Herzen. Das Geſetz über die Wiedervereinigung wird ſofort vollzogen.

die Sie durch ſo lange Jahre gehalten haben. Großdeutſchland grüßt Sie aus übervollem

Gebiet Danzig. Berlin, den 1. Seykember 1939. Adolf Hikler.“
Ich ernenne Sie zum Chef der Zivilverwalkung für das

Wie Danzig cie Bofschaft aufnahm
Alles wartete an den

In den geſtrigen ſpäten Abendſtunden
hatte der Rundfunk über die neuen weit
gehenden Vorſchläge des Führers an Polen
zur Regelung des Danzig und Korridor
problems und die ablehnende Haltung
Polens Bericht erſtattet. Unzählige hatten
da in fieberhafter Erwartung an den Laut
ſprechern ausgeharrt, bis in den heutigen
frühen Morgenſtunden um 5 Uhr der Funk
das Staatsgrundgeſetz des Gauleiters mit
dem ehernen Satz „Die Freie Stadt Danzig
bildet mit ſofortiger Wirkung mit allen Ge
bieten und ihrem Volk einen Beſtandteil
des Deutſchen Reiches“ und die Proklama
tion des Gauleiters an die Bevölkerung
durchgab. Schon klebte an allen Anſchlag
ſäulen und den Hausecken der Text der
Proklamation und des Staatsgrundgeſetzes.
Jm Umſehen bildeten ſich Menſchenanſamm-
lungen, die unter Jubelkundgebungen laſen:
Jetzt gehören wir wieder zu Deutſchland.

Aus begeiſterten Kehlen brauſte das
SiegHeil auf den Führer. Singend mar-
ſchierte ein Zug „eHeimwehr Danzig“
durch die Straßen. Männer und Frauen
ſchloſſen ſich ihm an und ſangen mit. Immer
belebter wurden die Straßen. Arbeiter
gingen zu ihren Arbeitsſtätten, aber ihre
Frauen vegleiteten ſie, und wieder und
wieder blieben ſie an den Anſchlägen ſtehen,
um das zu leſen, was ihnen der Rundfunk
geſagt hatte. Auf dieſen Tag hat Danzig ge
wartet. Für dieſen Tag hat es ſich ge
ſchmückt. Eine jubelnde, glückliche Stadt iſt
erwacht. Danzig iſt ein Beſtandteil des
Reiches geworden. Dafür haben treue
deutſche Menſchen 20 Jahre hindurch gelit
ten und gerungen. Noch in den letzten
Tagen im Angeſicht des herrlichen Endſieges
mußten Danziger Männer, die die Wacht
bezogen hatten, für Volk und Vaterland ihr

junges Leben hingeben. Jhr Opfer wird
unvergeſſen bleiben.

Eine Prokeſemetton
des Gaculeiters Forster

Treugelöbnis zum Führer
Gauleiter Albert Forſter hat an die Be

völkerung von Danzig folgende Prokla
mation erlaſſen:
Männer und Frauen von Danzig!

Die Stunde, die ihr ſeit 20 Jahren her
beigeſehnt habt, iſt angebrochen. Danzig iſt
mit dem heutigen Tage heimgekehrt in das
Großdeutſche Reich. Unſer Führer Adolf
Hitler hat uns befreit. Auf den öffentlichen

Lautſprechern Ein Jubelſturm ging durch die deutſche Stadt

Gebäuden in Danzig weht heute zum erſten
Male die Hakenkreuzfahne, die Flagge des
Deutſchen Reiches. Sie weht aber auch von
den ehemaligen polniſchen Gebäuden
und überall im Hafen. Von den Türmen
des alten Rathauſes und der ehrwürdigen
Marienkirche läuten die Glocken die Be
freiungsſtunde Danzigs ein. Wir danken
unſerm Herrgott, daß er dem Führer die
Kraft und die Möglichkeit gegeben hat, auch
uns von dem Uebel des Verſailler Diktates
zu befreien. Wir Danziger ſind überglück-
lich, nun auch Bürger des Reiches ſein zu
dürfen.

Danziger und Danzigerinnen! Wir
wollen in dieſer feierlichen Stunde zu

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Der Führer an ciie Wehrmacht
Antwort an Polen mit den Waffen

Der Führer hat folgenden Auf
ruf an die Wehrmacht erlaſſen Der
polniſche Staat hat die von mir erſtrebte
friedliche Regelung nachbarlicher Be
ziehungen verweigert; er hat ſtatt
deſſen an die Waffen appelliert. Die
Deutſchen in Polen werden mit blutigem
Terror verfolgt, von Haus und Hof ver
trieben. Eine Reihe von für eine Groß
macht unerträglichen Grenz-
verletzun gen beweiſt, daß die Polen
nicht mehr gewillt ſind, die deutſche
Reichsgrenze zu achten. Um dieſem
wahnwitzigen Treiben ein Ende zu be

reiten, bleibt mir kein anderes Mittel,

als von jetzt ab Gewalt gegen Ge
walt zu ſetzen.

Die deutſche Wehrmacht wird den
Kampf um die Ehre und die Lebens-
rechte des wiederauferſtandenen deutſchen
Volkes mit harter Entſchloſſenheit führen.
Jch erwarte, daß jeder Soldat, eingedenk
der großen Tradition des ewigen deut
ſchen Soldatentums, ſeine Pflicht bis
zum letzten erfüllen wird. Bleibt euch
ſtets und in allen Lagen behußt, daß ihr
Repräſentanten des nationalſozialiſtiſchen
Großdeutſchlands ſeid! Es lebe unſer
Volk und unſer Reich!

Berlin, den 1. Sept. 1939.
Adolf Hitler.
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Um die Lautſprecher, um die Aushang-
fenſter der Zeitungen ſchart ſich überall das
deutſche Volk. Mit einmütigem nationalem
Hochgefühl verfolgt es die ſich überſtürzen
den Ereigniſſe, die nun, da Polen die
Friedenshand des Führers in unverfroren-
ſter Weiſe nichtachtete, nicht mehr aufzu
halten ſind. Der polniſche Fehdehandſchuh
iſt von der deutſchen Wehrmacht aufgehoben
worden: auf Gewalt wird Deutſchland jetzt
mit Gewalt antworten. Die deutſche Wehr-
macht ſo hat es der Führer in ſeinem
Aufruf an die Soldaten ausgeſprochen
wird den Kampf um die Ehre und Lebens-
rechte des wiederauferſtandenen deutſchen
Volkes mit harter Ent ſchloſſenheit führen.

Inzwiſchen läuten über Danzig die
Glocken. Sie läuteten heute morgen die Be
freiungsſtunde der deutſchen Stadt ein, die
nun wieder heim ins Reich kehrt. Der
Führer hat die Danziger Proklamation über
die Wiedervereinigung Danzigs mit dem
Deutſchen Reiche entgegengenommen und
beſtätigt und ſich zum Sprecher des ganzen
Volkes gemacht, wenn er in ſeinem Tele
gramm an Gauleiter Forſter der Stim
mung, die die geſamte Nation beſeelt, in den
Worten „Großdeutſchland grüßt Sie aus
übervollem Herzen!“ Ausdruck verleiht.
Das Geſetz über die Wiedervereinigung
Danzigs mit dem Reich wird ſofort voll
zogen, und ein Fahnenmeer in den Straßen
der alten deutſchen Stadt und überall im
Hafen wird die Befreier begrüßen, die die
Bevölkerung ſeit zwanzig Jahren mit
heißem Herzen herbeiſehnte.

Hier in Danzig, bei unſeren heim-
gekehrten Brüdern, und unſerer ſtolzen
deutſchen Wehrmacht weilen die Gedanken
aller Deutſchen. Was geſchieht, muß ge
ſchehen das fühlen alle und bilden ein
neues Mal einen Wall der Herzen um den
Führer, von deſſen tiefer Friedensbereit
ſchaft ſie geſtern in dem deutſchen Vorſchlag
an Polen einen ſo ſtarken Beweis erhielten.
Polen hat dieſen Vorſchlag mit einer Miß
achtung behandelt, die deutlich genug ſagte,
daß dieſe verblendete und von England in
ihrer Verblendung belaſſene Nation nicht
den Frieden, ſondern die Auseinander
ſetzung, und zwar die Auseinanderſetzung
um jeden Preis will. Wer einen ſo weit
gehenden, gerechten und verſtändigungs-
bereiten Vorſchlag wie den des Führers ab
lehnt, belädt ſich mit der vollen Verant-
wortung für alles Kommende.

Das deutſche Volk ſieht unter der Füh
rung Adolf Hitlers und im Schutze ſeiner
Wehrmacht dieſem Kommenden in Ruhe und
Zuverſicht entgegen. Es weiß, daß ſein
Kampf ein gerechter ſein wird, und dieſes
Gefühl gibt ihm den harten Willen und
die eiſerne Entſchloſſenheit, mit der es in
dieſer Stunde daſteht.

Lafeuverkehr verboten
Wehrmachts und Regierungsflugzeuge

ausgenommen.
Durch Verordnung des Reichsminiſters

für Luftfahrt und Oberbefehlshabers der
Luftwaffe vom heutigen Tage wird unter
Aufhebung aller bisher ergangenen Anord
nungen der geſamte Luftverkehr mit in und
ausländiſchen Luſtfahrzeugen über deutſchem
Hoheitsgebiet mit ſofortiger Wirkung ver
boten. Dieſe Verordnung findet auf Luft
fahrzeuge, die im Dienſt der deutſchen Wehr
macht verwendet werden, und auf Regie
rungsflugzenge keine Anwendung. Zu
widerhandelnde ſetzen ſich der Gefahr der
Beſchießung aus.
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Moſotows Rede vor dem Sowſet
Molotow in ſeiner Rede vor dem Oberſten Sowjet Neue Möglichkeiten eröffnet

Geſtern, kurz nach 19.30 Uhr Moskauer
Zeit (17.30 Uhr MEs8.) trat der Oberſte
Sowjet im Großen Palais des Moskauer
Kreml wieder zuſammen. Auf der Tages
ordnung ſtand die Ratifizierung des deutſch
ruſſiſchen Nichtangriffs- und Konſultations-
paktes. Der Saal war bis zum letzten Platz
gefüllt. Jn den Diplomatenlogen hatten ſich
ſämtliche in Moskau beglaubigten Miſſions
chefs eingefunden, an ihrer Spitze der deutſche
Botſchafter Graf von der Schulenburg. Es
fehlten nur die Botſchafter Englands und
Frankreichs. Erſterer ſoll wegen eines Jn
fluenzaanfalles das Bett hüten. Letzterer
weilt in Paris. Das Präſidium und die
Mitglieder der Sowjetregierung, an der
Spitze Stalin und Molotow, wurdenbei ihrem Erſcheinen von der Verſammlung
ſtürmiſch begrüßt. Sogleich nahm dann der
Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare,
Außenkommiſſar Molotvw, das e

engliſch
franzöſiſchen Paktbemühungen, deren Zwie-
ſpältigkeit und unaufrichtige Hintergründe er
ſchonungslos aufdeckte. England und Frank
reich ſei es überhaupt nicht um die Schaffung
eines effektiven Friedensinſtrumentes bei
den Verhandkungen mit Moskau zu tun
geweſen, ſondern nur um die „Fiktion eines
Paktes“ auf Koſten der Jntereſſen der Sowjet
union. Demgegenüber ſo betonte Molotow

handele es ſich bei dem Nichtangriffspakt
zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion
um eine Entſcheidung von größterwelt politiſcher Bedentung.

Die Geſchichte habe erwieſen, daß Feind
ft und Krieg zwiſchen den Völkern der

Sowjetunion und Deutſchland nicht zum
Nutzen, ſondern zum Schaden beider ge
reichten. Deshalb wollten beide Völker auch
keine Feindſchaft miteinander haben, ſon
dern ſie brauchten friedliche Beziehungen.
Der am 24. Auguſt in Moskau abgeſchloſſene Richtaugriſſspakt ſetze der Feindſchaft

zwiſchen der Sowjetunion und Deutſchland
ein Ende. Die beiden allergrößten Staaten
Europas hätten ſich entſchloſſen, die Kriegs

hung untereinander zu vbeſeitigen und
friedlich miteinander zu leben. Selbſt wenn
ein Krieg in Eurspa nicht zu vermeiden
wäre, ſo würden infolge des deutſch-ſowjeti
ſchen Nichtangriffspaktes die Maßſtäbe
der Kriegs handlungen begrenzt
ſein. Deshalb herrſche nur dort Unzufrie
denheit über den deutſchruſſiſchen Nichtan
griffspakt, wo die Kriegsbrandſtifter unter
der Maske von Friedensfreunden am Werke
ſeien. Die Sowjetunion vrientiere ſich in
ihrer Außenpolitik trotzdem unbeirrbar nach
den Intereſſen ihrer Völker, und zwar aus
nahmslos nach ihnen. Der Nichtangriffs

pakt, der einen Umſchwung in der europä
iſchen Politik darſtelle und ſeinem Jnhalt
nach nur dem Frieden diene, ersffne auch
für die Sowjetunion nene Möglichkeiten
und eine nene Entwicklung für ihre eigenen
Kräfte in der internationalen Areng.

Nach Beendigung der Rede Molotows,
die mehrfach von ſtürmiſchen Kundgebungen
der Abgevröneten und des Publikums
unterbrochen wurde, faßte der Oberſte Sow
jet einſtimmig folgenden Beſchluß: 1. die
Außenpolitik der Regierung zu billigen,
2. den am 24. Auguſt in Moskau unterzeich
neten Nichtangriffspakt zwiſchen Deutſch
land und der Sowjetunion zu ratifizieren.

Auf der vorangegangenen Vormittags
ſitzung des Oberſten Sowjets hielt der
Kriegskommiſſar Worvſchilow eine ein

ſtündige Rede über die neue Geſetzesvorlage
zur allgemeinen Wehrpflicht. Die Be
ſtimmungen dieſes neuen Geſetzesprojektes
laufen auf eine erneute Verſtärkung der
Roten Armee und Flotte hinaus, die durch
die weitere Herabſetszung des Einberufungs
alters von 19 auf 18 Jahre bei gleichzeitiger
Erfaſſung der entſprechenden Jahrgäuge er
reicht werden ſoll, ferner durch die Ver
längerung der Militärdienſtzeit, der aktiven
Dienſtzeit für den geſamten Unteroffiziers
beſtand der Roten Armee und der Truppen
des Grenzſchutzes von zwei auf mindeſtens
drei Jahre, durch die Aufhebung der meiſten
bisher beſtehenden Ausnahmebeſtimmungen
für Militärdtenſtpflichtige und durch die ve
trächtliche Heraufſetzung des dienſtpflichtigen
Alters für die geſamte Reſerve.

Gehen Polense hähhJtalien erkennt den groß mätigen Charakter der deutſchen Vorſchläge

Die deutſchen Vorſchläge zur Löſung des deutſch- polniſchen Konfliktes haben,

wie der diplomatiſche Mitarbeiter der
„Agenzia Stefani“ feſtſtellt, in Jtalien einen
ungeheuren Eindruck gemacht. In gutunter
richteten Kreiſen herrſche der Eindruck, daß
nach der Veröffentlichung dieſer Vorſchläge
zur Löſung der Danziger Frage, des
Korridors und der Minderheiten-Probleme
der Krieg ein Verbrechen wäre, das die
Weltöffentlichkeit nicht zulaſſen könne. Nach
dieſer Entwicklung der Lage werde die Gei
ſtesverfaſſung Polens unerklärlich.

Beſonders unterſtreicht man den ver
nünftigen und geradezu großmütigen
Charakter der Vorſchläge, dieDeutſchland unter den gegenwärtigen Um
ſtänden gemacht habe. Der Gedanke einer
Volksabſtimmung für den Korridor und die
Zuweiſung des Hafens von Gdingen an
Polen ſowie die Einſetzung einer inter
nationalen Kontrollkommiſſion biete ganz
klar die Möglichkeit einer friedlichen
Löſung. Es ſcheine unglaublich, daß dieſe
Möglichkeit ungenutzt fallen gelaſſen werden
könnte.

Der erſte Eindruck, den der Jnhalt der
Vorſchläge der Reichsregierung an Polen
in der holländiſchen Oeffentlichkeit gemacht
hat, läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die
deutſchen Forderungen als außerordentlich
mäßig und berechtigt bezeichnet werden.

Man bezeichnet es als gerade unbegreif
lich, daß dieſe Vorſchläge nicht die nötige
Würdigung erfahren haben. Die Oeffent
lichkeit iſt vor allem deswegen erſtaunt über
den gemäßigten Ton und Jnhalt der deut
ſchen Forderungen, da man durch die un
aufhörliche Propaganda der Einkreiſungs-
mächte innerlich auf viel weitgehendere
deutſche Anſprüche vorbereitet war. Man
war darauf gefaßt, daß die deutſchen Vor
ſchläge mindeſtens den Beſtand des polni
ſchen Staates bedrohen würden.

Ueherfehl
auf qeutsehe Fee.
Ein Gefreiter tödlich verletzt

Polniſche Banden überfielen, unterſtützt
durch regnläre polniſche Soldaten, die
EiſenbahnHalteſtelle in Alt-Eiche, Kreis
Roſenberg (Weſtpreußen). Die deutſche Feld
wache brachte den polniſchen Angriff
mit Maſchinengewehrfener zum
Stehen. Nach einem langen und lebhaften
Feuerwechſel zogen ſich die Polen zurück.
Auf deutſcher Seite wurde ein Gefreiter
tödlich verletzt, und ein Schütze verwundet.
Die e auf polniſcher Seite konnten
nicht feſtgeſtellt werden, da die Augreifer
ſich unter Mitnahme ihrer Toten und Ver
wundeten zurückzogen.

Reſchsgehbfet von den Polen angegefffen
Tote und Verletzte auf beiden Seiten Sender Gleiwitz vorübergehend beſetzt Die Kämpfe dauern an

Poluniſche Freiſchärler haben Reichsgebiet
angegriffen. Es handelt ſich um einen vor
bereiteten Angriff unter Beteiligung
regnlärer polniſcher Soldaten.Ein Angriff erfolgte auf Pitſchen in der
Nähe von Kreuzburg, ein weiterer hält zur

auf Hochlin den nordöſtlich Ratibor)
noch an.

Insbeſondere bei dem Angriff auf Hoſch
linden, der wohl der Verbindungsſtraße
Gleiwitz--Ratibor gilt, ſcheint feſtzuſtehen,
daß es ſich um polniſche Truppenteile
handelt. Jn Hochlinden wurde u. a. das
nene Zollhaus von polniſchen Aufſtändiſchen
und Soldaten geſtürmt. Nach 12ſtündigem
Gefecht gelang es der Grenzpolizei, das
Zollhaus wieder zu beſetzen. Jnfolge der
Dunkelheit konnte die Zahl der Toten und
Verwundeten noch nicht genau feſtgeſtellt
werden. Acht polniſche Jnſurgenten und
ſechs polniſche Soldaten wurden gefangen
genommen. Zu dem Angriff auf Pitſchen
erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
Gegen 20.30 Uhr ſtießen Streifen der Grenz
polizei in der Gegend des Schlüſſelwaldes
bei Pitſchen etwa zwei Kilometer von der
Grenze entfernt, auf deutſchem Reichsgebiet

auf eine polniſche, aus Jnſurgenten und
Militär zuſammengeſetzte Gruppe in Stärke
von über 100 Mann. Die Polen eröffneten

ſofort das Feuer, das von der inzwiſchen

verſtärkten Grenzpolizei erwidert wurde.
Die Polen verloren zwei Tote, darunter
einen polniſchen Soldaten. Die Grenzpolizei
hatte einen Töten und mehrere Verwundete.
15 Polen, darunter ſechs Angehörige des
polniſchen Militärs, wurden gefangen ge
nommen.

Am Donnerstagabend gegen 20 Uhr er
folgte bereits ein polniſcher Ueberfall auf
den Sender Gleiwitz. Dieſe unerhörte Tat
war offenſichtlich das Signal zu einem all
gemeinen Angriff polniſcher Freiſchärler
auf deutſches Gebiet.

Eine Gruppe von polniſchen Jnſurgen
ten drang kurz nach 20 Uhr in das Ge
bäude des Senders Gleiwitz ein. Zu dieſer
Zeit befand ſich in dem Hauſe nur die übliche
kleine Nachtwache, zumal der Sender am
Donnerstagabend kein eigenes Sendepro
gramm mehr durchführte, ſondern die Sen
dungen des Reichsſenders Breslau über
nahm. Die polniſchen Aufſtändiſchen müſſen
eine ausgezeichnete Ortskenntnis des ge
ſamten Sendbegebäudes gehabt haben. Sie
ſchlugen die Wache nieder und ſtürmten ſo
fort in den Senderaum. Auch das hier an
weſende geringe Sendeperſonal wurde mit
Stahlrüten und Totſchlägern zu Boden ge
ſchlagen. Darauf ſchalteten ſie den Sender
Breslau aus und laſen über ein mit

gebrachtes Handmikrophon einen vorberei

teten Aufruf in polniſcher und zum Teil
auch deutſcher Sprache vor. Die polniſchen
Jnſurgenten meldeten ſich als der „polniſche
Sender Gleiwitz“, und ſprachen im Namen
des „polniſchen Freiwilligen-Korps Ober
ſchleſiſcher Aufſtändiſcher“. Sie erklärten,
daß ſich Stadt und Sender Gleiwitz in pol
niſchen Händen beſinde. Sie ſchloſſen ge
meinſte Reden auf Deutſchland an und
ſprachen von einem polniſchen Breslau und
einem polniſchen Danzig. Der Aufruf war
gezeichnet von dem Kommandanten des pol
niſchen Freiwilligen-Korps.

Die völlig überraſchten Rundfunkhörer
alarmierten ſofort die Gleiwitzer Polizei.
Dieſe war nach wenigen Augenblicken zur
Stelle, riegelte das Gebäude ab, drang in
den Senderaum und ſchaltete den Sender
ab. Die Aufſtändiſchen eröffneten auf die
Polizei das Feuer. Nach kurzer Gegen
wehr gelang es der Polizei, alle Aufſtän-
diſchen gefangenzunehmen, wobei ein pol
niſcher Jnſurgent getötet wurde. Bei den
verhafteten polniſchen Aufſtändiſchen wurde
ein Manuſkript des bereits in polniſcher
und zum Teil in deutſcher Sprache ver
leſenen Aufrufes gefunden. Vor dem Ge
bäude wurde ein polniſcher Jnſurgent, der
als Poſten dort zurückgelaſſen worden war,
feſtgenommen. Die Vernehmungen dauern
noch an.

Mit Graneten gegen Frau un Kinct
Die letzten Opfer polniſcher Mordgeſchoſſe Ein „Ausrottungskommando“ wütete bei Lodz

Eine Horde bewaffneter Aufſtändiſcher,
die ſich ſelbſt die Bezeichnung „Ausrottungs
kommando“ zulegte, überfiel das kleine An
weſen des Volksdeutſchen Matielſk in der
Nähe von Pabjanice im Bezirk Loöz. Ma-
tielſk ſelbſt würde von den Polen bereits
vor vier Tagen zum Militär gepreßt und
mit unbekanntem Ziel abtransportiert, ſo
daß ſeine Familie, die Frau, der 15jährige
Sohn Georg, die 8jährige Tochter Maria
und der etwa 68 Jahre alte Vater der Frau
Matielſk, Anton Solutzki, völlig ſchutzlos
den Uebergriffen der polniſchen Horden aus
geliefert waren.

Als die Aufſtändiſchen, die zum Teil
ſchwer angetrunken waren, mit lautem
Johlen in das Haus einbrachen, flüchtete
die volksdeutſche Familie in ihrer Angſt
auf den Hof, um im Stallgebäude Schutz zu
ſuchen. Die Banditen hatten jedoch den Zu
fluchtsort der Geflüchteten bald entdeckt und
ſchoben einen auf dem Hof ſtehenden Acker
wagen vor die Stalltür, um jeden weiteren
Flüchtverſuch zu verhindern. Dann warfen
die Aufſtändiſchen mehrere Handgranaten
auf den Stall. Durch dieſe Wahnſinnstat
wurden die Frau Matielſk, ihr alter Vater
und die achtjährige Tochter getötet.

Ausnahmez sten
in Ostoberschlesfen

Jm Zuſammenhang mit der General
mobilmachung in Polen wurde in ſämmtlichen

Grenzgebieten Oſtoberſchleſiens der Aus
nahmezuſtand verfügt. Die Bevölkerung
darf in der Zeit von 19.30 bis 5.30 Uhr nicht
die Straßen betreten, hat die Fenſter ver
ſchloſſen und verhüllt zu halten, es darf kein
Lichtſchimmer zu ſehen ſein, und es dürfen
keinerlei Geräuſche irgendwelcher Art, wie
z. B. Sirenengehen, erzenugt werden. Der
Telephon und Poſtverkehr ſowie der Rund
funkempfang ſind unter ſtrenge Kontrolle
geſtellt worden. Sämtliche Einwohner müſ
ſen ſich mit beſonderen Perſonglausweiſen
verſehen, die zugleich zum Verkehr inner
halb des betreffenden Wohnortes berech
tigen. Das Betreten anderer Orte iſt ſtreng
unterſagt.

o besehossen
Fenerüberfall auf Neubersteich.

Auf den von der polniſchen Grenze um
ſchloſſenen Ort Neubersteich (Kreis Glei
witz) wurde in der vergangenen Nacht ein
Feuerüberfall verübt, der um 23.15 Uhr mit
Gewehrſchüſſen eröffnet wurde, denen bald
darauf Hanögranatenwürfe der auch am
Tage ſchwerbewaffnet umherſtreifenden
Aufſtändiſchen folgten. Das deutſche Zoll
haus weiſt ſchwere Einſchläge auf. Auch an
Baumſtämmen ſieht man die Spuren der

Einſchläge. Telephonleitungen ſind zer
ſchoſſen und die Lichtleitung am Zollhaus
wurde zerſtört. Ueberall hängen Drähte
herunter.

Feorstfers Proſee nern
Fortſetzung von Seite 15)

fammenſtehen, uns gegenſeitig die
reichen und dem Führer das heilige Ver
ſprechen geben, alles zu tun, was in unſeren

Kräften ſteht, für unſer herrliches Groß
deutſchland. Es lebe das befreite, wieder
ins Reich heimgekehrte, deutſche Danzig!
Es lebe unſer großdeutſches Vaterland! Es
lebe unſer geliebter Führer Adolf Hitkber!

Danzig, 1. September 1989.
Albert Forſter, Gauleiter.

BeePolniſche Aufſtändiſche haben ein Bon
benattentat auf das deutſche Konſulat in
Teſchen verübt. Durch die Gewalt der
Exploſion wurde das Eilla- Denkmal zev
ſtört. Zwei weitere Bombenattentate wer
den gegen zwei deutſche Druckeveien in
Teſchen verübt. Die deutſchen Konſulate
in Lemberg und Teſchen ſind von den polni
ſchen Sicherheitsbehörden zwangsweiſe ge
ſchloſſen und die Konſuln Selos und
Dammerau mit dem Konſulatsperſonagal zur
Ueberſtedlung nach Warſchau genötigt wor
den. Gegen die polniſche Forderung der
Schließung der Konſulate ſind reichs deutſche
Vorſtellungen bei der
erhoben worden.

c

Hesf Lbhesſeh eingessSeze
In der Nähe von Lüttich ereignete ſich

Eineeine ſchwere Exploſtonskataſtrophe.
nene Eiſenbahnbrücke in ValBeloit wurde
am Donunerstagabend bei einem Gewitter
vom Blitz getroffen. Es kam, da die Brücke

Elne Cigarette,
die man Zug für Zug

wirklich genießen kann:

AVEKAH

gus militäriſchen Gründen mit Minen ve
legt war, zu einer gewaltigen Exploſion
Die Brücke ſtürzte in die Maas.

Im Augenblick der Exploſion fuhr ein
vollbeſetzter Perſonenzug auf die Brücke Die
Lokomotive und der Tender dieſes Zuges
fielen in die Magas.
wurden durch die Trümmerſtücke der explo
dierten Minen getroffen und verletzt. Der
Lokomotivführer und der Heizer wurden
getötet. Ebenſo fand der Führer einer
Lokomotive, die von der anderen Seite auf
die Brücke fuhr, den Tod. Auch dieſe Loko
motive ſtürzte in den Fluß. Die Kataſtrophe
forderte, ſoweit bisher vekannt iſt, zwölf
Todesopfer und 46. Verletzte. Unter den
Toten ſind ferner vier Soldaten, die die
Brücke bewachten. Der Schaden iſt groß.

Infolge der gewaltigen Exploſion, die
durch die vom Blitz entzündeten Minen ver
urſacht wurde, wurden Hunderte von Fen
ſtern im Umkreis zerſtört. Eine Fabrik
ſteht in Flammen. Die Waſſerleitungen ſind
geborſten und das Waſſer hat ſich in den
Straßen Lüttichs verbreitet. Die Brücke von
Ougrée, die ſich in nächſter Nähe der in
die Luft geflogenen Brücke befand, iſt e be n
falls eingeſtürzt. Zwei Perſonen,
die ſich in der Nähe befanden, ſowie ein
Soldat, der auf der Brücke Wache hielt,
wurden getötet.

polniſchen Regierung

Zahlreiche Fahrgäſte

Nach einwandfreien Beobachtungen dent
ſcher See und Luftſtreitkräfte haben drei
polniſche Zerſtörer im Laufe des Donners
tag die Oſtſee beſchleunigt verlaſſen. Sie
wurden zuletzt bei Skagen mit weſtlichem
Kurs geſichtet. Damit hat der Haupttetl
der polniſchen Flotte, insbeſondere die
kampfkräftigſten Fahrzeuge, fede Verbtn
dung mit Gbingen aufgegeben

Hernoeſund in Schwedenn ſtürztedes Baues eine Brücke über den
Angermanelven ein. 40 Arvbeiter, die artf
der Brücke tätig waren, ſtürzten ins Waffer.
Bisher konnten ſieben gerettet werden.
20 wurden als Leichen geborgen. Die ge
naue Zahl der Opfer iſt unbekannt.

2wer Armeegruppen in Italſſfen
Oberbefehlshaber wurden der Kronprinz und Marſchall Graziani

Der Duce hat in ſeiner Eigenſchaft als
Wehrmachts miniſter das italieniſche Heer
in zwei Armeegruppen aufgeteilt. Den
Oberbefehl über die erſte Armeegruppe er
hält der italieniſche Kronprinz, dem die
Armeegenerale Marinetti und Groſſi bei
gegeben werden. Den Oberbefehl über die
zweite Armeegruppe erhält Marſchall
Graziani, dem die Generale Ambroſiund Baſtico zur Seite ſtehen werben.
General dall'Oglio, der langjährige Gene
ralintendant für Kriegsmaterialfabrikation,
iſt auf ſeinen Wunſch ſeines Amtes ent
hoben und durch General Favegroſſa er
ſetzt worden.

„Givrnale d'Jtalia“ betont,
Schaffung der beiden Armeegruppen be
weiſe, daß Jtalien auf jedes noch ſo ernſte
Ereignis vorbereitet ſei. Beide Befehls-
haber verkörperten das neue faſchiſtiſche

talien. In dem Kronprinzen erblicke
talien den Vertreter der Tradition ſeines

daß die

Herrſcherhauſes. Seiner Ernennung komme
deshalb eine Bedeutung zu, die jedermann
ohne weiteres erkenne, weil ſie beweiſe, daß
das italtientſche Volk auch auf dem Schlacht

felde mit dem Haus Savvoyen vereint ſei.
Marſchall Graziani ſei das Sinnbild des
Heldentums und der afrikaniſchen en

emJtaliens. So blicke Jtalien mit vo
Vertrauen auf den Duce und harre ſeiner
Entſcheidungen.

Die Bevölkerung Roms iſt Donnerstag
vormittag durch Maueranſchlag aufgefordert
worden, mit ſofortiger Wirkung und bis auf
weiteres die für den Luftſchutz vorgeſehenen
Vorkehrungen zu treffen und ſich entſpre
chend den diesbezüglich geltenden Maß
nahmen zu verhalten.
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„Gie wiſſen ſicherlich
wo es das beſtgepflegte Bier in Jhrer Nähe gibt.“
Das iſt durchaus nichts Verwerfliches; im Gegen
teil, wenn Sie einmal gute Freunde und Be
kannte zu Beſuch haben und einen kleinen
S e im Hauſe veranſtalten, dann legen
e Wert darauf, Jhren Gäſten etwas An

ſtändiges vorzuſetzen.

Aber wenn einmal einer Jhrer Freunde Sie
agen würde, wer denn Jhr zuſtändiger Luft

chutzwart ſei, dann kämen Sie wohl in Ver
legenheit. Sie wüßten ſicher auch nicht, wer alles
u Jhrer Luftſchutzgemeinſchaff gehört. DazuSee Sie keine Zeit? Weiß es denn wenigſtens
hre Frau? Ob das denn wichtig ſei zu wiſſen,

meinen Sie?
Wir wollen uns nicht darüber hinweg

täuſchen, daß wir den Selbſtſchutz im Luftſchutz
manchmal auf die allzu leichte ulter nehmen.
Bei Verdunkelungsübungen, bei Selbſtſchutz
übungen und im Luftſchuützlehrgang, ja da tun
wir unſer möglichſtes, um eben nicht un
angenehm aufzuſallen. Aber dann tun wir auch
nur das, was man eben unter allen Umſtänden
tun muß. Nicht mehr, nicht weniger. Wir be
dürfen im Selbſtſchutz ſtändig des Rippenſtoßes!
Das iſt kein ſchönes Zeichen. Auch aus eigenem

Antrieb müſſen wir ab und zu überlegen, was
bereits für den nächſten Beſuch des RLB.Amts
trägers vorbereitet werden kann, wie man
dieſen ehrenamtlich ſich aufopfernden Volks
genoſſen Arbeit und Sorgen abnehmen und ihnen
damit eine Freude bereiten kann. Zeigen wir
doch einmal, daß wir nicht gezwungenermaßen,
weil es vielleicht ein Luftſchutzgeſetz gibt, das
allernotwendigſte im Selbſtſchütz tun, ſondern
daß wir mit verſtändigem Willen aus eigener
Erkenntnis heraus alles das tun, was für die
Landesverteidigung der Heimatfront nötig iſt.

Gefallenen- und Veteranenehrung
am Sedankage.

Der für Sonnabend, den 2. September d. J.
geplante Aufmarſch am Kriegerdenkmal und
die Veranſtaltung in den Gotthardſälen fallen aus.
Der Kreiskriegerverbandsſtab ſowie auch der
Oberbürgermeiſter werden an dieſem Tage um
10 Uhr am Kriegerdenkmal Kränze nieder
le gen. Um 11 Uhr ſoll den Kriegsveteranen
der Stadt Merſeburg in Gegenwart des
Kreiskriegerverbandsſtabes durch den Oberbürger
meiſter eine Ehr ung zuteil werden. Hierbei wird
den Veteranen das übliche Geſchenk überreicht
werden. Den Kriegsveteranen des Landkreiſes
wird das Geſchenk durch den Landrat bzw. durch
den Kreisverbandsſtab übermittelt werden.

Sieben Teilnehmer des deutſch-franzö
ſiſchen Krieges leben noch in Stadt und Kreis
Merſeburg. Es ſind dies:

Wilhelm Domin Halliſche Straße 50, geboren
15. 10. 1849.

Hermann Müller Weiße Mauer 20, geboren
29.12. 1850. ſi

Richard Frauenheim, Gr. Sixtiſtraße 4,
gebe ittl. 12. 1851.

Gottfried Warnecke, Kötzſchen,
24. 1. 1848.

Friedrich Kraneis, Geuſa, geb. 6. 3. 1849.
Franz Günther, Großgörſchen,6. 5. 1849 n
Franz Günther, Großgörſchen, geboren

6. 5. 1849 und
Franz Zimmermann Hohenweiden.

Die Ortsgruppe hilft!
Der Hrtsgruppenleiter der NSDAP. Hrts

gruppe Merſeburg Altſtadt teilt folgendes mit:
Der Bevölkerung im Bereich der Ortsgruppe

MerſeburgAltſtadt wird hiermit zur Kenntnis
gebracht, daß ich bis auf weiteres die Dienſt
obliegenheiten der NS.Volkswohlfahrt ſowie der
Deutſchen Arbeitsfront in den bekannten Dienſt
ſtunden auf der Geſchäftsſtelle der Ortsgruppe
MerſeburgAltſtadt, Roßmarkt 13, abwickeln werde.

Jn allen Fragen des täglichen Lebens, in
denen Rat und Tat gebraucht wird, wenden ſich
die Volksgenoſſen aus der Ortsgruppe Merſeburg
Altſtadt unmittelbar an die Geſchäftsſtelle der
NSDAP., Roßmarkt 13.

Wer verreiſen will
Der Perſonenzugverkehr der Reichsbahn.

Die Deutſche Reichsbahn gibt folgendes
bekannt:

Je nach dem Stande der Transportlage wer
den an vielen Stellen des Reiches über den durch
Anſchläge auf den Bahnhöfen bekanntgegebenen
Fahrplan hinaus weitere Züge gefahren. Es iſt
daher zu empfehlen, ſich vor Antritt einer Reiſe
nach den jeweils vorhandenen günſtigſten Ver
bindungen bei den Auskunftsſtellen der Bahnhöfe
zu erkundigen.

geboren

Pakete vormittags aufliefern
Wegen der veränderten Poſt und Zugfolge

in der Übergangszeit iſt es ratſam, Poſtpakete
und Päckchen möglichſt vormittags, ſpäte
ſtens bis nachmittags 16 Uhr zur Poſt aufzu
liefern. Von 13 bis 15 Uhr iſt der Poſtſchalter
bekanntlich geſchloſſen.

Aus dem Schulleben
Die techniſche Lehrerin Liſelotte Ludewig

von der König Heinrich Schule Merſeburg wurde
als techniſche Mittelſchullehrerin an die Mittel
ſchule in Eisleben verſetzt.

Leichtſinniger Radfahrer
Am Donnerstagnachmittag gegen 18 Uhr

fuhr ein 15jähriger Junge mit dem Fahrrad
durch die Krautſtraße. Er hatte ein Ajähriges
Mädchen auf das Rad genommen. Das Kind
kam mit den Füßen in das Rad, ſo daß das
Fahrzeug ſtürzte. Die Kleine wurde nicht nur
erheblich verlest, es mußte ärstliche Hilfe in
Anh. ruch genommen

Einzelhöncdier im Einsatfe
Jeder muß ſeine Aufgabe voll erfülle

Der Wochenanfang hat unſeren Einzelhandel
überraſchend ſchnell vor eine ſchwierige und
arbeitsreiche Aufgabe geſtellt. Jſt doch der
Kaufmann berufen, im Verkehr mit der Kund
ſchaft das zu verwirklichen, was im Jntereſſe
unſeres Volkes von der Reichsregierung ſorg
ſam vorbereitet worden iſt: eine geregelte und
gleichmäßige Verſorgung der Bevölkerung mit
den Gegenſtänden des täglichen Lebensbedarfs.
Zum kaufmänniſchen Können muß nun auch die
Kunſt der Menſchenbehandlung kommen. damit
die Kunden erkennen, welch große Mehrarbeit
dem Kaufmann durch die notwendige Ver
brauchsregelung erwächſt, und wie groß manch
mal die Schwierigkeiten ſind, die der Erfüllung
von Wünſchen entgegenſtehen.

Jn der „Grünen Linde“ hatten ſich auf Ein
ladung der Fachgruppe Nahrung und

.Genußmittel die Eingelhändler zu einer
ſtark beſuchten Verſammlung zuſammen
gefunden, um wertvolle Hinweiſe und mancher
lei Aufklärung für die Durchführung einer
reibungsloſen Bedarfsverſorgung zu erhalten.
Kreisfachgruppenleiter Junge begrüßte als
Gäſte den Kreisorganiſationsleiter Wolf und
den Vertreter der Deutſchen Arbeitsfront Pg.
Elliger. Er umriß kurz die Aufgabe des
deutſchen Kaufmanns, die den vollen Einſatz
des einzelnen verlangt. Es gilt mehr denn je,
das Allgemeinintereſſe über egoiſtiſche Wünſche
zu ſtellen.

Mitten hinein in die praktiſchen Fragen des
Berufs führten die Worte des Aſſeſſors
Kramer von der Geſchäftsſtelle der Fach
gruppe in Halle. Er wußte in ſachlicher und
leichtverſtändlicher Weiſe die Handhabung der
Verbrauchsregelung durch die Bezugsſcheine
darzulegen und dabei viele Anwiſſenheit zu be
heben. Er nahm Abſchnitt für Abſchnitt vor,
legte den Amfang der mengenmäßigen Zu
teilung ſowie die Bedeutung der einzelnen
Abſchnitte dar, ſo daß die Abwicklung in Zu
kunft keine Schwierigkeiten mehr machen wird.
Es iſt ſchon ſo, daß eine ſolche mündliche Dar
legung oft leichter verſtanden und behalten
wird, als ſchriftliche oder gedruckte Anweiſungen.

Sonderlaufbahnen und ihre Abzeichen
Das Oberkommando des Heeres veröffent

licht eine neue Zuſammenſtellung der Sonder
laufbahnen mit ihren Dienſtſtellungsabzeichen.
Das Sanitätsunterperſonal trägt als
Abzeichen den Aeskulapſtab, das Hufbe
ſchlagperſonal ein Hufeiſen. Weiter ſind
vorgeſehen für die Waffenfeldwebel zwei
gekreuzte Gewehre, für den Feuerwerker
ein F, für den Schirrmeiſter ein S, für
den Funkmeiſter ein Blitzbündel, für den
Brieftaubenmeiſter ein B, für den
Feſtungspionierfeldwebel ein Fp,
für den Wallfeldwebel ein M, für das
Feſtungswerkperſonal ein Zahnrad,
für Anwärter für die Heeressahlmeiſter
laufbahn ein V und für Anwärter für die
Truppenſattlermeiſterlaufbahn ein
Ts. Die in eine Unteroffiszierplanſtelle der
Sonderlaufbahn eingewieſenen Unteroffizier
dienſtgrade tragen um die Abzeichen eine hand
er Umrandung aus Aluminiumkantillen

nur. ee

Reichs gemeinſchaft der Privatſchulen
Nach einem Erlaß des Reichserziehungs

miniſters ſollen auch die Anterhaltsträger der
privaten mittleren Schulen der Reichsgemein
ſchaft der deutſchen Privatſchulen beitreten.
Mit der Genehmigung für eine Schule wird
künftig eine entſprechende Auflage verbunden.
Die Reichsgemeinſchaft iſt die berufsſtändiſche
Zuſammenfaſſung der Anterhaltsträger deut
ſcher Privatſchulen.

Städtiſche Volksbücherei
Neueinſtellungen im Auguſt 1939.

G. Schröer: „Das Schickſal der Käte Rothe
mund (Lseh 12); K. Götz: „Brüder überm Meer“
(Tg. 59); M. Claudius: „Werke“ (Lo 9); C. von
Bremen: „Der deutſche Berg im Oſten“ (Ib 32);
E. Geibel: „Werke“ (Ig 22); L. Heck: „Heiter
ernſte Lebensbeichte“ 23); J. Falkberget: „Jm
Zeichen des Hammers“ 24); J. Maſefieldt:
„Seezigeuner Gry“ (l m 23); M. Jnglin: „Schwei
zerſpiegel“, Roman (Ii 3); E. v. Volkmann: „Der
Große Krieg 1914 bis 1918“* (Gy 3); Graf
Zedwitz: „Jm Banne der Pole“ (E2 2); W.
Filchner: „Bismillahl“ 17); H. Lützeler: „Vom
Sinn der Bauformen“ (K 35); A. Leitl: „Preis
gekrönte Zimmer“ (K 39); W. Rittich. Architektur
und Bauplaſtik der Gegenwart“ (K 40); E. Kühn:
„Schafft anſtändige Kerle!“ (P. 37); J. Müller:
„Von der Würde des Menſchen“ (P 39).
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Frauen in der NGV.Fugendhilfe
Die Reichsfrauenführerin hat zum Einſatz in

der NSV.-Jugendhilfe aufgerufen. Jndem Rundſchreiben heißt es, daß die NSV.
Jugendhilfe im Rahmen des Handwerks
Mutter und Kind vorwiegend politiſche Auf
gaben zu erfüllen hat. Sie kann jedoch wert
volle Arbeit nur leiſten, wenn ſie über Men
ſchen verfügt, die auf Grund ihrer national
ſozialiſtiſchen Haltung in der Lage ſind, durch
die Ubernahme von Vormundſchaften, Schutz
aufſichten oder Pflegſchaften Helfer der NSV.
Jugendhilfe zu ſein. Der Einſatz von geeig
neten Frauen für die Erziehungsaufgaben als
Vormünderinnen, Schutzauſſichtshelferinnen und
Helferinnen bei der Durchführung des Pflege
kinderſchußes iſt in großem Umfange erforder
lich. Die Frauenſchaftsleiterinnen ſollen ge
eignete und zuverläſſige Frauen werben, die
dann an den Schulungskurſen der NSV.
Jugendhilfe teilnehmen.

Wer ſelbſtändig werden will
muß die Genehmigung einholen.

Der Reichsarbeitsminiſter hat in einem Be
ſcheid an den Reichsſtand des Deutſchen Hand
werks dahin Stellung genommen, daß eine Zu
ſtirrmung des Arbeitsamtes auch dann erfor
derlich iſt, wenn ein Arbeiter oder Angeſtellter
die Zuſtimmung zur Löſung ſeines Arbeitsver-
hältniſſes nachſucht, um ſich ſelbſtändig zu
machen. Andererſeits wird in einem Erlaß
klar geſtellt, daß Verſetzungen von Arbeits
kräften innerhalb des Betriebes einſchließlich
der Zweigſtellen und Niederlaſſungen nicht von
vo Zuſtimmung des Arbeitsamtes abhängig

Mancher Geſchäftsmann machte ſich ſeine Auf
zeichnungen, die er nun leicht heranziehen kann,
wenn es eine AUnklarheit zu beſeitigen gilt.
Eine Reihe von Zweifelsfragen wurden in der
Ausſprache geklärt. Dabei betonte der Referent,
daß man ſtets nach dem geſunden Menſchenver
ſtand urteilen müſſe. Das Ziel ſei, eine gleich
mäßige Verſorgung der Kundſchaft zu ſichern.
Darauf muß auch Bedacht genommen werden,
wenn vielleicht eine Ware nicht rechtzeitig
herankommt, was ja infolge der wenigen sur
Verfügung ſtehenden Transportmittel einmal
vorkommen kann. Ungerechtigkeiten ſind ſtrikt
zu vermeiden. Hier muß der Kaufmann zeigen,
daß er ſeine Aufgabe erkannt hat.Mit beſonderem Nachdruck unterſtrich der
Redner, daß Stempel auf den Abſchnitten bedeu
tungslos ſind. Sie ſind ſtets in das Mittelfeld zu
ſetzen. Wichtig iſt die Abtrennung der richtigen
Abſchnitte, die ſpäter abgezählt gebündelt werden
müſſen. Es geht nicht an, Abſchnitte, die jetzt
ohne Bedeutung ſind, abzutrennen und fortzu
werſfen, da noch Anordnungen kommen können,
die eine beſondere Verwertung der Abſchnitte vor
ſehen.

Jm Laufe der Ausſprache, die getragen war
von dem Willen, alle Pflichten getreulich zu er
füllen, nahm auch Kreisorgäniſationsleiter Wolf
kurz das Wort, um auf den Wert hinzuweiſen,
der einer guten Kameradſchaft unter den
Kaufleuten zukommt. Einer muß des anderen
Helfer ſein.

Jm Zuſammenhang mit den Ergebniſſen der
Ausſprache, die für alle Teilnehmer ſehr wertvoll
war, ſei auch an dieſer Stelle der Appell an
die Merſeburger Bevölkerung gerich
ket, bei den Einkäufen Rückſicht auf die An
ſorderungen zu nehmen, die heute an den Kauf
mann geſtellt werden und die ſeine Arbeit ganz
erheblich vermehrt haben. Kaufmann und Kund
ſchaft müſſen in gegenſeitigem Verſtändnis mitein
ander verkehren. Das iſt um ſo leichter, als die
Verſorgung der deutſchen Bevölkerung völlig ge
ſichert iſt.

Ausbildung im Geſundheitsdienſt
Für alle jungen Mädchen

Nachdem die Schulung im Geſundheitsdienſt
bereits im Rahmen des BDM.Dienſtes und in
den Arbeitsgemeinſchaften des BDM. Werkes
„Glaube und Schönheit einen angemeſſenen Platz
fand, iſt ihr nunmehr ein noch größerer Raum
zugewieſen. Jm Juli dieſes Jahres ordnete die
Reichsreferentin des BDM. an, daß in Zukunft
in den Monaten Oktober, November, Dezember
jeden Jahres eine Schulung aller 17-
jährigen Mädel im Geſundheits-dienſt (12 Doppelſtunden) ſtattzufinden hat.
Die Schulung, die nach dem Ausbildungsbuch für
Geſundheitsdienſtmädel, das vom Amt für Ge
ſundheitsführung herausgegeben wird, erfolgt, iſt
für alle Mädel dieſes Jahrganges Pflicht. Die
Ausbildung findet an Stelle der Heimabende
bzw. Arbeitsgemeinſchaften ſtatt.

Die Vorarbeiten zur Durchführung dieſes Ar
beitsprogramms ſind auch im Obergau Mittelland
bereits angelaufen. Träger der Arbeit werden in
erſter Linie die BDM.Arztinnen und die Arzte

25 000 Mark für ein Los zu 50 Pfennig
durch die Neichsluftſchutz-Lotterie!

ſchaft, die dem Amt für Volksgeſundheit ange
hören, ſein. Dazu kommt eine weſentliche Mit
arbeit der NS.Schweſtern, die ſich nach einer
generellen Vereinbarung und beſonders in un
ſerem Gau beſtehenden UÜbereinkommen für die
praktiſche Seite der Ausbildung zur Verfügung
ſtellen. Ein Schulungskurs, der im vergangenen
Monat die Geſündheitsdienſtmädel der Untergaue
und NS. Schweſtern unſeres Gaues für zwei
Tage auf der Neuenburg zuſammenführte, ge
währleiſtet auch hier eine einheitliche Hand
habung, und mag den Stand der Zuſammen
arbeit erkennen laſſen, die in unſerem Gau be
ſonders eng iſt.

Selbſtverſtändlich werden auch eine große An
zahl Mädel im Rähmen der vom Roken Kreuz
veranſtalteten Ausbildungslehrgänge erfaßt, die
ſich dann für die beſonderen Aufgaben im Roten
Kreuz verpflichten. So ſind jetzt überall die orga
niſatoriſchen Vorbereitungen im Gange, die in
dieſem Jahre zum erſten Male den Jahrgang der
Siebzehnjährigen geſchloſſen einer Geſundheits
dienſtſchulung zuführen werden.

Gegenangriffe auf Polen
Hie Wehrmecht hat den aktiven Schutz des Reſches
übernommen Gegenangriffe über aſfle es
polnischen Grenzen Auch die Luttwaffe eingesetzt.

Kriegsmarine schiftzt die Ostsee.
Berlin, 1. Sept. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Auf Befehl des Führers und Oberſten Befehlshabers hat die Wehrmacht
den aktiven Schutz des Reiches übernommen. Jn Erfüllung ihres Auf
trages, der polniſchen Gewalt Einhalt zu gebieten, ſind Truppen des deut
ſchen Heeres heute früh über alle deutſche polniſchen Grenzen
zum Gegenangriff angetreten Gleichzeitig ſind Geſchwader der
Luftwaffe zum Niederkämpfen militäriſcher Ziele in Polen geſtartet.
Die Kriegsmarine hat den Schutz der Oſtſee übernommen.

Kuſturschöpfer unserer Heimat
Von des Gaues kleinſter Stadt zum Hofe Friedrichs des Großen

Aus Wahrenbrück kamen die drei Gebrüder
Graun. Zwei von ihnen wirkten in Merſeburg.

Unſere heute beſonders gepflegte Beſinnung
auf altes Kulturgut und Kulturſchaffen findet im
mitteldeutſchen Raum reichlichen Anlaß zu viel
geſtaltigen und anregenden Betrachtungen die in
ihrer Geſamtſchau ein Kulturmoſaik hergeben, das
gleichſam die Krone für unſeren Heimatbegriff dar
ſtellt Unter den zahlreichen Männern, die ihre
und unſere Heimat mit Künſtler-Ruhm bedeckt
haben, iſt mit Unrecht der Name Graun heute
weniger bekannt. Denn dreimal ſteht er in der
deutſchen Muſikgeſchichte rühmlich verzeichnet, und
dreimal bezieht er in ſie den Namen des kleinſten
Städtchens unſeres Gaues ein: Wahrenbrück im
Kreiſe Liebenwerda.

Um die Wende zum 18. Jahrhundert wurden
hier die drei Gebrüder Graun geboren,
von denen der jüngſte, Karl Heinrich, die größte
Bedeutung erlangte. Am 7. Mai 1901 kam er zur
Welt, und am 8. Auguſt 1759 nahm ihm, dem
Hoftkapellmeiſter Friedrichs des Großen; nach
einem außerordentlich fruchtbaren muſikaliſchen
Schaffen der Tod den Taktſtock aus der Hand.
überdurchſchnittliche Bedeutung errang ſich auch
ſein nächſtälteſter Bruder Johann Gottlieb
der 1698 geboren wurde, während der älteſte
Bruder Auguſt Friedrich (geb 1697) mehr
lokale Bedeutung hat: Von 1729 bis zu ſeinem
Tode am 5. Mai 1765 wirkte er als Dom-
kantor in Merſeburg. Es iſt aber anzu
nehmen, daß im Merſeburger Dom manche ſeiner
Kompoſitionen die Gemüter erbaut hat. Die Ber
liner Staatsbibliothek bewahrt eine Kompoſition
von ihm, die einen tüchtigen Tonſetzer erahnen läßt.

Von Joh. Seb. Bach hochgeſchätzt.
Der zweite unter den drei muſtaliſchen

Brüdern, Johann Gottlieb, war wie der
Jüngſte (und vermutlich auch der Alteſte)
Schüler der berühmten Dresdner Kreuzſchule.
Sieben Jahre ſtudierte er hier bei dem be
rühmten Violinvirtuoſen und Komponiſten
Johann Georg Piſendel. Jn Padug wird er
Schüler Tartinis, eines der berühmteſten italie
niſchen Geiger ſeiner Zeit. Als Kapell

direktor treffen wir Johann Gottlieb Graun
1726 auf fünf Jahre ebenfalls in Merſeburg.
Kein Geringerer als Johann Sebaſtian Bach
hat ihn als den geeigneten Violinlehrer für
ſeinen hoffnungsvollſten Sohn Wilhelm Friede-
mann auserſehen, jenes Friedemann Bach, der
nach 14jährigem Wirken an der Dresdner
Sophienkirche und 17jähriger Tätigkeit als
Muſikdirektor und Organiſt an der halliſchen
Martentirche wegen ärgerniserzegenden Lebens

wandels ſein Amt niederlegen mußte und
ſchließlich in Berlin nach haltloſem Vagabun
dieren als verkommenes Genie endete. Johann
Gottlieb Graun wurde von Friedrich dem
Großen, der ihn ſchon lange vor ſeiner Thron
beſteigung ſchätzte und ſorderte, als Kongert
meiſter nach Berlin berufen. Als der vorsüs
liche Violinſpieler am 27. Oktober 1771 ſeine
Augen ſchloß, hinterließ er als Frucht eines
emſigen Schaffens rund 100 Sinfonien und
Huvertüren und u. a. eine Reihe von Violin
konserten und Trioſonaten.

Der jüngſte der drei Brüder Graun. Karl
Heinrich hatte ſich ſchnell als hervorragender
Tenor und beachtlicher Hpernkomponiſt ſo hohen
Ruf errungen, daß Friedrich der Große, der ihn
1733 in Braunſchweig kennengelernt hatte nach
Berlin holte, um ihn beim Aufbau einer ſtändigen
Oper (1742) mit hohen Aufgaben zu betrauen,
Graun wird von dem König nach Jtalien ge
ſchickt, um dort für die Berliner Oper italt
Kräfte zu verpflichten. So zieht in Berlin im
lichen Zeitgeſchmack die italieniſche Oper ein. Nicht
weniger als 27 Opern komponiert Graun für
Berlin; ſie haben alle italieniſche Texte. Von den
ſechs Opern, die Graun in Braunſchweig kom
ponierte haben fünf deutſchen Text. Man kann
alſo ſagen, daß die Berufung nach Berlin Graun
dem deutſchen Singſpiel entzog.

Immerhin verraten trotz aller italieniſchen
Stilelemente die Berliner Opern Grauns,
ſonders die Oper „Montezuma“, deren Text der
König ſchrieb, in der Art der Deklamation Merk
male, die ſchon zu Richard Wagner hinweiſen.
In drei Opern von Graun finden ſich übrigens
Arien, die von Friedrich dem Großen komponiert
ſind. Wir erſehen hieraus, daß der große König
dem großen Sohne der kleinen Stadt Wahren
brück nicht nur Gönner, ſondern wirklicher Mit
arbeiter war. Und dieſe künſtleriſche Kamerad
ſchaft fand für die Nachwelt ihren geziemenden
ſymboliſchen Ausdruck in dem herrlichen Denkmal
Friedrichs des Großen, das der Bildhauer Rauch
egenüber der Berliner Univerſität Unter den
inden ſchuf: Grauns Bildnis iſt hier eingefügt,

und der Taktſtock iſt dem Meiſter in die Hand
gegeben, unter dem vor dem unſterblichen König
ſo viele und herrliche Muſik erklang.

Keine Platzkarten beſtellen!
Infolge der Einſtellung der Reiſezüge wird,

wie der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Halle
mitteilt, der Platzkartenverkauf in Leipzig und
Halle ab ſofort eingeſtellt.

d



Seife 4. e. 28
Bühnennathwuchs ſtellt ſich vor

Aufführung des Schaufpielſtudios Rochel- Müller.

Mit einer Aufführung der Komödie in drei
Akten „Scampolo“ des Jtalieners Drio
Niccodemo ſtellte ſich der junge Bühnennach-
wuchs vor, der im Schauſpielſtudio der halliſchen
Bühnenlehrerin Frau Elſa Rochel- Müller
ausgebildet wird. Dieſe Komödie war mit gutem
Hrund gewählt worden, da ſie an die Sprach
führung ſowohl wie an das Geſtaltungsvermögen
der jungen Darſteller ziemlich hohe Anforderungen
ſtellt wenn das Spiel wirkſam werden ſoll. Neben
die Hauptperſon, das Mädchen Scampolo, dem der
Autor alle ſeine Liebe hat angedeihen laſſen, hat
er noch eine Reihe weiterer Perſonen geſteilt,
denen nur die Aufgabe zufällt, alle die guten
Eigenſchaften dieſes Menſchenkindes ins rechte
Licht zu rücken. Da iſt Franca, die Kabarettſänge
rin und Geliebte des jungen Jngenieurs Tito
Fanti, mit dem ſie zuſammenlebt. Ihre Exaltiert-
heit und ihr überſpanntſein bildet einen kraſſen
e zu dem natürlichen Weſen dieſes un
verdorbenen und natürlichen Mädchens, das halb
Kind noch zum Weibe erſt durch die Liebe zu dem
jungen Ingenieur erwacht. Jhre Unbefangenheit
bringt alle Menſchen in Verlegenheit, mit denen
ſie zuſammentrifft, und ſie deckt mit einer
ſchonungsloſen Offenheit die e
Schwächen unſerer Zeit auf. Die werden offenbar
in der Ehe des reichen Sonderlings Carlo Benini,
deſſen Frau Emilia für den jungen Ingenieur
ſchwärmt, während deſſen „Verhältnis“ zu der
abgedankten Sängerin ebenfalls durch Scampolos
Auftreten mit der Zeit unhaltbar wird. Gewiß
hat der Autor ſich nicht allzuviel Mühe mit der
Zeichnung der einzelnen Charaktere gemacht,
dennoch iſt die Komödie mit innerem Schwung
und einer unterhaltſamen Liebenswürdigkeit ge
ſchrieben. Durch eine flotte und lebendige Dar
ſtellung, in der vor allem an das Können der
kleinen Scampolo große Anforderungen geſtellt
werden, während das Spiel der übrigen Mit
wirkenden ſich ganz dem einen Gedanken unter
ordnen muß, den der Autor zum Ausdruck bringen
will, gewinnt das Spiel allein an überzeugender
Wirkſamkeit.

Es war alſo eine wohlbedachte Aufgabe, die
Frau Rochel- Müller den werdenden jungen
Schauſpielerinnen und Schauſpielern geſtellt hatte.
Jhre Erfüllung ſollte gleichzeitig den zahlreichen
Intereſſenten außer den vielen übrigen Gäſten,
die zu dieſer Aufführung im Thaliag Theater in
Halle verſammelt waren, Gelegenheit geben, ſich
von dem Stand der Ausbildung der Mitglieder
des Schauſpielſtudios zu überzeugen. Wilhelm
Gröhl, der aus dem Jahrgang 1936 der halli
ſchen Schule hervorgegangen iſt, und der nun
nach verſchiedenen anderen Verpflichtungen als
Schauſpieler und Spielleiter am Harburger
Theater in Hamburg kätig iſt, hatte als Ferien-
gaſt die Spielleitung und auch die Rolle des
Carlo Benini übernommen Desgleichen wirkte
auch Siegfried Roennecke vom Jahrgang 1938,
jetzt am Stadttheater in Halle tätig, als Tito
Fanti, der junge Jngenieur, mit. Das war für
die jungen Kräfte zumal in den erſten Minuten
nach dem Heben des erſten Vorhanges ein nicht
u unterſchätzender Vorteil, bis ſie ſich bald alleLiſt freigeſpielt hatten und die rechte Spiellaune

alle anfänglichen Hemmungen löſte. Da iſt vor
allem Brigitte Gebhard, die vor der Ab-
legung ihrer Staatsprüfung ſteht, als Scampolo
unter den jungen Kräften zu nennen, der man
nach ihrem e Debüt einen guten Weg voraus
ſagen darf. Sie ſpielte ſo ſchlicht unbefangen und
natürlich, daß das gute Gelingen der Aufführung
zu einem großen Teil ihr zugeſchrieben werden
darf. Ebenfalls aber haben Eike Siegel als
die Sängerin Fepre und Ruth Schönrich als
Frau Emilia, beide ebenfalls im 2. Studienjahre,
ihre Prüfung vor der Hffentlichkeit im Rahmen
der ihnen dürch die Rolle vorgeſchriebenen Ge
ftaltungsmöglichkeiten mit „Recht gut!“ beſtanden.
Daneben waren noch einige kleinere Rollen mit
jungen Nachswuchskräften aus dem erſten Stu
dienjahre beſetzt, auch unter ihnen ſpürte man
manches hoffnungsvolle Talent. Jm Zuſammen
ſpiel war die ernſte Auffaſſung und die ſtrenge
Arbeit bemerkbar, ſo daß es zu einer ſchönen Auf
führung kam, die alle Zuhörer am Schluſſe zu
langanhaltenden und ehrlich gemeinten Beifalls
kundgebungen hinriß. Auch einen ideellen Zweck
erfüllte dieſer Abend, denn ſein Reinertrag kam
dem Hilfswerk „Mutter und Kind“ zugute.

Hermann Albrecht.

Amtsgericht Merſebu
Die Vorfahrt ſtreitig gemacht.

Frans B. in Bad Dürrenberg war ein
amtsrichterlicher Strafbefehl in Höhe von
20 Mark evtl. 5 Tagen Haft zugeſtellt worden,
gegen den er Einſpruch erhoben hatte. Er wollte
am 25. April 1939 in Leung als Radfahrer die
AxtmannLiebigStraße noch vor einem Kraft
radfahrer kreußzen, wodurch beide zu
ſammenſtießen. Der Einſpruch wurde von
B. zurückgezogen.

Verſicherungsbeiträge ſind abzuführen.
Ein Betriebsführer in Reipiſch ſtand

unter der Anklage, 79,64 Mark Krankenkaſſen-
und 64,09 Mark Arbeitsloſen-Verſicherungs
beiträge für die Zeit vom November 1938 bis
Juni 1939, von bei ihm Beſchäftigten einbe
halten, aber an die berechtigte Kaſſe nicht ab
geführt zu haben. Er wurde verurteilt an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe
von 14 Tagen zu einer Strafe von 84 Mark.

Nicht nach rechts ausgewichen.
Albert B. in Merſeburg war ein amts

richterlicher Strafbefehl über 5 Mark evtl. ein
Tag Haft zugeſtellt worden. Er war beſchuldigt,
am 24. Junt 1939 in Kötzſchen am Leunaweg
als Radfahrer es unterlaſſen zu haben, nach
rechts auszuweichen, wodurch er mit einem
anderen Radfahrer zuſammenſtieß. Er
hatte gegen den Strafbefehl Einſpruch erhoben.
Das Gericht ermäßigte die Strafe auf 2 Mark
evtl. 1 Tag Haft.

Sie waren unehrlich.
Erich Bl. in Merſeburg. 28 Jahre alt,

Johannes K. in Merſeburg, 25 Jahre alt,
und Kurt G. in Bad Dürrenberg zwanzig Jahre alt, waren angeklagt, im Juli 1939
in einem Werk: Bl. 4 Seilklammern, Kr. zwei
Schraubenzieher und eine Kombingtionszange
und G. 1 Schraubenzieher, ebenfalls einer
Firma gehörig, geſtohlen zu haben. Bl. war
außerdem noch beſchuldigt, den Kr. zu der Straf
tat vorſätzlich beſtimmt und durch Wort und
Tat wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben. G. war
nicht erſchtenen, weshalb ohne ihn verhandelt
wurde. Das Gericht erkannte auf folgende
Strafen: Bl. an Stelle von 5 Tagen Gefäng-
nis 13 Mark und Kr. an Stelle von 5 Tage
Gefängnis 15 Mark. Gegen G. wurde Vor
führungsbefehl veſchloſſen.

Große Strafkammer Naumburg
Mißlungener Racheakt des geſchiedenen Ehemanns

Als die Ehe des 30jährigen Albert R., früher
in Naumburg und jetzt in Berlin wohnhaft, im
Jahre 1936 geſchieden worden und R. als Allein
chuldiger erklärt worden war, legte er gegen das
rteil Berufung ein. Er brachte einen Zettel un

ſittlichen Inhalts bei, den ſeine Frau angeblich ge
ſchrieben und an eine Aushangtafel angeſchlagen
habe. Jm Zuſammenhang damit, wurde Frau R.
auch beſchuldigt, im Eheſcheidungsverfahren einen
Meineid geleiſtet zu haben. Da die Schrift auf
dem Zettel auch der der Beſchuldigten ähnelte,
wurde ſie in Haft genommen und gegen ſie ein
Verfahren wegen Meineides eingeleitet. Als aber
ein Schriftſachverſtändiger die Schrift prüfte,
ſtellte ſich heraus, daß der Anzeigeerſtatter den
Zettel ſelbſt geſchrieben und ſich ſomit nicht nur
einer ſchweren Urkundenfälſchung, ſondern auch
der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung ſchuldig ge
macht hatte. Das Verfahren gegen die Ehefrau
wurde deshalb eingeſtellt und dieſe nach zwei Mo
naten Unterſuchungshaft wieder in Freiheit geſetzt.
Das Schöffengericht Naumburg halte den rach
ſüchtigen Ehemann am 27. April zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt und außerdem
auf Publikationsbefugnis erkannt. R. hatte wohl
zugegeben, den Zettel ſelbſt geſchrieben zu haben,
doch en das nur geſchehen weil der Originalzettel
zerriſſen geweſen ſei. Mit dieſer faulen Ausrede
konnte er natürlich nicht gehört werden. Die gegen
das Urteil des Schöffengerichts eingelegte Be
rufung wurde koſtenpflichtig verworfen

Von einer Anklage freigeſprochen.
Nach einem Tanzvergnügen hatte der 18jähr.

Heinz in der Nacht zum 19. Juni in ange
heitertem Zuſtande ein 21jähriges Mädchen näch
Hauſe gebracht, das geiſtig nicht ganz auf der
Höhe iſt. Es war zu einem Verkehr gekommen,
bei dem Heinz Gewalt angewendet haben ſollte.
Der junge Menſch wurde deshalb in Haft ge
nommen und gegen ihn ein Strafverfahren
wegen Sittlichkeitsverbrechens eingeleitet. Wie
ſich jetzt in der Beweisaufnahme herausſtellte,
hatte ſich das Mädchen bei dem Vorfall ſo eigen
artig verhalten, daß der Angeklagte deshalb an
tragsgemäß. auf Koſten der Reichskaſſe freige-
ſprochen werden konnte.

ſcer ces Recuehen fen Wealſcge
Eine Verordnung Friedrichs des Großen vom Jahre 1764

„Bewahrt das Feuer und das Licht, damit
dem Dorf kein Leid geſchieht! Tuuutl
Tuuuut! Tuuuut!“ Dieſen alten Sang kann
man heute noch zur Nachtzeit in manchem Dorfe
hören, wo der Nachtwächter wie ſeit Urgroßväter
zeiten feine regelmäßigen Rundgänge macht und
über den Schlaf ſeiner Dorfgenoſſen und die
Sicherheit der, ſeiner Obhut anvertrauten Ort-
ſchaft wacht. Und jedes Jahr hallt auf
millionenfach weitergetragen von allen Zeitungen
bis in die entlegenſten Winkel der deutſchen Gaue

die ernſte Mahnung der Reichsforſtbehörden,
der kommunalen und privaten Waldbeſitzer wieder:
Raucht nicht im Walde zündet keine Feuer an,
damit der Wald, eines unſerer wertvollſten Volks
güter, nicht Schaden nimmt!

Aber alle Warnungen und ſelbſt ſtrenge Be
ſtrafungen von unverbeſſerlichen Geſetzverächtern
haben die fahrläſſigen Brandſtiftungen noch nicht
auszurotten vermocht. Jn jedem Jahre aufs neue
fallen große Waldbeſtände, Heide und Moor
flächen mit allem, was da kreucht und fleucht,
leichtſinnigen Menſchen zum Opfer, die ihrer
Rauchleidenſchaft auf jeden Fall auch auf Wald
ſpaziergängen glauben frönen zu müſſen. Für
ſolche und ähnliche Volksſchädlinge ſollte keine
Strafe zu hoch ſein!

Es überraſcht wahrlich nicht, daß auch ein
Friedrich der Große gegen dieſe Unſitten ſcharf
vorging, um als fürſorglicher Hausvater dem

Markt- n Versorgungsfage
der Landesbauernſch aft Sachſen Anhalt

Begünſtigt durch das warme, trockene Wetter
und dak der Zuverfügungſtellung vieler Hilfs
kräfte, konnte die Getreideernte in den ver
gangenen Tagen bis auf Reſtmengen zu Ende ge
führt werden. Die Verteilerlager der Roggen
anbaugebiete ſing mit Roggen voll belegt, ſo daß
nur wenig abgenommen werden kann, zumal der
Bedarf der Mühlen auch nur klein iſt. Für
Weizen zur ſofortigen Lieferung dagegen beſteht
ein größeres Bedürfnis, da ſich die Verſpätung
der Ernte hier am ſtärkſten auswirkt. Jnfolge

deſſen fanden auch nur wenig Verladungen auf
der Elbe ſtatt.

In Roggen und Weizenmehl wird der laufende
Bedarf befriedigt. Futtergerſte wurde nur in ge
ringen Mengen geliefert. Hierfür beſtand lebhafte
Kaufluſt, der vielfach nicht entſprochen werden
konnte. Jnduſtriegerſte kann mangels an Bezugs
ſcheinen einſtweilen nicht weiter umgeſetzt werden.
Braugerſte beſter Qualität wird geſucht. Die zur
Zeit am Markt befindlichen Partien befriedigten
jedoch zum Teil nicht wegen zu hohen Feuchtig
keitsgehaltes. Neuer Hafer kommt erſt wenig an
den Markt. Die Verbraucher ſind jedoch verſorgt.

Auf dem Futtermittelmarkt ſind Kar
toffelflocken, Zucker und Trockenſchnitzel augen
blicklich nicht mehr zu haben. Die erſte Olkuchen
verteilung wird erwartet. Mit Brauereiabfällen
iſt der Markt reichlich verſorgt. Starker Bedarf
liegt für Fiſchmehl und Eiweißkonzentrat vor.
Der Rauhfuttermarkt hatte rege ÜUmſätze in Stroh
zu verzeichnen. Ruhig lag der Markt bei Wieſen
heu. Doch Luzerneheu war gefragt.

Da die Erzeuger bisher hauptſächlich mit der
Getreideernte beſchäftigt waren, kann erſt jetzt mit
dem Kartoffelroden in großem Maßſtabe
begonnen werden. Die Empfangsverteiler in den
Hauptverbrauchergebieten ſind ausreichend mit
Speiſekartoffeln verſorgt, doch machte es bei dem
zeitweiligen Mangel an Transportmitteln in
manchen Städten Schwierigkeiten, die Kleinver
teiler ſtets voll zu verſorgen. Ertrag und Qua
ſität der Kartoffeln ſind als gut bis ſehr gut zu
bezeichnen. Futterkartoffeln waren bisher ſehr
knapp, was ſich aber auch bald ändern wird.

Kaufabſchlüſſe in Pflanzkartoffeln werden weiter
hin verſtärkt getätigt.

Die heiße Witkerung in der Berichtswoche
z. T. aber auch die Perſonalſchwierigkeiten bei
der Ernte waren die Arſachen für einen nicht
unerheblichen Rückgang in der Milch anliefe
rung. Da gleichfalls, durch die große Hitze be
dingt, der Trinkmilchabſatz außerordentlich hoch
lag, ſtanden der Buttererzeugung zwangsläuftg
geringere Milchmengen zur Verfügung. Zur
Bedarfsdeckung mußten daher erhöhte Butter
mengen von der Vorratswirtſchaft herangezogen
werden. Der Abſatz von Sauermilchkäſe war,
ebenfalls bedingt durch die warme Witterung,
ſchleppend. Hartkäſe dagegen konnte nicht in
ausreichenden Mengen beſchafft werden.

Bei den Eier ſammelſtellen ging die Zahl
der abgelieferten Eier weiter zurück. Der Be
darf der Verbraucher war jedoch annähernd
der gleiche geblieben. Um dieſen wenigſtens zum
größten Teil zu decken, ſtellte die Reichsſtelle
Zuſchüſſe zur Verfügung. Es kann damit ge
rechnet werden, daß die Verſorgung in der
kommenden Woche auf der gleichen Höhe ge
halten werden kann.

Auf den Schlachtviehmärkten machten
ſich infolge der politiſchen Lage und der Ein
führung der Bezugsſcheine Umſtellungen er
forderlich. Die Anlieferungen zu den Märkten
werden auf die örtlichen Bedarfsmengen ab
geſtellt.

Die Verſorgung mit friſchen Seefiſchen
der Nordſee erfolgte in der vergangenen Woche
mit voll ausreichenden Mengen, bis in den
letzten Tagen Transportſchwierigkeiten zeitweiſe
Unterbrechungen hervorriefen. Es muß damit
gerechnet werden, daß die Fiſchtransporte auch
weiterhin nicht ſo regelmäßig wie bisher ein
treffen werden. Die Verſorgung wird ſich zu
nächſt vorzugsweiſe auf Oſtſeedorſch ſtützen. Die
ungenügende Belieferung mit Salzheringen iſt
auf die geringen Fänge zurückzuführen. Außer
dem iſt der Verbrauch gegenüber dem des Vor
jahres erheblich geſtiegen. Die Verſorgung mit
Bücklingen iſt gleichfalls von der Anlandung
der Heringe abhängig.

Volksvermögen und dem Naturſchutz gleicher
maßen zu nützen. Wie ernſt es dem Weiſen von
Sansſouci auch hiermit war, beweiſt ſein Erlaß
vom 19. Januar 1764, der ſich „wider das ver
botene Feuer Anmachen und Tabacks-Rauchen“
in den Heiden und Wäldern richtet und ſich auf
eine ähnliche Verordnung aus dem Jahre 1744
ſtützt. Darin wird „allen unſeren Prälaten,
Grafen, Freiherrn, denen von der Ritterſchaft,
Magiſträten in den Städten, wie auch unſeren
ſämflichen Beamten, Forſt und Heide Bedienſteten,
Land und Ausreutern, Lehns- und Gerichts
ſchulzen und insgemein all unſeren Unterthanen
dies und jenſeits der Oder und Elbe, zur Kennt
nis gebracht, daß durch höchſt ſtrafbare Unacht
ſamkeit und Verwahrloſung mit Feuer, Licht, ab
ſonderlich aber auch durch das unbehutſame
Tobacksrauchen in den Wäldern und Heiden vei
trockenen Jahreszeiten auch in Städten und Dör
fern an Hrten, wo Feuerfangende Sachen, große
Brandſchäden verurſacht worden ſeyn.“

„Wir ordnen hiermit auf das ernſtlichſte, daß
niemand, er ſei, wer er wolle, einiges Feuer an
zumachen weder in den Feldern, wo Holtzungen
anſtoßen, noch in den Heiden und Holtzungen
ſelbſt, oder das ſo oft verbottenen Nachtfiſchen
und Krebſen bey Feuer, in den Holtzungen ſich
unterſtehen ſoll; im gleichen ſo wenig bei ſom
merszeiten in den Holtzungen noch auch in der
Ernte, bey Auflad und Einführung des Ge
treides, Holtzes, Heues und Torfes, bey dem
Dreſchen und Häckſelſchneiden und Viehfüttern in
Scheunen und Ställen, oder neben ſolchen Ge
bäuden, abſonderlich wo Strohdächer vorhanden,
und überhaupt an Orten, wo Flachs, Hanf oder
Feuerfangende Sachen liegen, es ſey in Städten,
Flecken oder Dörfern Doback zu rauchen, Sollte
aber jemand dieſem Verbot zuwiderhandeln, ſo
hat er ſich zu gegenwärtigen, daß nach Propor
tion des daraus entſtehenden Schadens der über
treter mit dem Spaniſchen Mantel, Gefängnis,
Waſſer und Brot, oder 3monatliche Feſtungsſtrafe

ohne Anſehung der Perſon belegt werde.
Derjenige aber welcher die a deshalb

macht, ſoll aus dem Vermögen des ertreters
ein Douveur von 25 Thaler erhalten, auch deſſen
Name allenfalls verſchwiegen bleiben Am
Schluſſe des Erlaſſes wird dann noch beſtimmt,
daß dieſes Edikt, „damit es zu männiglichen
Wiſſenſchaft komme, auch in friſchem Gedächtnis
bleibe und niemand mit der Unwiſſenheit ſich ent
ſchuldigen könne, in allen Städten und Dörfern,
auch Gaſt und Wirtſchaftshäuſern öffentlich an
geheftet, auch alljährlich von Martio an bis Sep
tember wenigſtens A4mal, des Sonntags an ge
wöhnlichen Orten von den Schulzen, Hirten oder
Schäfern vorgeleſen und bekannt gemacht werden
oll“

Dieſe an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig
laſſenden Beſtimmungen des Alten Fritz, die übri
gens vielfach e der preußiſchen Grenzen
Nachahmung fanden, hatten zur Folge, daß über
all umfaſſende Maßnahmen zur Brändverhütung
getroffen wurden und daß die Behörden auch mit
aller Schärfe gegen die leichtfertigen „Toback
raucher“ vorgingen. Mancher Sünder aus Leiden
ſchaft hat hart büßen müſſen

Erſt unter Friedrich Wilhelm III. wurde das
Rauchverbot gemildert. Durch Kabinettsorder vom
9. Dezember 1832 wurde nämlich beſtimmt, daß
die auf das feuergefährliche Rauchen gefetzten
Strafen in den Fällen keine Anwendung finden
ſollten, in denen eine direkte Feuersgefahr nicht
vorhanden ſei „Da jedoch“ ſo heißt es unter
anderm in jenem Erlaß „auch däs nicht feuer
gefährliche Tobacksrauchen zur Beläſtigung des
Publikums gereichen kann, ſo genehmige ich den
Antrag, daß in den Fällen und in den Orten, wo
eine ſolche Beläſtigung nach dem Ermeſſen der
Ortspolizeibehörde zu beſorgen iſt, auch das nicht
feuergefährliche Tobackrauchen für beſtimmte
Plätze, Spaziergänge und Straßen, ſo ſelbſt für
den ganzen Bezirk eines Ortes bei einer Strafe
von 10 Silbergroſchen bis einem Thaler von der

land hereingebrochen iſt, reicht na

Ortspolizeibehörde verboten werden darf, welche
Verbote jedoch durch beſondere Warnungstafeln,
oder ſonſt genügend bekannt zu machen ſind.“

Die entſprechenden Warnungstafeln ſind zu
meiſt erſt ſeit Mitte des vorigen Jahrhunderts
aus dem Blickfeld verſchwunden. Das Rauch und
Alkoholverbot in unſeren deutſchen Wäldern zur
Sommerszeit beſteht aber heute noch in unver
minderter Schärfe.

Reichswetterdienſt
(Mitget. von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt

Die Wetterlage: Jn der flachen Druck
verteilung hat ſich über Weſt und Nordweſt
deutſchland ein ſchwaches Tiefdruckſyſtem mit
kleinen Einzelkernen gebildet, hre ein ſich
aus Oſten verſchiebender Hochdruckkeil das Wetter
im Süden und Südoſten des Reiches beeinflußt.
Die nur wenig kühlere Luft, die jetzt über Deutſch

2 z Süden bis andie Mittelgebirge, nach Oſten bis an die Oder
Hrückanſtieg über Miktel und Weſteuropa läßt
den Hochdruckkeil ſich wahrſcheinlich nordwärts
verlagern.

Wekkerausſichten für Sonnabend: Südweſtliche
Winde, wechſelnd bewölkt und krocken.

Centrum Lichtſpiele
Silveſternacht am Alexanderplatz.

Arzt nicht nur des Körpers, ſondern auch der
Seele zu ſein das iſt die große Kunſt eines
Menſchen, der in der Rettungsſtelle am Alexander
Platz ſeines Amtes waltet. Über allem ſteht ihm die
Pflicht, ihr ordnet er auch ſein perſönliches Schick
ſal unter. Wie bunkbewegt iſt ſo eine Nacht in der
Großſtadt. Freude und Leid, Schuld und Sühne,
alles liegt ſo eng zuſammen, und gar manches
findet ſeinen Abſchluß in der Rettungsſtelle. Eine
Fülle von Schickſalen, von Filmen im kleinen, iſt
in dieſem Werk meiſterhaft ineinander verwoben,
zuſammengehalten durch das Erleben eines jungen
Arztes, deſſen Glück zu ſcheitern droht, da ſeine
hübſche junge Braut in ausgelaſſener Stimmun
feiert. Wer vielen ſelbſtlos hilft, dem aber erwächſt

egen. So iſt ein guter Abſchluß unter das bunte
Bilderbuch dieſes Films geſetzt. Die Kamera hat
gut gearbeitet, ſie hat die ſpannende Handlung
untermalt durch gute Aufnahmen, die überall hin
führen rund um den Alexanderplatz. Jn einem
ſolchen Film ſchaffen, weckt Freude an der Arbeit
Wir begegnen manch anerkänntem Künſtler und
ſehen manch junges Talent. Aus all den vielen
Menſchen, die uns in dieſer Neujahrsnacht be
gegnen, heben ſich beſonders Han nes Stelzer
als hilfreicher Arzt, und Jutta Freybe als
ſeine Braut hervor. Sie haben von Blut erfüllte
Perſonen geſchaffen, an deren Darſtellung wir uns
gern erinnern Franz Gomm.
Kinderermäßigung für Pflegekinder
„Auf Grund des Reichsjugendwohlfahrts-

geſetzes werden in jedem Jahr Tauſende von
Kindern durch Vermittlung der Jugendämter
in Pflegeſtellen untergebracht, meiſt uneheliche
Kinder und Kinder aus zerrütteten Ehen. Die
Eltern, die ſolche Kinder aufnehmen, erhalten
dafür in der Regel Pflegegeld. Manche Frauen,
die regelmäßig mehrere Kinder aufnehmen,
verdienen ſich damit ihren Lebensunterhalt.
Jmmer wieder taucht die Frage auf, ob in
ſolchen Fällen für dieſe Pflegekinder Kinder
ermäßigung bei der Steuer zuſteht. Hiersu
nimmt die „Deutſche Steuerzeitung“ Stellung
Das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz verſteht da
nach unter Pflegekindern nur Kinder unter
14 Jahren, wenn ſie ſich dauernd oder nur für
einen Teil des Tages, jedoch regelmäßig in
fremder Pflege befinden, es ſei denn, daß von
vornherein feſtſteht, daß ſie unentgeltlich in
vorübergehende Bewahrung genommen werden.
Jnsbeſondere Kinder, die entgeltlich, gewerbs
mäßig oder gewohnheitsmäßig in Pflege ge
nommen werden, ſind Pflegekinder im Sinne
des Geſetzes. Jm Einkommenſteuergeſetz ergibt
ſich aus der Gleichſtellung der Pflegekinder mit
den leiblichen Kindern und Adoptivkindern,
daß ein Pflegekindſchaftsverhältnis nur dann
angenommen werden kann, wenn ein Kind wie
ein leibliches Kind gehalten wird.Es muß ſich um ein familiengrtiges
Verhältnis handeln. Bei der Aufnahme
von Pflegekindern im Sinne des Reichsjugend
wohlfahrtsgeſetzes kann daher nach einer Ent
ſcheidung des Reichsfinanzminiſters in der
Regel ein Pflegekindſchaftsverhältnis im Sinne
des Einkommenſteuergeſetzes nicht angenommen
werden. Die Steuerpflichtigen haben alſo
keinen Anſpruch auf Kinderermäßigung. Jn
einzelnen Fällen werden Pflegekinder mit Aus
ſicht auf Adoption in Pflege genommen. Jn
Fällen dieſer Art kann von einem Pflegekind
ſchaftsverhältnis im Sinne des Einkommen
ſteuergeſetzes geſprochen werden. Pflegekinder
im Sinne des Einkommenſteuergeſetzes werden
auch regelmäßig ſolche Kinder ſein, die dauernd
in unentgeltliche Pflege genommen werden.
Darüber hinaus ſind Fälle denkbar, in denen
ſich aus den zunächſt loſem Verhältnis ein echtes
Pflegekindſchaftsverhältnis entwickelt, ſo daß
dann ebenfalls die Kinderermäßigung gewährt
werden kann. e

Teilzahlung auf LuftſchutzHausapotheken.
In der 7. Durchführungsverordnung zum Luft
ſchutzgeſetz iſt u. a. die Beſchaffung einer Luft
ſchutzHausapotheke für jede Luftſchutzgemein
ſchaft angeordnet worden. Um die Möglichkeit zu
einer ausreichenden Verſorgung mit Luftſchutz
Hausapotheken und anderem Luftſchutzmaterial
zu geben, hat die Reichsgeſchäftsſtelle der Deut
ſchen Apothekerſchaft angeregt, daß die Apotheken
aüf Wunſch den Luftſchutz-Gemeinſchaften beim
Kauf von Luftſchutz-Hausapotheken und anderem
Gerät Teilzahlungen einräumen.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 31. Auguſt 1939.

Auftrieb: 121 Rinder (davon 51 Ochſen,
8 Bullen, 39 Kühe, 23 Faärſen), 294 Kälber,
70 Schafe, 1155 Schweine; zuſammen: 1640 Tiere
Außerdem direkt zügeführt: 1 Schaf, 15 Schweine.

Preiſe (Lebendgewicht): Ochſen: 3) 46,5,
b) 42,5, c) 37,5; Bullen: a) 44,5, 40,5, c) 35,5;
Kühe: a) 44,5, 40,5, c) 34,5, 21 bis 25;
Färſen: a) 45,5, 41,5, e) 36,5; Kälber-
A. Sonderklaſſe (Doppellender): B. andere
Kälber: a) 63, 57, 48, d) 35 bis 38;Lämmer und Hammel: b2) 49; Schweine: a) 61,
b1) 60, b2) 59, 0) 52, e) 52, 52; Sauen: g1) 60,
g2) 54.

Geſchäftsgang verteilt; kein überſtand.
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Drei Nächte im Fiekus van Varen
Roman von Herbert Steinmann

29] (Nachdruck verboten.)„Jch muß Sie Herrn Gruſius gegenüberſtellen!
Jch weiß noch nicht, was dabei herauskommt,
aber ich darf in dieſem dunklen und furchtbaren
Falle nichts außer acht laſſen. Sie ſind für
Gruſius das lebendige Eingeſtändnis, daß
zwiſchen ihm und Baggeſen eine Kameradſchaft
beſtanden hat. Vielleicht wird er dann auch ge
ſtehen, ob jetzt zwiſchen ihm und den einſtigen
Kameraden ekwas vorgefallen iſt, das mit dem
Mord in Zuſammenhang ſteht. Sie kommen alſo
mit, gnädige Frau?“

„Es geht um die Gerechtigkeit, gnädige Frau,
der Mord an Baggeſen muß geſühnt werden.
Sollte Herr Gruſius wirklich in die Sache ver
wickelt ſein, ſo verſpreche ich mir von einer plötz
lichen Gegenüberſtellung mit Jhnen viel. Wir
haben ſchon oft die Erfahrung gemacht, daß ein
Schuldiger vor der plötzlich auftauchenden Ver
gangenheit zuſammenbricht. Sie wiſſen als ſeine
Frau mehr von ihm, als jeder andere.
macht ihn beſtimmt unſicher, und wenn er den
Mord auf dem Gewiſſen hat, fühlt er ſich viel
leicht umſtellt, durch Sie verdächtigt und gibt
uns durch ſein Benehmen Anlaß zu weiteren
Unterſuchüngen.“

Wieder iſt Abendvorſtellung im Zirkus van
Buren. Und wieder iſt es kurz vor der Pauſe.

Jnmitten der Manege ſteht Jlonag Baggeſen
und führt die Tiger vor. Die Scheinwerfer
glitzern und ſprühen. Der Beifall der Manege
rauſcht durch das weite Rund.

Direktor van Buren ſitzt in einer Loge. Er
ſieht auf Jlona und wieder brennt die kleine
Hoffnungsflamme in ſeinem Herzen. Es werden
die Tage vergehen und die Wochen und Jahre,
vielleicht wird dann doch eine Stunde kommen,
da kann er eine Frage an ſie ſtellen.

Dann können zwei Menſchen vielleicht das
Leben noch einmal neu ſich aufbauen ein
Leben, wie er es in Liebe und Kameradſchaft
immer erträumt hat.

Van Buren blickt ſich um. Er ſieht Dalkewitz'
hochragende Geſtalt am Manegeeingang. Ober
beleuchter Tetzlaff arbeitet am Schalter und
wälzt gewiß wieder einen unſichtbaren Zigarren
ſtummel im Munde. Haſe kaucht für einen
Augenblick im Seitengang auf, und wieder hat
der Kleine ein Bündel indiſcher Blechſchilde
unter dem Arm. Da ſind auch die Bereiter und
Kontrolleure, die Arbeiter im blauen Overall, die
Garderobieren, die Kaſſiererinnen, die Stallwache,
alle dieſe vielen treuen Kameraden, die ihm
helfen zum Erfolg und von denen das Publikum
ſo wenig weiß.

Und dann ſieht van Buren in der Loge zwei
die Geſtalt des Herrn Gruſius, deſſen gelbes Ge
ſicht unbewegt nach unten gerichtet iſt, dorthin,
wo Jlona inmitten der Tiger arbeitet.

Der Tod oder ein armer harmloſer Narr
jedenfalls der einzige Fremdkörper in dieſer Ge
meinſchaft.

Tretoni ſetzt oben mit dem letzten Muſikſtück
für die Tigernummer ein, und van Buren wendet

ſeine Aufmerkſamkeit wieder der Manege zu.
Anny kommt gerade in dieſer Minute über

den Sattelplatz. Sie hat „Mohr“ in den Stall
gebracht, da ſieht ſie auf der eiſernen Treppe, die
nach den Garderoben führt, Erich Rahden her
unterſteigen. Sein Geſicht iſt ernſt.

Heute aber iſt es Anny ganz gleich, was die
Arbeiter und Statiſten und ſelbſt Greta von ihr
denken, die alle in der Nähe ſind.

„Erich!“ ruft ſie ſchnell.
Rahden dreht ſich überraſcht um.
„Fräulein Anny!“
Schon iſt ſie bei ihm und faßt ſeine Hand.
„Lieber Erich, ich wollte ich wollte Jhnen

nur danken für das, was Sie geſtern für meinen
Vater und für mich getan haben. Jch habe mich
benommen wie ein dummes Ding. Wie konnte
ich nur auf Greta eiferſüchtig ſein und böſe dar
über, daß Sie der armen Jlona halfen Erich,
ach bitte, zürnen Sie mir doch nicht mehr!“

Rahden fiebert vor Eile. Und doch bleibt er

„Anny, nicht Sie haben um Verzeihung zu
bitten nur ich. Wäre ich damals im Café
Sie wiſſen

Nun zieht ihn Anny doch ein bißchen ſeit
wärts.

„Erich wenn Sie das heute noch mal tun
würden vielleicht würde ich anders handeln.

„Anny! Beſtes Mädel ich hab' dich lieb,
aber Mädel, ich habe keine Zeit, keine Mi
nute. Sei mir nicht böſe uns gehört ein
ganzes Leben, aber jetzt, Mädel, iſt die Entſchei
dungsſtunde gekommen auch für den Zirkus
van Buren.“

Und er reißt ſich los und läßt eine ſehr er
ſtaunte Anny zurück.

Rahden eilt zur Vorhalle, und da ſteht, wie
er erwartet hat, pünktlich auf die Minute, Kom
miſſar Henkel neben einer Frau, einer ſchönen
Frau mit ſtrengen, kalten Geſichtszügen. Erich
Rahden zieht eine Logenkarte aus der Taſche
und verbeugt ſich

„Hier iſt die Logenkarte, Herr Kommiſſar. Es
iſt die Loge 3, direkt neben Loge 2.“

„Jch danke Jhnen, Rahden. Sie ſelbſt gehen
jetzt zu Herrn Gruſius in die Loge ich möchte,
daß auch Sie zur Stelle ſind. Gnädige Fraut,
darf ich Sie führen? Wenigſtens ſolange wir
noch nicht in der Arena ſind. Dann muß ich mich
allerdings von Jhnen trennen. Sie werden es
verſtehen.“

Einen Augenblick zögert die ſchlanke, ſchöne
Frau noch. Jn ihrem kühlen Geſicht zuckt es.

„Bittel“ ſagt ſie dann leiſe
Rahden geht hinter den beiden her, und er

muß feſtſtellen, daß ihm das Herz bis zum Halſe
klopft. Soſehr iſt er erregt wegen der Dinge,
die er und die anderen erwarten. Wird der Ver
ſuch gelingen, den Henkel geplant hat? Wird ſich
Grüſius überrumpeln laſſen Wird ſich zeigen,
ob dieſer ſeltſame unheimliche Menſch ſchuldig
oder unſchuldig iſt?

In dieſem Augenblick iſt die Tigernummer zu
Ende Unter dem brauſenden Beifall des Publi-
kums verbeugt ſich Jlona. Schon ſtürmen die
Tiere durch den Laufgang ihrer Käfige auf den
Sattelplatz zu.

Tetzlaff dreht das Licht an, Jlona Baggeſen
eilt nach dem Sattelplatz.

Da ſteht plötzlich der Kunſtſchütze Monk vor
ihr, den am Nächmittag niemand geſehen hat.
Und jetzt iſt er ſo gleichgültig, als wäre kein

Das

Dalkewitz da, von dem er beſtimmt ſchon eine
Stvafpredigt erhalten hat, wenn ſie ihm nicht
noch bevorſteht.

„Erlguben Sie mir eine Frage, Frau Bag-
geſen“, ſagt er: „Wiſſen Sie, daß Baggeſen Sie
enterbt hat?“

Jlona ſieht den Mann entgeiſtert an: „Aber
das kann doch nicht möglich ſein. Und überhaupt

woher wiſſen Sie denn das? Wie kommen
Sie zu dieſer Frage?“

Der Kunſtſchütze nickt befriedigt. Nein, dieſe
Frau weiß nichts von der Teſtamentsänderung.

„Jch hab' es zufällig in der Kantine von
jemand gehört, der das ganz genau weiß. Jch
wollte Sie damit ja nicht erſchrecken, dachte natür
lich, Sie wüßten ſchon längſt davon.“

Frau Jlona kann das alles noch nicht recht
faſſen, und vor allem verſteht ſie nicht, was
Monk, dieſer ihr faſt ganz unbekannte Kollege,
mit all dem zu tun hat. Sie will ihn ſchon da
e da ſagt er mit eindringlichem Ton
zu ihr:

„Nicht fragen, bitte, nicht fragen! Aber einen
Gefallen müſſen Sie mir erweiſen kommen
Sie bitte mit mir zur Loge 2 hinauf, Frau
Jlona!“

Jlona ſieht ihn befremdet an.
„Jch muß die Tiger verſorgen
Monk lenkt ihr ſanft die Hand auf den Arm:
„Erſchrecken Sie nicht. Sie ſollen ſehen, wen

Baggeſen als Erben eingeſetzt hat: Gruſius iſt
es

„Gruſius?“ ſtammelt Jlona voll Grauens in
der Stimme. „Was ſoll das heißen? Was wird
hier geſpielt?“

„O, ich will ihn nur dasſelbe fragen, was ich
von Jhnen wiſſen wollte: ob er wohl weiß, daß
Baggeſen ihn zum Erben eingeſetzt hat?“

„Und und was weiter?“„Ja, was weiter? Das weiß ich auch nicht.
Nur liegt mir eben daran, daß Sie dabei ſind,
wenn ich an Gruſius dieſe Frage richte.“

Jlona wird bleich.
„Das iſt unmöglich Das kann ich

nicht Jch kann doch nichts dabei tunl“
„Das weiß ich nicht! Das kann niemand

wiſſen. Aber wir dürfen keine Möglichkeit außer
acht laſſen. Es geht um Baggeſen, Frau Jlonal“

Jlona ſteht einen Augenblick ganz ruhig. Sie
ſieht, daß die geübten Hände der Zirkusarbeiter
die Riegel ſchon hinter den Tieren im Käfig
ſchließen. Dann folgt ſie dem Manne, der ſie
durch die Menge der zur Pauſe ſtrömenden Zu
ſchauer zum Logenaufgang führt.

Als das Licht aufflammt, hat ſich mit den
anderen Zuſchauern auch Herr Gruſius von
ſeinem Platz erhoben. Er wendet ſich zum Gehen.
Jetzt fällt ſein Blick auf die ſchöne, ſchlanke Frau,
die langſam auf den Eingang der Loge 3 zugeht.
Nur ſie ſieht er. Und er ſieht nicht Erich Rahden,
der etwas abſeitsſteht, und ſieht auch nicht den
Mann im grauen Wollſweater und Frau Jlona,
die gerade am nahen Logenaufgang auftauchen.

Sekundenlang ſehen ſich Gruſius und Gerda
Harrens in die Augen. Und es iſt eine ganze
Geſchichte in dieſem einen Blick.

Wenn aber irgend jemand etwa Rahden
oder der Kommiſſar Henkel, der die Szene aus
einer höher gelegenen Rangreihe beobächtet
geglaubt hat, Herr. Gruſius würde jetzt aufgeregt

werden, würde ſich durch irgend etwas verraten,
r ſich gründlich geirrt. Gruſius verbeugt
ich tief.

„Liebe Gerda, ſieh' da, welch' freudige
Uberraſchung nach ſo vielen Jahren! Nimm
bitte hier bei mir Platz Hähähä, biſt du zufällig
hier, meine Liebe?“

Die Frau ſetzt ſich widerſtrebend.
„Ja“, preßt ſie hervor, „ein Zufall ich war
ich bin auf der Durchreiſe zu einem Gaſtſpiel

in Dresden. Und ich dachte die alten Erinne
rungen der Zirkuüs!“

Die kühle Frau iſt jetzt vollkommen verwirrt.
Gruſius iſt ganz Ruhe und Heiterkeit.

„Vortrefflich, vortrefflicher Gedanke. Ja, die
alten Erinnerungen und die alten Zeiten! Man
wird alt, meine Liebe das heißt, natürlich du
v Dir ſieht man es wahrhaftig nicht an!“
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Henkel kann es ſich nicht verhalten: ſein Über
rumpelungsverſuch, zu dem ihm das plötzliche
Wiederauftauchen der einſtigen Frau Gruſius das
beſte Mittel ſchien, hat kläglich verſagt, iſt gründ
lich danebengegangen. Gruſius hat doch eine ſtär
kere Konſtituütion, als er ihm zugetraut hat.

Auch Rahden iſt völlig enttäuſcht. Nun hat er
mühſelig Gerda Harrens, ſeine Spur, ausfindig
gemacht, und offenbar verläuft dieſe Spur völlig
im Sande. Soviel Mühe vergeblich verloren
Der Beſuch bei Gruſius Henkels Flug nach
Hamburg, Frau Harrens Beſuch im Zirkus
alles umſonſt geweſen.

„Prächtiger, alter Zirkus, was?“ plaudert
Gruſius munter weiter. Aber er iſt faſt ein
wenig zu lebhaft.

„Ah, ſieh da, dort iſt ja gleich einer von
dieſen netten, jungen Artiſten Rahden,
tüchtiger Kerl! Du hätteſt ihn vorhin arbeiten
ſehen ſollen, am Trapes, großartige Leiſtung!
Darf ich ihn dir vorſtellen? Lieber Rahden,
wenn es Jhnen nichts ausmacht

Der junge Artiſt kommt langſam näher.
Sein Geſicht iſt ſteinern. Gruſius winkt ihm
liebenswürdig. „Rahden iſt ein junger Ge
ſchäftsfreund von mir. Übrigens, mein lieber
junger Mann, wie iſt es denn? Sie wollten
doch heute vormittag Geld von mir haben
vielleicht darf ich Jhnen jetzt gleich mit einer
Anzahlung dienen

Er grinſt und ſeine knochige Hand fährt zur
Brieftaſche:

Er ſchwenkt ermunternd die Brieftaſche.
Und ſchwenkt mit dieſer Unüberlegtheit, die
nur die Erregung über das Wiederſehen mit
Gerda Harrens erklärlich macht, ſein Tat-
geſtändnis.

Vom wenige Schritte entfernten Logenauf
gang kommt der wilde, anklagende Schrei
Jlonas

„Mörder! Er iſt der Mörder Baggeſens!
Er hat die Brieftaſche! Die Brieftaſche
Baggeſens!“

„Aber ſie gehört doch eigentlich mir!“
Harmlos und erſtaunt ſpricht es Herr Gruſius.

„Weißt du nicht, daß wir ite beide für
Baggeſen gekauft haben fragt mit letzter Kraft
ihrer Stimme die Frau, die neben ihm ſitzt.

(Fortſetzung folgt.)

Schaffen huschen cureh die Nacht
Was die Männer vom Schließ- und Wachdienſt erleben

Es iſt wahrhaftig nicht leicht, die Männer der
Wach und Schließgeſellſchaft zum Sprechen zu
bekommen. Solange das Geſpräch ums Wetter
geht oder um herrlich verbrachte Urlaubstage,
plaudern ſie freilich munter mit, wenn ſie von
ſich und ihrem Dienſt erzählen ſollen, werden ſie
merkwürdig ſtill. „Was ſollen wir ſchon erleben?
Wir verſehen eben unſeren Dienſt wie andere
auch. Da iſt doch nichts weiter beil“ Sie machen
nichts von ſich her, dieſe einfachen Männer, die
faſt alle den Krieg mitgemacht haben und nun
Nacht um Nacht ihrem Wachdienſt nachgehen.
Aber man weiß, daß es eine ganze Anzahl von
ihnen gibt, die bei dieſem Dienſt ihr Leben ließen
oder ihre Geſundheit ganz oder teilweiſe ein
büßten. Ganz ſo einfach kann es alſo nicht um
den Dienſt ſtehen.

„Die RNachkriegsjahre waren am ſchlimmſten?!“

Jm großen, vielſtöckigen Bürohaus der Wach
und Schließgeſellſchaft findet man endlich einen
Mann, der, wenn auch anfänglich zögernd, doch
dann ausführlicher werdend, vom Dienſt der
Wachleute ſpricht. „Die Nachkriegsjahre waren
am ſchlimmſten!“, berichtet er. „Berlin war da
mals drauf und dran, ein zweites Chikago zu
werden. Die Ringvereine tobten ſich fröhlich aus.
Jede Nacht brachte eine Hochflut von Einbrüchen,
und was in dieſen Nächten geſtohlen wurde, ver
kaufte man tagsüber unter den Augen der Polizei
in der Münzſtraße in aller Offentlichkeit. Da
neben gab es auch Einbrecher, die im großen
Stil arbeiteten, ganze Villen plünderten und ihre
Beute in Kraftwagen in Sicherheit brachten. Der
Unterwelt ſaß damals der Revolver leicht in der
Taſche. Mehr als zwölf unſerer Leute kamen in
Ausübung ihres Dienſtes zu Schaden, drei wurden
erſchoſſen. Heute iſt das ganz, ganz anders ge
worden. Jene Zeit erſcheint einem, von jetzt aus
geſehen, als ein wüſter unwirklicher Traum.
Natürlich gibt es auch heute noch eine Gruppe
von Menſchen, die es vorziehen, einzubrechen und
zu ſtehlen anſtatt ehrlich zu arbeiten, aber der
Kampf gegen ſie iſt nicht mehr ſo zermürbend
und ausſichtslos. Jm Gegenteil: heute macht der
Dienſt unſeren Leuten wieder Freude, und wenn
ſie dann und wann Erlebniſſe haben, ſo enden ſie
meiſtens poſitiv, nämlich mit der Feſtnahme nächt-
licher Übeltäter.“

Drei Einbrecher in der Falle.
Aus der Fülle des Materials ſeien einige der

intereſſanteſten Fälle herausgegriffen. Ein vor
den Toren Berlins gelegenes Jnduſtriewerk wurde
immer wieder von Einbrechern heimgeſucht, die
es lediglich auf Edelmetalle abgeſehen hatten.
Da die Fabrikwache regelmäßig verſagte, wurden
drei Männer der Wach und Schließgeſellſchaft
zur Bewachung des großen Grundſtückes heran
gezogen. Zwei von ihnen übernahmen den
Außendienſt, der darin beſtand, ſtündlich die
Uhren zu ſtechen. Der dritte Mann ſchloß ſich der

Fabrikwache innerhalb des Grundſtückes an und
beteiligte ſich an den Rundgängen durch die
Fabrikſäle und Hofanlagen. Acht Tage ereignete
ſich nichts. Dann aber war die Hölle los.

„Um elf Uhr nachts ereignete ſich in unmittel
barer Nähe der Fabriktore ein Motorradunglück
Man vernahm einen fürchterlichen Krach und
gleich darauf die gellenden Hilferufe eines
Mannes. Die Fabrikwache ſtürzte an den Drt
des Unglücks und fand ein vollkommen zertrürm-
mertes Motorrad. Drei Meter weiter lag ein
regungsloſer Menſch in einer Lederjacke. Er war
nicht tot, mußte aber ſchwere innerliche Ver
letzungen erlitten haben. Nur hören Sie gut zu:
Unſere beiden Leute vom Außendienſt hatten aber
eine mehr als merkwürdige Feſtſtellung gemacht,
die ſie allerdings für ſich behielten. Sie hatten
nämlich beobachtet, wie der Motorradunfall zu
ſtande gekommen war. Der Mann in der Leder
jacke hatte die Maſchine abſichtlich gegen den
Baum gefahren, war kurz vor dem Zuſammen
prall abgeſprungen und hatte ſich. zu Boden ge
worfen. Daß mit dieſem Manöver nichts anderes
beabſichtigt war, als die Aufmerkſamkeit aller
Wächter von der Fabrik abzulenken, lag auf der
Hand. Während ein Mann von der Außenwache
zurückblieb und ſich nicht ſehen ließ, jagte der
andere mit dem Fahrrad zum nächſten Polizei
revier, das er in zehn Minuten erreichte. Weitere
zwanzig Minuten ſpäter war die Fabrik von zehn
Beamten umſtellt. Die übrige Wache hatte in
zwiſchen einen Arzt herbeigerufen, aber kurz be
vor dieſer eintraf, flüchtete der Verletzte. Aller
dings kam er nicht weit, denn er wurde draußen
ſofort gepackt. Als er ſah, daß das Spiel ver
loren war, verriet er ſeine Spießgeſellen auf der
Stelle. So erfuhr man, daß ſich drei Mann in
die Fabrik eingeſchlichen hatten, um wertvolle
Meßuhren und Zähler zu ſtehlen. Dieſe drei
Mann ſaßen in der Falle. Sie wurden nach
langem Suchen entdeckt und abgeführt. Später
geſtanden ſie, auch die früheren Einbrüche ver
übt zu haben. Einen Mithelfer hatten ſie in der
Perſon eines Wächters gefunden, der zur Fabrik
wache gehörte. So gelang es dank der Beſonnen
heit unſerer Leute, hier Ordnung zu ſchaffen.“

Das Hohelied der Pflichkkreue.

Der Dienſt iſt, wie man erfährt, äußerſt ver
ſchiedenartig. Die unermüdlichen Wächter ſorgen
dafür, daß Haustüren über Nacht ſtets geſchloſſen
ſind. Viele Firmen und Ladengeſchäfte, ſelbſt
eine Reihe von Banken, übergeben den Wächtern
ihre Schlüſſel, ſo daß auch die Jnnenräume

ſtündlich kontrolliert werden können. „Schon aus
dieſen Gründen ſtehen bei uns nur Männer im
Dienſt, für die wir die Hand ins Feuer legen
können. Wirklich darf ihnen das Hohelied der
Pflichttreue geſungen werden. Wir kennen keinen
Fall, in dem uns einer unſerer Beamten ent
täuſcht hätte. Wer bei uns als Wächter Dienſt

macht, hat ſein Leben lang nicht nur ein makel
loſes Leben geführt, ſondern ſich auch noch
irgendwie ausgezeichnet. Ein Teil der Wächter
iſt ſtets bewaffnet. Bei Wind und Wetter machen
ſie ihren Dienſt Wo es ſich um beſonders ſchwere
Verhältniſſe handelt, werden ſie von ausgebil
deten Hunden begleitet. Jmmer ſind ſie jederzeit
bereit, den Kampf mit den Schattengeſtalten der
Nacht aufzunehmen. Daß ſie von dem oft harten
Dienſt nicht viel reden, ehrt ſie um ſo mehr.
Natürlich iſt auch an heiteren Zwiſchenfällen kein
Mangel.“
währsmann von einigen amüſanten Abenteuern,
die Beamten der Wach- und Schließgeſellſchaft
widerfuhren.

Geſpenſter im Neubgu.
Ein halb fertiger Villenbau, in deſſen Nähe

ſich ein kleiner See befand, ſtand unter Be
wächung, weil Diebſtähle von Baumaterial vor
gekommen waren. Jn einer Septembernacht ge
wahrte der Wächter zwei unheimliche Geſtalten,
die in großer Eile, von etwas Hellem umflattert,
wie aus dem Nichts auftauchten und im Schatten
eines Lagerſchuppens verſchwanden. Diebe! Der
Wächter machte ſeine Schußwaffe bereit und
pirſchte ſich Schritt um Schritt an den Schuppen
heran. Er hörte Geflüſter, dann ein Weinen!
Kurz entſchloſſen trat er vor, richtete den Schein
der Taſchenlampe auf die Geſtalten und hob die
Waffe. Die Antwort war ein doppelſtimmiger
Schrei. Jm Lichtkegel ſtanden zwei junge Men
ſchen, ein Liebespaar. Die Aufklärung ließ nicht
auf ſich warten. Die beiden hatten im See ge
badet, in der Dunkelheit aber nur ihre Bade
mäntel, nicht aber ihre Kleider wiedergefunden.
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Dann waren ſie wahrſcheinlich durch andere
Liebesleute verſcheucht worden und waren
zum Neubau geflüchtet, entſchloſſen, hier das
Tagwerden abzuwarten. Der verſtändnisvolle
Wächter behielt das Mädchen da, übergab dem
jungen Mann ſeine Taſchenlampe, und der über
lückliche kehrte eine Viertelſtunde ſpäter mit den
leidern vom See zurück. Ein anderes Mal

ſtieß einem Wächter ein drolliges Mißgeſchick zu.
Beim Betreten eines Ladengeſchäftes ſchloß er
hinter ſich ab, machte drinnen ſeinen Rundgang

und konnte nicht wieder heraus, weil beim
Wiederaufſchließen der komplizierte Schlüſſel brach
und im Schloſſe ſteckenblieb. Er mußte ſeine
Dienſtſtelle um Hilfe anrufen und wurde erſt nach
einer halben Stunde befreit. Einmal überraſchte
ein Wächter Ladendiebe, die bereits ihre Beute
in drei mächtige Bündel verpackt hatten. An
geſichts der Übermacht ging er zum Schein auf
das Geldangebot der Einbrecher ein, machte aber
die Bande im Freien in dem Augepplick dingfeſt,
als ſie die Bündel in einer Taxe verſtauten. Der
Fünfzigmarkſchein, mit dem man den Wächter
hatte beſtechen wollen, ſtellte ſich als Blüte her
aus

„Es gibt wohl keinen unſerer Leute, der noch
nichts erlebt hätte“, ſchließt unſer Gewährsmann
heiter, „aber wie könnte das auch anders ſein!
Nacht um Nacht ſind ſie im Dienſt. Niemand
möchte ſie mehr miſſen. Und das iſt wohl das
allerſchönſte Lob, das man ihnen ausſtellen kannk“

Ein Schock Krobſe einen Pfennig
Das koſteken ſie zur Zeit Friedrichs des Großen.

Der Krebs iſt ſeit den letzten Jahren ſtark im
Rückgang begriffen; doch kommen jetzt aus den
Krebhsrevieren wieder Meldungen, die von einer
ſteten Zunahme dieſer Tiere berichten. Vor dem
Ausbruch der Krebspeſt, die den Beſtand in den

deutſchen Gewäſſern dezimierte, hat es eine Zeit
gegeben, in der dieſe Schalentiere ſo zahlreich
waren, daß man ſie den Schweinen zum Fraß
vorwarf. Das war zur Zeit Friedrichs des
Großen, in der der Krebs ein allgemeines Volks
nahrungsmittel war. Dieſe Tatſache iſt urkundlich
belegt. Zu Ende des 16. Jahrhunderts koſtete
in Küſtrin das ganze Schock Krebſe nur einen
Pfennig! Ein lächerlich geringer Preis, ſo will es
uns heute ſcheinen, und doch kamen dieſe Tiere
ſo zahlreich auf den Markt, daß es die Küſtriner
Stadtväter für richtig hielten, eine beſcheidene
Steuer auf die Krebſe zu legen, die auf dem
Markt feilgehalten wurden. Trotzdem wurden in
dieſem fraglichen Jahre in der Stadt Küſtrin
325 000 Schock Krebſe als Steuer eingenommen,
denn es mußte 1 Prozent der auf den Markt
gebrachten Ware abgeliefert werden. Das ſind
32,5 Millionen Schock Krebſe als Anfuhr eines
Jahres. Mit dieſer faſt märchenhaft anmutenden
Zahl war der Beſtand des Warthe- und Oder-
bruches jedoch nicht erſchöpft, und es blieben noch
immer ſo große Mengen zurück, daß man ſie den
Schweinen als Futter vorwarf.

Und wie ſieht es heute aus? Es wird wohl
kaum einen Warthe- oder Oderfiſcher geben, dem
es im Laufe eines Tages gelingt, viel mehr als
eine reichliche Mahlzeit zu erbeuten. Mit einer
Rückkehr der alten Zuſtände kann natürlich trotz
der in den letzten Jahren beobachteten Zunahme
des Krebsbeſtandes kaum gerechnet werden. Die
im Jntereſſe der Schiffahrt und der Landwirt
ſchaft vorgenommenen Flußregulierungen haben
den Krebs um einen Teil ſeiner Daſeinsbedin-
gungen gebracht. Dafür aber iſt die Nachricht um
ſo erfreulicher, daß der Beſtand der märkiſchen
Seen von Jahr zu Jahr reicher an Krebſen wird.

Und ſchmunzelnd berichtet unſer Ge



hen
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Nach dem Täter wird gefahndet

Raubüberfall und verſuchtkes
Nokzuchksverbrechen.

f. Halle. Jn der Nacht zum 31. Auguſt
gegen 0.30 Ahr wurde ein I9ſähriges Fräulein
in der Leibnizſtraße überfallen und ihrer 2 Mark
enkhaltenden Geldbörſe beraubt. Der Täter, der
die ſich heftig Wehrende zu vergewaltigen
verſuchen wollke, hak bei Annäherung eines
Radfahrers die Flucht in Richtung Boelckeſtraße
Diemitz an der Eiſenbahn enklang ergriffen. Er
wird beſchrieben: etwa 22—25 Jahre alt, 170 em,
groß, ſchlank, längliches Geſicht mit hervorſtehen-
den Backenknochen, knochige Hände, halliſche
Mundark. Der Täter krug gemuſterken abge
nuhzken blaugrauen Anzug mit langer Hoſe. Er
war ohne Kopfbedeckung.

Um ſachdienliche Angaben, die zur Ermittlung
des Täkers beikragen könnken, und die auf
Wunſch ſtreng vertraulich behandelt werden,
bitket die Kriminalpolizei nach Zimmer 317 oder
318 des Polizeipräſidiums.

Letzte Warnung!
Gefundenes Geld unkerſchlagen.

Halle. Jn den Vormittagsſtunden des
29. Auguſt haben zwei Frauen im Vorraum des
Verkehrsbüros im Roten Turm einen Brief
umſchlag mit 220 Mark aufgehoben, den ein
anderer Beſucher des Büros verloren hatte. Die
beiden Frauen, die einen Angeſtellten und ver
ſchiedene Beſucher des Büros darüber befragten,
ob jemand das Geld verloren hätte, und die, als
ſich niemand meldete, erklärt haben, das ge
fundene Geld unverzüglich bei der Kriminal
werden hiermit letztmals aufgefordert, das ge
nfudene Geld unverzüglich bei der Kriminal
polizei abzuliefern, wenn ſie Anzeigeerſtattung
wegen Fundunterſchlagung vermeiden wollen.

Unglaublicher Leichtſinn
Offene Lampe neben dem Benzinfaß.

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung verurteilte
das Schöffengericht Kaſſel einen 35jährigen noch
unvorbeſtraften Mann aus Hersfeld zu 450 M.
Geldſtrafe oder hilfsweiſe 90 Tage Gefängnis.
Der Angeklagte war bei einer Baufirma Heizer
einer Betriebslokomotive. Am 6. Juli d. J. be
trat er mit einer brennenden, aber offenen Lampe,
obwohl der Raum elektriſche Beleuchtung hatte,
gegen 2 Uhr morgens den Lagerſchuppen, zupfte
ſich die notwendige Menge Sl ab und ging dann
zu einem Benzinfaß, um ſich mit Benzin die
Hände zu reinigen. Dabei ſtellte er die Laterne
neben den Benzintank und griff dann mit den
benzinfeuchten Händen nach der Laterne. Sofort
gab es eine Stichflamme, dreizehn Schuppen
brannten nieder, der Schaden, der entſtand, be
löuft ſich auf 60 000 M.

Tauchſcher im Zoo!
Das kraditionelle Leipziger Kinderfeſt.

Leipzig. Kommenden Mittwoch, den 6. Sep
tember 1939, findet wieder einmal ein „Tauchſcher“
im Zoologiſchen Garten ſtatt, ein fröhliches Kinder
feſt, das ſchon in den letzten Jahren ſo viel Freude
hervorgerufen hat. Ab 14 Uhr verwandeln ſich die
kleinen Feſtteilnehmer in kriegeriſche Indianer und
ihre Squaws oder in verwegene Trapper und
Cowgirls. Ein Wanderzug wird dann bei
Trapperzellen und Wigwams an Lagerfeuern
enden. Hier finden allerlei Lager und Kriegs
ſpiele ſtatt. Der Präriebummler Fabis wird dabei
Unfug treiben, Sioux und Trapper werden um die
Wette ſchießen. Schließlich graben die Jndianer
das Kriegsbeil aus und rauben eine ſchöne
Trapperin aus einer Wagenkolonne. Selbſtver
ſtändlich ſetzen die tapferen Trapper alles daran,
ſich wieder zu befreien. Jm übrigen ſei verraten,
daß die gediegenſten Anzüge preisgekrönt werden
ſollen, darum ſollen ſich all die kleinen Feſtteil
nehmer in recht ſchmucke Koſtüme werfen. Da nun
außerdem am Mittwoch, dem 6. September 1939

Von Vnwetter hefſmges echt
Zahlreiche Blitzſchläge im Südharz Erntevorräte wurden vernichtet

Sangerhauſen Gewitter und Hagel
ſchlag ſuchten wiederum die Goldene Aue und
den Südharz des Harzgebirges heim. Viel
Feuer und Waſſerſchaden iſt dabei entſtanden.
Jn Braunſchwende im Mansfelder Land
brannte eine Scheune ab, die ein Blitz in
Flammen geſetzt hatte. Zur gleichen Stunde
wurden, ebenfalls durch Blitzſchlag, Telephon
und Lichtleitung außer Betrieb geſetzt. Salz a
in der Grafſchaft Hohenſtein lag ebenfalls einige
Stunden lang während des heftigen Unwetters
in tiefer Finſternis. Auch die Oberſtadt von
Sondershauſen war ohne Strom. Jn
So rla, einem Dorf bei Roßla, wurde eine
Kuh vom Blitz erſchlagen; die Weide, die ſog.
„Merl“ iſt wegen ihrer Blitzgefahren vberüchtigt,
viele ihrer Koppelpfähle tragen ſchon die Spuren
von Blitzeinſchlägen. Jn Aftrungen ſchlug
der Blitz in einen Kuhſtall, richtete aber nur
einigen Schaden am Dache an. Jn einer Woh
nung des Rittergutes Bretleben hatte man
den Rundfunkempfänger nicht rechtzeitig geerdet.
Der Blitz ſchlug in das Gerät und ſetzte Tapete
und Sofa in Brand. Jn Dittichenrode
glichen während des von Wolkenbrüchen be
gleiteten Anwetters die Straßen einem Strom.

billiger Tag iſt, kann jedermann an dieſem tradi
tionell luſtigem Kinderfeſt des Zoo teilnehmen.

Fröhlithe Sauhatz
Ein Autounfall und ſeine merkwürdigen Folgen.

Sollſtedt b. Nordhauſen. Ein auswärtiger
Lieferwagen war mit einer Fuhre von 17
Borſtentieren von auswärts hierher unter
wegs. Dabei geriet der Wagen in einer Kurve
ins Schleudern und ſchlug ſchließlich um.
Während der Fahrer und ſein Beifahrer nur
geringfügige Verletzungen davontrugen, wurde
der Oberbau des Wagens völlig zertrümmert.
Zwei der Schweine brachen ſich dabei die Beine,
die anderen jedoch ergriffen die hochwillkommene
Gelegenheit und ſuchten in den nahen Wäldern
das Weite. Erſt nach längerer Jagd gelang es,
die Ausreißer durch Sollſtedter Einwohner wie
der einzufangen.

Als die Pferde ſcheuten
Vom Geſpann überfahren und gekötek.
Elsdorf (Kr. Köthen). Als ſich der 62jährige

Geſchirrführer Karl Friedrich auf dem Heim
wege vom Felde befand, ſcheuten plötzlich aus bis

her nicht ermittelter Urſache die Pferde. Fried
rich ſtürzte von Wagen, und zwar ſo unglücklich,
daß ihm die Räder über die Bruſt gingen. Der
Verunglückte war ſofort tot. Jn der Nähe ar
beitende Leute wurden auf das ſchreckliche Unglück
erſt aufmerkſam, als in einer großen Staubwolke
die wildgevordenen Tiere herangaloppiert kamen.
Sie eilten ſofort herbei, doch kam jede Hilfe bereits
zu ſpät.

Vorläufig feſtgenommen
Halle. Die in Eisleben geborene

27jährige Erng B., und die aus Köthen
ſtammende 19jährige Annelieſe R. wurden am
30. Auguſt vorläufig feſtgenommen, weil ſie ſich
ſeit längerer Zeit wohnungslos und üunangemeldet
und arbeitslos in Halle umhertrieben. Da der
dringende Verdacht beſtand, daß beide der Unzucht
nachgegangen und Träger anſteckender Krankheiten
ſind, wurden ſie heute dem Geſundheitsamt zu
geführt.

Photoapparat geſtohlen
Halle. Während des Laternenfeſtes wurde

der Photo Apparat Marke „Rolleiflex“ Größe
6 6 Nr. 1441 406/301 745, der ſich in einer
gelben Ledertaſche befand, mitſamt der Taſche
geſtohlen. Vor Ankauf des Apparates wird ge
warnt.

Zwei Frauen vom Blitz erſchlagen
f. Sandau (Elbe). Auf dem Gut Büktners

hof 2 wurden bei einem Gewitker, das nachmikkags
über das linkselbiſche Gebiet hinwegzog, zwei
Frauen von einem Blitz gekötet und zwei weitere
Perſonen verletzt.

Ein Lehrling wollte nach Afrika
Jugendliche Ausreißer erſchoſſen Bootsbeſitzer

Unbeſchäftigte abenteuerluſtige Jugend kommt
oft auf die abſonderlichſten Pläne, noch dazu, wenn
ſie durch entſprechende „Literatur“ und Filme an
geregt wird.

Ausreißen, in fremde exotiſche Länder gehen,
Abenteuer erleben, in hundert Kämpfen ſiegen und
reich, ſehr reich werden das waren auch die
Träume des 20jährigen Paſtetenbäckerlehrlings
Heinrich Feuſt und des 22 Jahre alten Franz
Chriſten, beide aus Zürich. Sie ſtammten aus
guter Familie. Aber beide waren trotz ihres Alters
Unerzogen, unreif, verſpielt und romantiſch was
ihre Verantwortlichkeit nicht ausſchließt für den
Mord, den ſie in einem fremden Land, in Frank
reich, begingen, als ſich ihrem Vorhaben, nach

ika zu kommen, um Abenteuer zu erleben, ein
Hindernis entgegenſtellte.

hne einen blanken Heller über die Grenze.
Jetzt ſtehen die beiden als angeklagte Mörder

vor dem Schwurgericht von AixenProvence in
Frankreich. Auf der Zeugenbank aber ſitzen ihre
tiefgebeugten Eltern neben der Familie des Opfers,
des 54 Jahre alten Bootseigners Jean Amadei.

So aber war es gekommen: Heinrich Feuſt und
Franz Chriſten, zu faul, um zu arbeiten, hatten
beſchloſſen, nach Afrika „auszuwandern“. Die An
regung dazu hätten ſie aus einigen amerikaniſchen
Abenteurerfilmen und aus ihrer Lektüre von
Schundromanen geſchöpft.

Es gelang den beiden jugendlichen Ausreißern
tatſächlich, ihre Heimatſtadt Zürich unbemerkt zu
verlaſſen. Sie radelten der Grenze zu, und auch
hier fanden ſie eine Möglichkeit, ungeſehen auf
franzöſiſchen Boden zu kommen.

Sie hatten zwar keinen blanken Heller in der
Taſche, als ſie weiterzogen, jedoch hatte der bis
herige „Erfolg“ ſie wagemutig gemacht. Ohne
Stolz und Ehrgefühl, ſchämten ſie ſich nicht im ge
ringſten, ſich dürch Betteln und kleine Diebſtähle
zu „ernähren“. Unangefochten erreichten ſie auf
ihren Fahrrädern Marſeille. Aber hier ſollte ſie
das Schickſal ereilen. Leider ſollte das einem
braven Manne und glücklichen Familienvater das
Leben koſten.

Ein wenig erfolgreicher Einbruch.
Geld hatten die jugendlichen Strolche nicht. Es

war alſo gar nicht daran zu denken, daß ſie etwa
die Überfahrt nach Afrika bezahlen konnten. Ganz
davon abgeſehen, daß ſie ja keine Papiere, Päſſe
und Viſen hatten. Dafür befaßen ſie einen Re
volver. Sie waren ſich darin einig, nach „Aben

teurerart“ unter Umſtänden von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen.

Zunächſt verſuchten ſie, ſich das Fahrgeld auf
friedliche Weiſe zu verſchaffen. Sie verkauften ihre
Fahrräder an einen Seemann für ganze hundert
Frank. Dieſe Summe reichte natürlich gerade eine
Zeitlang zum Eſſen und Trinken.

Als das Geld alle war, machten ſie einen Raub
zug in die Wohnung eines Arztes in der Hoffnung,
hier einen größeren Geldbetrag zu finden. Sie
wurden enttäuſcht. Denn die ganze Beute betrug
200 Frank, ein Feuerzeug und ein Füllfederhalter.
Jetzt kauften ſie eine Karte des Miktelmeeres und
beſchloſſen, ein Motorboot im Hafen zu ſtehlen und
mit dieſem nach Afrika zu fahren!

Jedoch zeigte es ſich, daß man in Marſeille
ſchon einige Erfahrung mit Bootsdieben hatte. Die
Boote im Hafen waren alle angekettet oder ſonſt
gut geſichert. Da begegnete ihnen, es war ſchon
Abend, zu ſeinem Unglück der Bootseigner Jean
Amadeéei, der häufig mit ſeinem Motorboot
„Mathilde“ Touriſtenfahrten nach dem Marſeille
vorgelagerten Kallell St. Jf und anderen merk
würdigen Orten unternahm.

Nachtfahrt in den Tod.
„Wir möchten gerne eine Nachtfahrt nach dem

Rhöne Kanal unternehmen, wieviel koſtet das?“,
wurde er von einem der beiden jungen Burſchen
angeſprochen.

Amadei kamen keinerlei Bedenken. Auch an
der Kleidung der beiden fremden Vergnügungs
reiſenden für die er die Ausreißer halten
mußte konnte ihm nichts auffallen

Man einigte ſich auf eine Bezahlung von
70 Frank. Die Fahrgäſte bezahlten auf der Stelle.
Es war ihr letztes Geld und Jean Amadeis
letzte Einnähme.

Die Fahrt ging los. Ahnungslos plauderte der
alte Marſeiller Bootsbeſitzer mit ſeinen ausländi
ſchen Gäſten, wie er das ſo gewohnt war. Er er
zählte ihnen von den Schönheiten des Mittel
meers, von dem ſtolzen Marſeille, dem größten
Hafen Frankreichs mit ſeinem bunten Völkergemiſch
und der Eannebiere, jener berühmten Straße, die
ſoviel Seltſames, Tragiſches und Komiſches und
Heroiſches geſehen hatte.

Er erzählte von der Jnſel St. Jf, von der jeder
Franzoſe, der Dumas' Romanwälzer, „Der Graf
von Monte Chriſto“ geleſen hat, glaubt, daß dieſe

Die von den benachbarten Bergen herab
ſtürzenden Waſſermaſſen riſſen viel Mutter
en mit und ſchwemmten die Erde ins Dorf

ein.
Jn Klein-Bodungen traf ein Blitz die

Scheune des Bauern Karl Hirſchfeld. So
fort ſchlug eine meterhohe Feuerſäule aus der
vollgefüllten Scheune, in der die Ernte von 25
Morgen Halmfrucht untergebracht war, und
ſetzte ſie im Nu in Flammen. Der Kraftlöſch
zug Kleinbodungen traf ſofort mit der Motor
ſpritze ein und wurde noch durch den in Alarm
bereitſchaft liegenden Großkraftlöſchzug J
Bleicherode unterſtützt. Auch zwei weitere in
Klein-Bodungen liegende Kraftſpritzen traten
in Tätigkeit. Dem ſchnellen und tatkräftigen
Einſatz der Mannſchaften iſt es zu danken, daß
bis auf das Federvieh das geſamte Vieh ge
rettet werden konnte. Verbrannt ſind außer
der Halmfruchternte eine Dreſchmaſchine, eine
Häckſelmaſchine und eine Schrotmühle.

Jn Wollersleben ſchlug ein Blitz in
ein Stallgebäude. Auch hier zündete der Blitz
ſofort. Die ſchnell eingreifende Feuerlöſch
polizei konnte den Brand auf das Stallgebäude
beſchränken, ſo daß nur der Dachſtuhl abbrannte.

Fahndung nach einer Zehnjährigen
Nach Fahrraddiebſtählen flüchtete ſie.
Aſchersleben. Die Polizei ſucht ein zehn

jähriges Mädchen, das nach Verübung von vier
Fahrraddiebſtählen geflüchtet iſt. Zuletzt wurde
es am Mittwoch in der Mehringer Straße ge
ſehen. Vermutlich treibt ſich das Mädchen in der
Umgebung herum.

Fahrraddiebſtahl
Halle. Am 30. Auguſt 1939 wiſchen 15 und

16 Uhr iſt vom Hofe des St.-EliſabethKranken
hauſes ein DamenFahrrad, Marke Prokopp Nr.
1302 004, das nicht angeſchloſſen war, geſtohlen
worden. Dieſes Rad hat Ballonbereifung,
ſchwarzen Rahmen, ſchwarze Schutzblecke, gelbe
Felgen mit ſchwarzen Streifen, wagerechte Lenk
ſtange mit ſchw. Eelluloidgriffen, von denen jedoch
einer- fehlt. Pedale mit Rückſtrahler, Gepäckträger
über dem Hinterrad. Vor Ankauf wird dringend
gewarnt.

Großfeuer auf dem Rittergut
Torgau. Abends kurz nach 20 Uhr brach

auf dem Rittergut Zwethau ein Großfeuer aus.
Es brannte die Scheune, die mitten im Hof
ſteht und mit gedroſchenem Stroh gefüllt war.
Sämtliche Wehren des Amtsbezirks wurden
eingeſetzt, außerdem waren die Motorſpritzen
aus Torgau und Graditz erſchienen. Bei der
Löſcharbeit mußte man ſich darauf beſchränken,
die Nachbargebäude zu ſchützen. Die Scheune
iſt bis auf die Grundmauern niedergebrannt.
Die Strohvorräte wurden vernichtet. Die Ar
ſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Nach Elſterwerda eingemeindet
Elſterwerda. Der Oberpräſident der Provinz

Sachſen hat die Eingemeindung von Biehla,
Kraäuſchütz und eines unbebauten Geländes
von Kotſchka nach Elſterwerda ausgeſprochen.
Der bisherigen Gemeinde Biehla iſt die Be
zeichnung „Elſterwerda, Ortsteil Biehla“ verliehen
worden. Dieſe Verleihung hat ſich aus Reichs
bahn und poſtaliſchen Gründen erforderlich ge
macht. Nach Durchführung der Eingemeindung iſt
Elſterwerda mit annähernd 10000 Einwohnern
der weitaus größte Ort des Kreiſes Liebenwerda.

Bier mit Hagelkörnern gekühlt
St. Andregsberg. Ein ſchweres Unwetter

ging über unſere Bergſtadt nieder. Die Regen
maſſen riſſen die Straßen auf, faſt alle Kanal
öffnungen wurden zugeſchlemmt. Welch gewaltige
Mengen Hagel z. B. im Dreijungfernholß nieder
gingen, kann man ſich vorſtellen, wenn man er
fährt, daß ein hieſiger Einwohner gegen Abend,
beim Futterholen, etwa ſieben Stunden nach dem
Unwetter noch ſo viel Hagel vorfand, daß er

Romanfigur dort wirklich in der Zelle ſaß und ihr
auf abenteuerliche Weiſe entkam.

Drei Schüſſe aus nächſter Nähe.
Die jugendlichen Fahrgäſte hatten eine Weile

ruhig der Erzählung des Bootseigners gelauſcht.
Plötzlich ein Wink, beide ſtürzten ſich auf den alten
Mann und verſuchten, ihn über Bord zu werfen.
Aber ſie hatten die Kräfte des 54jährigen unter
ſchätzt. Amadei wehrte ſich wie ein Verzweifelter.
Faſt wäre es ihm gelungen, die Burſchen zu über
wältigen. Da zog der Jüngere heimtückiſch den
Revolver und feuerte drei Schüſſe aus
nächſter Nähe in den Leib des Mannes. Stöhnend
ſank Jean Amadei auf den Boden des Bootes und
rührte ſich nicht mehr.

Die jugendlichen Mörder triumphierten. Jetzt
Kurs gen Afrika. Aber Jean Amadei war nicht
tot. Noch war Leben und Wille in dem alten,
zähen Seemann. Unbemerkt wälzte er ſich in die
Nähe eines Kaniſters mit Treibſtoff, und ehe ſich
die Burſchen es verſahen, hatte er ein brennendes
Streichholz an die Hffnung gehalten.

Eine Minute ſpäter ſtand das Boot in
hellen Flammen. Verzweifelt ſprangen die
jugendlichen Mörder in die See. Die Flammen
alarmierten Helfer und Retter. Man fiſchte die
beiden jungen Menſchen und ihr Opfer noch lebend
aus der See. Jean Amadei ſtarb nach drei Tagen
an den Folgen der Schußverletzungen.

Das Abenteuer iſt aus!
Zwei blaſſe junge Menſchen erwarten in der

Anklagebank die Sühne, die ſie voll verdient haben
nach Recht und Geſetz.

Franz Chriſten wurde zu 20 Jahren, Heinrich
Feuſi zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der
r e r hatte für beide die Todesſtrafe be
antragt.

Des Leutnants Kammerbdiener
Gelungene Rache an dem Major.

Von Ferdinand Silbereiſen.
Der Marquis v. Gallifet, der ſpätere franzö

ſiſche Kriegsminiſter, wurde als junger Leutnant
zu den Spahis verſetzt, die in Algier ſtanden.
Er reiſte nach Marſeille, um von da mit einem

Truppentransport nach Afrika überzuſetzen. Der
verwöhnte junge Marquis rümpfte indeſſen nicht
wenig die Naſe, als er die ihm zugewieſene Kä
bine erblickte. Sie entſprach durchaus nicht den
Anforderungen, die er zu ſtellen gewohnt war.

Der Kapitän, an den er ſich wandte, ant-
wortete achſelzuckend: „Jch bedaure, Jhnen
keine andere Kabine zur Verfügung ſtellen zu

kurzerhand einen Futterſack mit den hier handhoch
liegenden taubeneiergroßen Hagelſtücken füllte und
ihn mit zur Stadt brachte. Ein Gaſtwirt ſchüttete
den Sack Eisſtücke in die Bierſäule des Treſens,
ſo daß er den Gäſten tief-hagelgekühltes Bier
empfehlen kann.

Der neue Stadthaushaltsplan
Haushaltseinſparungen ermöglichen

Schüldenkilgung.
Güften. Eine Reihe von Einſparungen im

Haushalt ſowie Einnahmeverbeſſerungen haben es
möglich gemacht, 20 000 M. für Diklgungen zur
Verfügung zu ſtellen. Davon ſollen 17 992 M.
für die Kampfbahn zurückgezahlt werden.

Koſtſpielige Gedankenloſigkeit
Ringe im Werke von 3000 M. eingebüßt.

Leipzig. Jn einem Meßhaus wurden einer
Frau ein grüner Smaragdring mit zwei großen
Brillanten, ein Alliance-Ring mit 25 Brillanten
und ein Brillantring mit zwei großen Brillanten
im Werte von 3000 M. geſtohlen. Die Geſchädigte
hatte die Ringe beim Waſchen abgelegt und ver
ſehentlich liegen gelaſſen.

Die Ausſichten waren gut
Im Oſtwind verdorrke die Pilzernte.

Hohenbucko (Kr. Schweinitz). Die Pilzanliefe
rungen haben plötzlich faſt ganz aufgehört. Schuld
daran ſind die trockenen öſtlichen Winde der ver
gangenen Woche, die die Pilze in der Heide ein
trocknen ließen. An der Sammelſtelle behauptet
ſich nur noch der Pfifferling; Stein und Miſch
pilze ſind verſchwunden. Auch die Preiſelbeeren
fehlen jetzt gänzlich, während Heidelbeeren von
guter Hualität noch geſammelt werden.

Schon vor 136 Jahren
wurde bei Gräfenhainichen Hopfen gebauk.
t Gräfenhainichen. Jm vergangenen Jahre

wurde in der Umgegend von Gräfenhainichen
wieder der Anbau von Hopfen in Angriff ge
nommen. Damit wurde ein bereits verſchwun
dener Landwirtſchaftszweig in dieſer Gegend neu
belebt. Denn auch ſchon früher wurde bei Gräfen
hainichen, bei Rädis und Hranienbaum Hopfen
angebaut. Den beſten Beweis dafür gibt ein
Buch des „Hopfenpaſtors“ Johann Chriſtoph
Ziegert aus Radis bei Gräfenhainichen, das
im Jahre 1803 erſchien und den Titel trägt:
„Kurzer Unterricht vom Hopfen und deſſen Er

bauung.“ SEin Werk der Ahnen
Alte Holzwaſſerleitung wurde freigelegt.

F. Zerbſt. Bei der Ausſchachtung für Melio
rationen in den Anlagen am Frauentorplatz ſtieß
man in etwa 2 m Tiefe auf eine große hölzerne
Waſſerleitung, die. ſich auf moraſtigem Grund
quer durch die Anlagen zieht und dann unter der
Stadtmauer hindurch nach dem Stadtinnern
führen dürfte. Die Leitung beſteht aus ſtarken
ausgehöhlten Baumſtämmen, die auf der oberen
Seite mit einem Deckel verſehen ſind. Sie iſt ſehr
ſolide gebaut und noch bis obenan mit Waſſer ge
füllt. Näheres über das Alter der Leitung iſt
nicht bekannt. Der Fund wurde dem Muſeum
zur Verfügung geſtellt.

Von der Martin-Luther- Univerſität.
Halle. Der Kuſtos der Landesanſtalt für

Volkheitskunde Dr. phil. habil Paul Grimm
iſt zum Dozenten für Vor und Frühgeſchichte in
der philoſophiſchen Fakultät der Martin-Luther
Univerſität Halle- Wittenberg ernannt worden.

Eingemeindung erſt zum 1. April 1940.
Mühlberg (Elbe). Die Dörfer Köttlitz und

Weinberge kommen zum Mühlberg. Dieſe Ein
gemeindungen werden aber nicht, wie vorerſt
vorgeſehen, am 1. Oktober, ſondern am 1. April
1940 vorgenommen werden.

Junge Seefahrer auf der Jugendburg.
Kamburg. Auf der Jugendburg findet gegen

wärtig ein Schulungslager des Bannes Seefahrt
der HitlerJugend ſtatt. 58 Schiffsjungen, die ſonſt
auf Handelsſchiffen fahren, ſind zum erſtenmal
zu einem ſolchen Lager zuſammengefaßt worden.
Sie werden die Jugendburg am 1. September
wieder verlaſſen.

dürfen. Es iſt nun einmal Vorſchrift, daß die
Herren Leutnants die Kajüten zweiter Klaſſe
einnehmen. Die Kajüten erſter Klaſſe ſind für
die Herren Stabsoffiziere beſtimmt. Und dies
mal fährt ein Major der Jnfanterie, Chef eines
Bataillons, mit, der es übernehmen würde, wenn
ich Sie in der gleichen Klaſſe einlogieren wollte
wie ihn.“

Gallifet brachte nun ſeine Bitte bei dem
Major an. „Wie“, ſchnauzte ihn dieſer an, „ver
ſtehe ich Sie recht, mein Herr? Sie wollen als
ſimpler Leutnant dieſelbe Klaſſe einnehmen wie
ein höherer Offizier? Das geht nicht. Subaltern
offiziere fahren zweiter Klaſſe!“

Gallifet war wütend über dieſe hochmütige
Abweiſung und beſchloß, ſich zu rächen.

„Jean“, ſagte er zu ſeinem Kammerdiener,
einem ſehr anſtelligen Burſchen, „du ziehſt meine
Zivilkleidung an, dann löſeſt du eine Fahrkarte
erſter Klaſſe und ſuchſt mit dem Major Lee be
kannt zu werden. Halte ihn in Champagner frei,
ſpiele Pikett und. Ekarté mit ihm und laß ihn
dabei ſtets gewinnen. Hier haſt du Geld. Wenn
du mehr brauchſt, ſo werde ich dir noch mehr

zuſtecken. Aber laß dir nur ja nicht anmerken,
daß du mein Kammerdiener biſt. Du fährſt zu
deinem Vergnügen nach Afrika, um es kennen zu
lernen und um Elefanten und Löwen zu ſchießen.“

Jean ſpielte ſeine Rolle ausgezeichnet. Der
Major war entzückt über den eleganten Reife-
genoſſen, den er gefunden hatte. Während er
jede Berührung mit dem „Subalternoffizier“
ängſtlich mied, verkehrte er die ganze Zeit der
überfahrt mit dem jungen, liebenswürdigen
Herrn, der zu ſeinem Vergnügen nach Afrika
fuhr. Während das Schiff in den Hafen von
Algier einlief, promenierte er Arm in Arm mit
ſeinem Freund auf dem Deck. Sie plauderten
angeregt miteinander, als Gallifet aus ſeiner
Kabine zweiter Klaſſe auftauchte und ſeinem
e ein Paar Stiefel vor die Füße
warf.

„Jean“, rief er dabei, ſo laut er konnte, „du
Faulpelzl Gleich gehſt du und wichſt meine
Stiefel Dann wandte er ſich an den ver
blüfften Major und ſagte in höhniſchverbindlichem
Ton: „Der Herr Major wollen vielmals entſchül
digen, daß ich ihn ſeines ebenbürtigen, noblen
Geſellſchafters auf kurze Zeit beraube. Wenn
Jean, mein Kammerdiener, die Stiefel gewichſt
nete n er ſich ja Jhnen wieder zur Verfügung

ellen!“
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1400 Kilometer in ſechs Gtunden
Trinkwaſſeranalyſen mit Hilfe des Flugzeuges.

S Das Amt für Volksgeſundheit in der braſi
lianiſchen Grenzſtadt Corumba wollte kürzlich eine
Unterſuchung des aus dem Paraguayfluß gewon
nennen Trinkwaſſers vornehmen laſſen und ſetzte
ſich zu dieſem Zweck mit dem nächſtgelegenen
Hygieneinſtitut in der bekannten Kaffeemetropole
Sao Paulo in Verbindung. Die Beförderung der
Waſſerproben ſtieß aber auf unüberwindliche
Schwierigkeiten, da das Waſſer ſpäteſtens zwanzig
Stünden nach der Entnahme im Laboratorium in
Sao Paulo ſein mußte, was bei den Entfernun
gen (1400 Km auf dem Luftwege) Tage und
Wochen in Anſpruch genommen hätte. Man
wußte ſich jedoch zu helfen: die morgens ent
nommenen Waſſerproben (8 Liter) wurden mit
der StreckenJu des Condor-Syndikats nach Sao
Paulo geſchickt, wo ſie rund ſechs Stunden ſpäter
an das Hygieneinſtitut ausgeliefert werden konn
ten. Wie der zuſtändige Beamte in Corumba,
Dr. Edſon Santos, erklärte, erwies ſich das Flug
zeug als wertvolle Hilfe für die behördlichen Be
mühungen um die Volksgeſundheit, denn in dem
vorliegenden Falle erſetzte es an Ort und Stelle

ein komplettes Laboratorium für wiſſenſchaftliche
Analyſen.

Wiſſenſchaft wählt neue Wege
Das Flugzeug im Dienſt der Kropfbehandlung.

S Vor kurzem wandte ſich die Geſundheitsbe-
hörde der chileniſchen Hauptſtadt Santiago an
das Biologiſche Jnſtitut „Oswaldo Cruz“ in Rio
de Janeiro, um ein neues Antikropfſerum anzu
fordern, das in dem international bekannten Jn
ſtitut gewonnen wird und für diagnoſtiſche Zwecke
unentbehrlich iſt. Dieſes Serum hat allerdings
eine Schwäche; es iſt nur ſehr begrenzt haltbar,
ein Umſtand, der ſich ſeiner weiteren Verbreitung
bisher entgegenſtellte. Um trotzdem der Bitte der
chileniſchen Behörde entſprechen zu können,
wählte das braſilianiſche Inſtitut einen intereſſan
ten Umweg, indem ein Meerſchweinchen mit dem
Serum geimpft und dann mit dem erſten Strecken
flugzeug der „Deutſchen Lufthanſa“, einer Junkers
Ju 52, von Rio de Janeiro über Buenos Aires
nach Santiago geſchickt wurde, wo es am Nach
mittag nach dem Start in Rio wohlbehalten an
am. Dort wurde das Verſuchstier bei der Lan
dung von Beamten der „Direccion General de
Sanidad“ in Empfang genommen und ihm das
Serum wieder abgezapft, d. h. ebenſo friſch, wie
es im Labor in Rio gewonnen worden war. Nach
Lage der Dinge war dieſe Serumbeförderung über
Meerſchweinchen und Flugzeug die einzig mög
liche.

Bekümpfung des Kornkäfers
nach den Weiſungen des Pflanzenſchutzamtes.

S Die zuſtändigen Stellen haben eine Ver
ordnung zur Bekämpfung des Kornkäfers er
laſſen. Hiernach iſt derjenige, der Getreide
lagert oder verarbeitet, verpflichtet, die Be
kämpfung des Kornkäfers nach den Weiſungen
des Pflanzenſchutzamtes in PotsdamLouiſen
hof. Templiner Straße 21 B, durchzuführen
Die Lagerräume und die Getreidevorräte ſind
nach dem Verfahren oder mit den Mitteln zu
behandeln, die das Pflanzenſchutzamt vor
ſchreibt. Den Beauftragten des Pflanzenſchutz
amtes iſt der Zutritt zu den Lagern und den
hiermit in Verbindung ſtehenden Räumen zu
geſtatten. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Verordnung werden bei vorſätzlicher Begehung
mit Gefängnis bis zu zwei Jahren und mit
Geldſtrafe, bei fahrläſſiger Begehung mit
Geldſtrafe bis 150 Mark und mit Haft oder
mit einer dieſer Strafen belegt.

87 Jahre alt geworden.
g Klobikau. Frau verw. Gottſchalk be

ging in geiſtiger und körperlicher Geſundheit den
87. Geburtstag. Der Greiſin wünſchen wir einen
ſonnigen Lebensabend!

Auf dem Felde verunglückt.
S Kriegſtedt. Auf dem Rittergut ereignete

ſich beim Anſpannen der Kleereiter ein ſchwerer

Anfälle auf der Straße
Gröben. Am Montag kam ein Motorrad

fahrer zu Fall. Das Fahrzeug wurde dabei be
ſchädigt. Der Motorrädfahrer trug keine Ver
letzungen davon. Am Sonnabend lief ein Kind
in das Fahrrad einer hieſigen Einwohnerin, die
dadurch zu Fall kam und ſich bei dem Sturz das
Bein bvrach.

Gröben „über Weißenfels 2“
A Gröben. Die zuſätzliche poſtamtliche Bezeich

nung für die Poſtſtelle in Gröben lautet von jetzt
ab „über Weißenfels 2“. Es iſt ratſam, allen
Perſonen, mit denen die Gröbener Einwohner
im Briefwecheſel ſtehen, dieſe Anderung mitzu
teilen, damit die Sendungen in ihrer Beförderung
keine Verzögerung erleiden.

Gaufilmabend in Gröben.
A Gröben. Der im Gaſthof Hirſch durch

geführte NS.Filmabend mit „Gaſparone“ war
ein voller Erfolg für unſere Gaufilmſtelle.

Hohes Alker.
A VUichteritz. Landwirt Hermann Werner

feierte am Donnerstag den 80. Geburtstag, nach
dem er im Juli des Jahres 1935 mit ſeiner Ehe
frau die goldene Hochzeit gefeiert hatte. Trotz
ſeines hohen Alters erfreut ſich Vater Werner
noch beſter körperlicher und geiſtiger Geſundheit.

Neues aus Mutſchau
A Mutſchau. Bei dem guen Wetter der letzten

Tage konnte die Ernte auch hier reſtlos einge
fahren werden. Dabei halſen auch die hieſigen
Schulkinder eifrig mit. Mit ihren Lehrern konnten
ſie eine beträchtliche Menge Ahren, die ſie auf
geleſen hatten, zum Dreſchen abliefern. Die aus
gedroſchenen Körner werden dem Winterhilfswerk
zur Verfügung geſtellt.

Ein gemeiner Streich.
A Mutſchau. Jn der Nacht wurden von

einem Binder, der auf dem Felde des Ortsbauern
führers ſtand, die Lederſchnallen am Bindertuch

Unfall. Plötzlich gingen die Pferde durch und
verletzten dadurch den Geſchirrführer Kaßler.
Mit einem rechten Unterſchenkelbruch mußte er
ins Merſeburger Krankenhaus eingeliefert
werden.

Trappen in unſerer Flur.
S Ragwitz. Am Mittwoch konnten in unſerer

Gemarkung einige Trappen beobachtet werden.
Sie gehören der Ordnung der Stelzvögel an und
ſind als ſchwerfällige Strichvögel in unſerer Gegend
nur ſelten anzutreffen.

Von der Rebühnerjagd.
s Ragwitz. Wie wir aus Jägerkreiſen erfahren,

hat die Rebhühnerjagd in hieſiger Flur bisher
nur mäßige Ergebniſſe gebracht. Etwa die Hälfte
der Völker weiſt kaum ſchußreife Hühner auf.
Jm allgemeinen geſtaltet ſich in dieſem Jahre die
Rebhühnerjagd recht mühevoll, denn in dem hohen
und dichten Kraut der Zuckerrüben vermögen Jäger
und Hunde nur langſam vorwärts zu kommen.

Filmabend der NRSDAP.

S Tollwitz. Auch der letzte Filmabend am
Dienstag erfreute ſich im Gaſthof Voigtländer
eines guten Beſuchs. Er brachte die Vorführung
des Films „Geheimzeichen L. B 17“. Die ſpannende
Handlung fand ſtarken Beifall.

Kinderfeſt verſchoben

s Röcken. Das für den 3. September anbe
raumte Kinderfeſt fällt gus. Ein ſpäterer Termin
wird noch bekanntgegeben.

SWad Dürrenberg

Zum Wöothendende im Kurvark
Freund Kaſper verabſchiedet ſich.

Bad Dürrenberg. Es iſt erfreulich, daß auch
in dieſen Tagen, wo die Maſchinerie der Arbeit
und des Einſatzes auf höchſten Touren läuft, zum
Wochenend für Entſpannung und Erholung ge
ſorgtk wird. So kommen am Sonnabendnachmittag
auf unſerer Freilichtbühne zum letztenmal um
17 und 18 Uhr die künſtleriſchen Handpuppen
ſpiele von E. Barthold zur Durchführung. Hier
wird groß und klein vom Kaſper für die Herbſt-
und Winkermonate Abſchied nehmen, und Kaſper
wird auch ſeinerſeits in ſeiner eigenen drolligen
Art das Wiederkommen im nächſten Sommer in
Ausſicht ſtellen. Am Sonntag, dem 3. September,
konzerkiert ab 15.30 Uhr das Weißenfelſer
Stadtorcheſter im Kurpark. Es kommen
Armeemärſche, Ouvertüren und HOperetten und u. a.
auch die „Roſen aus dem Süden“ von Strauß zum
Vortrag. Noch immer ſteht der Park im be
zaubernden Spätſommerkleid, noch immer ziehen
frohe Kinderſcharen mit weißen Kapuzen-Gradier
mänteln durch die Anlagen, noch immer erfreuen
ſich die erwachſenen einheimiſchen und aus
wärtigen Gäſte der ſatten Beſchaulichkeit der
Pflanzenwelt. Man kann die fallenden Laub-
blätter, die in wenigen Wochen Raſenflächen und
Wege bedecken werden, jetzt noch zählen.

60 Jahre im Eheſtand
z Bad Dürrenberg. Der Rentner Guſtav

Opitz, im hieſigen OHrtsteil Porbitz wohnhaft,
konnte am geſtrigen Donnerstag mit ſeiner Ehe
frau das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit
begehen. Von vielen Stellen gingen dem Jubel
paar herzliche Glückwünſche zu, denen wir uns
anſchließen.

Der Film vom Weſtwall.
z Bad Dürrenberg. Der mit großer Span

nung erwartete Film vom Weſtwall, der in vielen
Nachbarſtädten bereits angelaufen iſt, wird vom
heutigen Freitag an in den hieſigen Kurlicht
ſpielen gezeigt. Jn dieſen Tagen der Konzentra
hion des ganzen Volkes auf die Entſcheidungen
des Führers iſt gerade dieſes Filmwerk dazu an
getan, den Beweis der Stärke der deutſchen Na
kion jedem Volksgenoſſen vor Augen zu führen.

glatt abgeſchnitten. Leider konnte bis heute noch
nicht feſtgeſtellt werden, wer dieſen gemeinen
Streich vogangen hat.

Von der Schule in Döbris,
A. Döbris. Hauptlehrer Ramm iſt erkrankt,

und da Lehrer Körner den Ehrenrock des Sol
daten angezogen hat, werden unſere hieſigen
Kinder von Lehrern aus Pirkau und Nonnewitz
unterrichtet.

Der Dieb hatte Pech!
A Skößwitz. Wie wir zu dem geſtern ge

meldeten Einbruch bei einem hieſigen Bauern er
fahren, iſt dem Dieb nicht der volle Betrag von
600 M. in die Hände gefallen, ſondern nur 60 M.,
da 520 M. gefunden wurden, die der Dieb in der
Eile wahrſcheinlich verloren hat.

Vom Fahrrad geſtkürzt.

K Teuchern. Ein Lehrling von hier zog ſich
beim Sturz Verletzungen zu. Das Rad wurde
ſchwer beſchädigt.

R Aus demGeſſeltale g.

Die Stunden der Mütter
Merkt euch die Termine vor.

Mücheln. Jm Monat September finden
an folgenden Tagen im Bezirk Mücheln Mütter
beratungsſtunden ſtatt:

Braunsdorf Am Freitag, 1. Septbr.
von 14 bis 16 Uhr, in der neuen Schule in
Braunsdorf (auch für die Gemeinden Bedra
und Schortau).

Mücheln-Neubiendorf: Am Donners
tag, 7. September, von 14 bis 16 Ahr, im
evangeliſchen Gemeindehaus.

Neumark: Am Freitag, 8. September,

Am Montag, 11. September, von
12.15 bis 13.45 Uhr in der Schule.

Roßbach Am Montag, 11. September,
von 14.30 bis 16 Uhr, in der Schule Roßbach
(auch für die Orte Leiha und Lunſtedt).

Mücheln (Alt): Am Donnerstag, 14. Sep
tember, von 14 bis 16 Uhr, im Gemeindeſaal
der St.-Jakobus-Kirche.

Krumpa: Am Freitag, 15. September, von
14 bis 16 Uhr, in der neuen Schule.

Für kreue Dienſte ausgezeichnet.

Mücheln. Für 2sjährige Dienſtzeit wurde
dem Reichsbahnaſſiſtenten Hugo Knabe,
Schrankenwärter Adolf Tyralla und Bahn-
hofsſchloſſer Richard Hellmuth das ſilberne

Alle drei ſindTreudienſtehrenzeichen verliehen.
Wir gratuam Bahnhof Mücheln beſchäftigt.

lieren den Jubilaren herzlich!

Aus dem Unſtruttal s
Ein guker Schütze.

O Freyburg. Beim Mannſchießen, das in
Laucha durchgeführt wurde, konnte Schützen
kamerad Guſtav Th.iele im Schießwettbewerv
100 Meter Auflage mit 55 Ringen den vierten
Rang erreichen. Durch verſchiedene gute Schieß
leiſtungen errang er den 1. Preis.

Lecouchstecht en Sommer 7778
Was ein früherer Reiſender über den auf kommenden Badeort ſchrieb

Von Hswald Rakhmann.
S „Die Langeweile trieb mich von Leipzig

weg. Jn acht Tagen nur ein Schauſpiel und
ſonſt faſt ohne genaue Bekanntſchaft. Was ſollte
ich länger verweilen Jch hatte aber hier ſo viel
von den Veränderungen gehört, welche zu Lauch-
ſtädt auf Koſten des Kurfürſten gemacht wären,
daß mich das verleitete, ſolche zu ſehen, einige
Meilen umzureiſen.“

Alſo beginnt der Brief eines Herrn Wz. an
den Droſt von LB, der ſpäter im „Deutſchen
Muſeum“ abgedruckt wurde und heute noch leſens
wert iſt für alle, die Lauchſtädt lieben und ſchätzen
und denen die Geſchichte ihrer engeren Heimat
etwas gilt. Mit geringen, unwichtigen Auslaſſun
gen ſoll er hier ſeinen Platz finden.

„Unter den Badegäſten traf ich verſchiedene
Bekannte, unter andern unſern Freund R. Sie
waren alle von dem Tone nicht ſehr erbaut,
welcher ſich hier ſeit einigen Jahren eingeſchlichen
hat. Der Adel ſondert ſich ab, nimmt gewöhnlich
den Tanzplatz und die Pavillons zum Spiel ein,
ſo daß die übrigen Gäſte wieder eine Klaſſe aus
machen, und die beiden im Ganzen nichts weniger
als ungezwungene Gleichheit und Neigung dasallgemeine Vergnügen einer Geſeuſchaſt zu be

fördern, welche im Grunde einerlei Zweck hat, in
dieſem Bade herrſcht. Wer daher nicht Freunde
unter den Badegäſten findet, welche ihm den
Aufenthalt angenehm machen, der würde, mitten
in einer Geſellſchaft von einigen hundert Leuten,
die ſchmäligſte Langeweile haben. Es gibt hier
keine Abwechſlung des Vergnügens, denn es be
ſteht in einem ewigen Auf und Niederlaufen
der Alleen. Höchſtens kan man in den Saal
treten und ein Frauenzimmer zur Menuet auf
fodern, mus ſich's aber auch gefallen laſſen, daß
ſie's abſchlägt, wenn man ihr und der gnädigen
Frau Mama nicht näher bekant zu ſeyn das
Glück hat.

Wie ſehr die meiſten Badegäſte ſich ennuyiren
und wie kleinſtädtiſch es, trotz den vielen Excel-
lenzen, welche ſich gewöhnlich im Sommer dort
aufhalten, noch zügehe, mögen Sie daraus
ſchließen, daß man faſt überall, als ich das erſte
mal in der Allee erſchien, die Köpfe zuſammen
ſteckte und nicht eher ruhte, als bis man heraus-
gebracht hatte, wer ich war? Meines Wiſſens
hab' ich weder in meiner Perſon noch Kleidung
das geringſte Auffallende, welches ein ſo merk
liches Intereſſe bei Leuten dieſer Klaſſe entſchul
digen könte, folglich mus wol der Mangel an
Unterhaltung ihnen die geringfügigſte Kleinigkeit
wichtig genug machen, die Leere von einigen
Minuken auszufüllen. Das iſt nicht der Fall bei
vergnügten Menſchen, denn dieſe laſſen ſich ſelbſt
durch keinen Prinzen ſtören.

Bei dem allen iſt Lauchſtädt ein gutes Bad
für den, welcher es ſeiner Geſundheit wegen
brauchen mus. Die Einwohner von Lauchſtädt
haben ſeit einigen Jahren ihre Häuſer noch
immer mehr zur Bequemlichkeit der Badegäſte
eingerichtet, und wenn gleich die Anzal der
Fremden faſt mit jedem Sommer, den itzigen
ausgenommen, ſich vermehrt hat, ſo iſt es doch
wolfeiler hier, als in irgend einem andern
Bade. Da indes die Zahl derer, welche ſich
hauptſächlich der Vergnügens wegen einen
Theil des Sommers hier aufhalten, ohnſtreitig
die gröſte iſt. ſo räth ſchon die Politik, ihnen
den Ort angenehmer zu machen und die Regie
rung behält gewis dreimal ſo viel Geld im
Lande oder zieht es von auswärts hinein, als
ſie jährlich auf die Verſchönerung von Lauch-
ſtädt wendet.

Jch glaube nicht, daß man in allen den
Ländern deutſcher Fürſten, worin man Bäder
in Aufnahme zu bringen ſucht, die Geſundheit
zum erſten Augenmerke habe. Es gibt ſo viele

reiche Müſſiggänger, die mit ihrer Zeit und
mit ihrem Gelde nichts beſſeres anzufangen
wiſſen, als daß ſie beide ins Bad tragen. Die
erſte mag aus dem Lande gehen, dabei iſt
höchſtens weiter kein Verluſt, als daß ein
Duzend Filetmanſchetten weniger darin ge-
ſtrickk werden, aber wenn man das andere
durch ein inländiſches Bad unter die Landes-
einwohner bringen und ſie mit fremden Gelde
bereichern kann, ſo iſt der Verluſt, welchen die
Landesherliche Kaſſe durch Verſchönerung des
Bades leidet, ein zurückkehrender Gewinn.
Jndes macht es dieſer Aufwand nie allein aus.
Alles kömmt faſt darauf an, daß Gleichheit und
zwangloſes allgemeines Vergnügen der herſchende
Ton darin ſind. Jn Lauchſtädt ſucht man es in
Kleiderpracht. Eine Dame mus ſich in der
Allee anders am Morgen, anders am Mittag
und anders am Abend zeigen, ſonſt weiß ſie
nicht nach Badeton zu leben.

Dieſe Eitelkeit, welche hier in der That am
lächerlichſten iſt, hat ſich auch bis auf die Männer
ausgebreitet, Und R. hat mir erzält, daß er einen
Kammerherrn vier Wochen nacheinander alle Tage
in einem andern Kleide geſehen, der Graf HOrlow
hingegen, als er vor drei Jahren in Lauchſtädt
war, in vier Wochen ſeinen blauen Sommerrock
von Perkan nicht ausgezogen habe. Ein Frauen
zimmer iſt zu Lauchſtädt in Anſehung der Moden
übel dran, wenn ſie auch nur zehn Meilen her
kömt. R. hat genug zu thun gehabt, ſeine Frau
mit ihren Kopfzeugen in die Allee zu bringen,
und ſie wird freilich den Damen von Dresden
und Leipzig Stoff genug zur Unterhaltung ge
geben haben, ob ich gleich ſagen mus, daß ſie ſich
mit Geſchmack kleidek. Hie wohlfeilſte Mode iſt
die, daß faſt alle Damen an einem Badeſtocke
gehen, wovon das Stück nicht über 18 Pfennige
koſten wird, und deshalb mag man ihnen immer
dieſe Affektazion ſo lang yerzeihen, bis ſie an
fangen werden, auch Engliſch und Deutſch am
Stocke zu tanzen.

Der öffentlichen Ruhe und Sicherheit wegen
iſt das Degentragen in den Alleen verboten und
ich habe ſelbſt Offiziere da ohne Degen geſehen.
Ein Zwiſt, der vor einigen Jahren in der Gegen
wart der ganzen Verſammlung ausbrach ſoll dazu
Gelegenheit gegeben haben. Dies Verbot wird
Jhnen gewiß gefallen.

Es haben ſich einige Sommer herumziehende
Komödianten zu Lauchſtädt eingefunden und in
dem ſogenannten Gartenſalon geſpielt. Wenn
dieſe Schauſpieler aber auch nicht ſo elend ge
weſen wären, als ſie geweſen ſein ſollen, ſo würd
ich doch, hätte ich mich damals in Lauchſtädt auf
gehalten, mich dafür bedankt haben, in dieſem
Saale, der, wie Sie wiſſen, ſehr klein iſt, vor
Hize zu zerſchmelzen. Dem ohngeachtet hat man
mich verſichert, daß der Saal nie leer geweſen ſey,
abermals ein Veweis, wie ſehr die Langeweile
die Geſelſchaft drücken müſſe. Ließe der Kurfürſt
ein Schauſpielhaus nur von Prettern aufbauen
und in der Vadezeit die Leipziger Geſellſchaft
dort ſpielen, ſo würde theils die Zahl der Gäſte
größer, theils das Vergnügen vermehrt und die
Einnahmen der Schauſpieler erhähet werden denn
ſtatt daß die Geſelſchaft zu Leipzig einmal in der
Woche ſpielt, könte ſie hier drei Vorſtellungen
geben. Leipzig würde wenig damit verlieren, da
ſo wenige im Sommer das Schauſpiel beſuchen,
und wenn der Aufenthalt in Lauchſtädt den
Schauſpielern etwas koſtbarer fiele, ſo könten ſie
leicht durch die mehrere Einnahme ſchadlos ge
halten werden. Um ganz ſicher zu gehen, ließe
ſich der Weg des Abonnements verſuchen.

Endlich trennte ich mich von R. und ſetzte
meine Reiſe über Weißenfels fort

Ecrkgéefeceng an Rohsfoffge winnen
Es wird ein weſentlicher Gedanke des

kommenden deutſchen Waſſerrechtes ſein, daß
abſolut ſchädliche Stoffe, B. ſtarke Säuren
oder Laugen, Pflanzengifte oder die Ackerkrume
verſchmierende techniſche Ole und Fette den ab
fließenden Abwäſſern ferngehalten, zurückbe
halten und einer nützlichen Wiederverwertung
zugeführt werden. Anter dieſem Geſichtspunkt
verdienen induſtrielle Abwäſſer, ganz beſonders
bewertet zu werden. Jnduſtrielle Anter
nehmungen müſſen zweckdienliche Vorreinigung
ihrer Abflüſſe vornehmen, ſo daß Schäden für
die Geſamtheit vermieden werden und recht
zeitig wiedergewonnen wird, was einer Ver
wertung zugeführt werden kann. Bei allen Be
trieben z. B., bei denen Benzin, Benzol, Hl
oder ähnliche brenn- und exzplodierbare Flüſſig
keiten anfallen, ſind Bengzinabſcheider einzu
bauen. Jhre Bauweiſe und Größe iſt durch
einen Prüfungsausſchuß beim Deutſchen Ge
meindetag genormt. Die ſtädtiſch geſammelten
Rückſtände werden deſtilliert und leichte flüſſige
Hle wiedergewonnen. Jn ähnlicher Weiſe
werden bei Schlachthöfen, Großküchen, Seifen
fabriken und anderen Betrieben, in denen viele
Fette abfließen, Fettabſcheider eingeſchaltet.
Auch für dieſe Einrichtungen gibt es beim
Deutſchen Gemeindetag einen Prüfungs- und
Normenausſchuß. Anter dem 8. Januar 1936
hat der Deutſche Gemeindetag an alle deutſchen
Gemeinden über 10 000 Einwohner eine Rund
frage erlaſſen, um feſtzuſtellen, was auf dieſen
Gebieten des Fettfangs und der Benzin-
abſcheidung geſchieht und geſchehen kann. Tech
niſch erſcheinen dieſe Fragen ſowohl vom
Standpunkt der Reinhaltung und Betriebs-
ſicherheit der Entwäſſerungsleitungen, als auch
von dem der Rohſtoffsurückgewinnung als ge
löſt. Noch nicht geklärt z. B. aber iſt die Frage,
in welchen Fällen der Einbau von Fett
abſcheidern verlangt werden ſoll. Über be
merkenswerte Fettrückgewinnung wird in der
Fachliteratur ſeitens verſchiedener Betriebe be
richtet. Eine Aktiengeſellſchaft in Berlin z. B.

gewinnt aus den Abwäſſern von 500 Gaſt
ſtätten und 2000 Fleiſchereien ſehr beachtliche
Fettmengen. Auf der Kläranlage in Kettwig
a. d. Ruhr hat der Ruhrverband eine Ein-
richtung zur Rückgewinnung des Wollfettes
(Lanolin) aus den Abwäſſern dortiger Textil
fabiken eingerichtet. Jn den letzten Jahren
konnten bis zu 90000 Kilogramm Wollfett
rückgewonnen werden.

Auf einem 1936 vor der Fachgruppe für
Waſſerchemie gehaltenen Vortrag hat Dr.
F. Sierp (Eſſen) die entſcheidenden Geſichts-
punkte für die Fettgewinnung aus Abwäſſern
entwickelt. Sie ſind in dem intereſſanten Werk
von Dr. Ungewitter „Verwertung des Wert
loſen W. Limpert Verlag, Berlin, wieder
gegeben. Danach iſt es ein wirtſchaftlich wert
volles Ziel, die Fette an den Anfallſtoffen, da,
wo ſie konzentriert vorkommen, aufzufangen
und einer Verwertung zuzuführen. Es wird
wohl noch ein weiter und mühſamer Weg ſein,
um was techniſch durchaus möglich wäre
die rund 50 000 Tonnen Rohfett aus den ſtädti
ſchen Abwäſſern wieder aufzufangen. Es
handelt ſich dabei um einen Betrag, der
20 Prozent derjenigen Rohſtoffmenge aus
macht, die wir zur Seifenherſtellung einführen

müſſen. H. Sch--r.

Strafe muß ſein!
Derkehrsbeamter (zu Verhehrsſünder): „So,

das koſtet eine Mark Strafe.“

Zuſchauer: „Dafür hätte er faſt ein Jahr

lang „Kampf der Gefahr leſen können. Und
dann wäre ihm nichts geſchehen.“ Daras
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Horburgs aſter Zzwiebelmariet
S Schon immer hat Horburg eine hervor

zagende Stellung unter den umliegenden
Dörfern des Amksbezirkes eingenommen. Die
tauſendjährige Geſchichte des idylliſch gelegenen
Auendörfchens und nicht zuletzt das alte Hor
burger Adels und Miniſterialengeſchlecht, das ſich
nach dem Orte nannte, haben weit über die
Grenzen unſerer mitteldeutſchen Heimat hinaus
Horburg ein beſonderes Gepräge verliehen.

Bereits im Jahre 1234 und 1267 erwähnen
alte Arkunden die Namen Bruno, Reimbertus
und Konrad von Horburg, die das befeſtigte
Schloß zu Horburg bewohnten, welches der
leichtſinnige Heinrich von Harras, dem ſein
Neffe, der Biſchof Heinrich Kindt, die Verwal
tung der Stiftsgüter übertragen hatte, im
Jahre 1301 für 800 Mark verpfändete. 1384
finden wir es im Beſitze des Edlen Borchard
von Schraplau, bis es 1356 Biſchof Friedrich
von Hoym für 600 Schock Groſchen zurückkaufte.
Später verkaufte es Biſchof Heinrich von Merſe
burg an Albrecht von Hackeborn auf Lebenszeit
für 500 Schock Kreusgroſchen.

Bei Kriegszeiten ſtellte Horburg dem Landes
herrn einen Heerwagen mit 4 Pferden,
2 Wagenknechten, 48 Trabanten und 441 Mann,
wozu folgende Dörfer verpflichtet waren Hor
burg mit 26 Mann, Maßlau mit 12, Kötſchlitz
11, Zſcherneddel 17, Möritſch 20, Burghauſen
328, Rückmarsdorf 34, Behlitz 14, Gundorf 17,
Ehrenberg 12, Zöſchen 30, Kleinliebenau 14,
Leutzſch-Barnagk 28, Schöna 23, Kleindölsig 30,
Großdölsig 63, Günthersdorf 12, Zweimen 24,
Dölkau 16 und Göhren mit 10 Mann. Auch
hatte Horburg eigenen Gerichtsſtuhl. Dort
wurde das Land und Rügegericht auf des
Amts Anordnung in der Schenke gehalten.
Für den Beſitzer derſelben beſtand die Pflicht,
die Amts und Landgerichtsperſonen zu Schkeu
ditz mit ſeinem Geſpann absuholen und wieder
heimsufahren, ſowie nach gehegtem Landgerichte
eine Mahlseit ohne Entgelt auszurichten. Zu
dieſem Landgerichte gehörten die Dörfer Hor
burg, Maßlau, Kötſchlitz, Möritzſch, Zſcherneddel
und Zſchöcherchen.

Doch über all dieſe Herrlichkeiten iſt der
Schritt der Zeit gegangen, nur noch der
„Schloßberg“ im Mühlgarten und die Erb
ſchenke, der heutige Ratskeller, zeugen von den
Geſchehniſſen aus Horburgs alten Tagen.

And wenn nun am 8. September alt und
jung von nah und fern an dem fröhlichen Jahr
marktsrummel wie alljährlich teilnimmt, was
kümmerts da wohl die luſtige Schar, wie Hor
burg zu dieſem Jahrmarkte kam, fand man ſich
doch vor 200 Jahren amtlicherſeits mit der Er
klärung ab: „Dieſes Orts iſt weiland im Papſt
tum eine große Wallfahrt zu dem Marienbilde
allda geweſen, welches von der großen Schlacht
bei Keuſchberg herrühren ſoll; denn als Kaiſer
Heinrich der Vogeler alle Weiber, Troß und
Pagagie aus dem Lager vor Keuſchberg ab
geſchafft, haben ſie ſich nach Horburg gelegt
und allda aufgehalten, daher auch das Dorf
den Namen Horburgk haben ſoll und mag von
derſelben Zeit die Wallfahrt dahin kommen
ſein, wobei erfolget, daß das Handwerksvolk
zugleich dahin allerlei Krämerei mit gebracht
und einen Jahrmarkt aufgeſchlagen. So haben
auch die im Amte herumwohnenden vom Adel
hielevor einen Tanz daſelbſt abgehalten, welcher
zwei Tage gewähret. Dahero die Adeligen und
andere Hauswirte ſich hingewöhnt, und was
man an allerlei Gefäßen und ſonſten in der
Haushaltung bedürftig, eingekauft ſonder-
lich iſt hielevor ein ſtarker Zwiebelmarkt allda
geweſen. Da aus vielen Orten das Volk zu
gelaufen und ſich ſolches Jahrmarkts bedienet,
wobei das Amt Schkeuditz nicht allein ein
Stättegeld von den Krämereien und Buden,
ſondern auch von dem daſelbſt ausgehenden
Biere, es ſei, was vor Bier es wolle, ein gewiß
Zapfengeld, ſowohl von der daſelbſt gehaltenen
Garküchen einen Zins einzufordern und zu
nehmen befüget iſt, welcher jährlich den Termin
Nativitatis Marige in Amtsrechnungen ge
führet wird.

Die Kirchenbücher von Horburg verraten
uns das Geheimnis, welches urſprünglich zum
Anziehungspunkte für ſo zahlreiche Wallfahrer
wurde, die alljährlich dorthin pilgerten. Ein
ſteinernes Marienbild in dem alten Gottes
haufe heilte die Gläubigen von allerlei Leiden
und Gebrechen. Zuweilen entfloſſen ſogar
Tränen den lebenſprühenden Augen aus Teil-
nahme an den Leiden des ſündhaften Ge
ſchlechts, etwaigen Skeptikern die letzten
Zweifel an der Wunderkraft des angebeteten
Heiligenbildes raubend. Das ſchalkhafte Männ
lein, das die reichen Spenden an Geld, Silber
und Wachs entgegennahm, verriet nichts davon,
daß es erſt frühmorgens den Marienkopf mit
friſchem, klarem Luppewaſſer gefüllt hatte, da
mit ſich die munteren Fiſchlein recht wollüſtig
tummeln konnten. Das gab die Tränen der

Schade, daß die Vandalen der
Reformationszeit die Jlluſton ſo grauſam zer-
ſtört und und uns nur den Kopf des wunder
tätigen Kunſtwerkes in der Rückwand der
Altarmenſa gelaſſen haben. Die Kirche ſelbſt
und die Gemeinde haben dabei nichts eingebüßt.
Alle die reichen Spenden der Heilung Suchenden
floſſen ja nicht in die Kirchenkaſſe, ſondern
waren für das Hoſpital St. Barbarä auf dem
Neumarkte zu Merſeburg beſtimmt. Die Hor-
burger Kirche war ſo arm, daß ſie nicht ein
mal die Mittel beſaß, den Kirchturm, den im
Jahre 1618 der Sturm umgeworfen hatte, wie
der aufzubauen. Man wollte ihn aber auch
nicht wieder aus Holz, ſondern aus feſtem
Steinmaterial aufführen, ſo, wie er uns heute
noch aus weiter Ferne entgegengrüßt. Die
Anſchlagſumme dazu kommt uns lächerlich klein
vor. Sollten doch die Grundeigentümer der
Parochie 113 Gulden aufbringen. Das etwa
Fehlende ſollte durch Vorbitten der Herren
Stiftsräte vermittelſt einer Kollekte in den
„fürnehmſten“ Städten der Erbländer erbeten
werden.

Alſo, wie erſichtlich, war auch nicht das ge
ringſte verfügbare Kirchenvermögen vorhanden.
Auf je ein Haus, ein viertel Ackerland und
einen Acker Wieſe oder Holz kam 1 Gulden
Kirchenſteuer. Die Namen der damaligen
Zenſiten ſind uns überliefert in folgendem Ver
zeichnis der Perſonen, ſo „Ecker und Wieſen in
Horburgiſcher und Maßlauiſcher Marke haben.

Acker in Horburgiſcher Marke
38 Hufe Thomas Herzbergk zu Maßlau.

Wieſen in Horburger Marke:
3 Acker Heinrich Peßler zu Maßlau,

Acker Matz Ronniger zu Dölzig,
3 Acker Hans Ronniger zu Dölzig.
5 Acker Herr George Heergeſell zu Leipsig.

Getreideacker in Maßlauiſcher Marke
Landes Görge Seiffert zu Horburg,
Landes Auguſtin Schröter zu Horburg,
Landes Görge Schröter zu Horburg,
Hufe der Pfarrer zu Horburg,
Hufe die Schenkin zu Horburg,
Landes die Alexander von Zweimen,
Hufe Walten Schröter von Maßlau,
Sufe Meiſter Chriſtof der Müller,
Hufe Görge Müller zu Maßlau,
Landes Thomas Hersberg,
Hufe Heinrich Peßler.

Summa 4 Hufen.
Wieſen in Maßlauiſcher Marke:

Acker Anders Freier zu Peipitz,
Acker Rontze Freier zu Peipitz,
Acker Peter Müller zu Wölitz,
Acker Simon Rödigen zu Wölitz,
Acker Bötzſch von Oßmünde,
e e Eilenburg von Cubel (Groß

gel),
3 Acker Baumgarte zu Wölitz,
7 Acker Hans Feile von Zſchöchergen,

138 Acker Arban Knauf zu Möritzſch,
3 Acker der Pfarrer, t
1 Acker Görge Seyffert,
3 Ader der Silberberg, daran hat Görge

Schröter zu Horburg, Erhard Schüler und
der Schenke zu Oberthau,

4 Merten Bötzſch der Müller und 4 Acker
Holz.

Signatum, 27. Martii 1618.
Der Amtsſchlöſſer

Hieronymus Berger.
Zu Bauleitern wurden beſtimmt Auguſt

Schröter und Georg Seyfferth von Horburg,
ſowie Georg Müller und Heinrich Peßeler von
Maßlau.

Wenn auch das Jahr 1618 für die Horburger
durch die außerordentliche Kirchenſteuer nicht
gerade viel Gutes beſcherte, ſo konnte das ihnen
aber nicht die Freude am diesmaligen Jahr-
markt verderben, kamen doch wie alle Jahre
die lieben Freunde und Bekannten von weit
und breit heute zu Gaſte, und auf dem Markte
gab es wieder ſo viele Neuigkeiten, die Auge
und Gaumen kitzelten. Vor allem konnte man
ſich ordentlich und unauffällig mit dem ſüffigen
Bier ſättigen, von dem der Erbſchenke im
eigenen Brauhauſe einen genügenden Vorrat
geſotten hatte. Von dem wußte man, da er
guch ſelbſt mälzte, daß er aus 24 Heimpen
Gerſte nur 16 gute Viertel Bier braute. Den
Konſent verkaufte er billig als Haustrunk und
enthielt ihn auch ſeinem Geſinde nicht vor.
Dasu hatte auch der Branntwein ſchon längſt
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ſeinen Weg aus den Apotheken der Städte auf
die Märkte gefunden. Ganze Tragkörbe voll
brachten Weiber von Halle, Schkeuditz und
e und versapften ihn auf der Dorf-

raße.
Ab und zu drangen in den Jahrmarktslärm

muſikaliſche Weiſen, denn im „Dangzhauße“
hinten im Garten der Erbſchenke war Adels
tanz. Wie in Schkeuditz zum Trinitatisfeſte,
ſo kamen die Adelsgeſchlechter am Tage Mariä
Geburt hier in Horburg zuſammen. Es war
bald das letztemal, denn während des Kriegs
tobens verlor ſich der Brauch, und nachdem
machte das Volk den Tanz zu einem Stück
Jahrmarktsfreude.

Für die ordnungsgemäße und pünktliche
Eintreibung des Stättegeldes und Aufrecht
erhaltung der Ruhe und Ordnung am Markt-
tage ſorgte der Landknecht, der vom Amte
Schkeuditz für den Tag nach Horburg beordert
wurde. Die Wache in der erſten Jahrmarkts
nacht gehörte zu den Frondienſten der Orts
einwohner, welche keine Pferde hielten. Da
für erhielten ſie aber aus dem Amte 12 Groſchen
ausgezahlt.

Beſagter Landknecht kam an dem Jahr-
marktstag des Jahres 1618 bei Ausübung
ſeines Amtes noch in Lebensgefahr. Mitten
drinn im ſchönſten Jahrmarktstrubel waren
zwei Marktweiber in heftigen Konflikt ge
raten. Eine „Zucker- oder Roſinenfrau“ hatte
einer Branntweinfrau aus Halle ihr „Steck
lein“, daran ſie gegangen, entwendet. Bei den
folgenden tätlichen Auseinanderſetzungen wurde
der erſteren Tiſchlein mit Roſinen umgeſtoßen,
und ſie verlangte von letzterer Schadenerſatz.
Dieſe aber glaubte mit dem Aufleſen der
Roſinen genug getan zu haben, und ſo gab es
bei dieſer Prügelei einen echten Jahrmarkts
auflauf. Der Hüter und Wahrer der Ordnung
war ſofort zur Stelle, um Ruhe zu ſtiften. Da
trat ihm ein halliſcher Lattcher in den Weg,
nahm Partei für ſeine Branntwein ſpendende
Landsmännin, ſtellte dem Landknechte ein
Bein, ſo daß er ſtürzte, bearbeitete ihn mit
einem weidenen Pfahle und würgte ihn, bis
das Geſicht blau anlief. Hätte nicht der Land
knechtsjunge Toffel den betrunkenen Raufbold
mit zwei kräftigen Spießhieben über den Kopf
unſchädlich gemacht, ſo wäre es um den armen
Landknecht geſchehen geweſen. So aber ſchloß
er den betrunkenen und betäubten Renitenten
vorläufig in den Stall und ließ Weiſung von
dem Schkeuditzer Landgerichte einholen. Der
Amtsſchlöſſer ordnete Überführung des Delin-
quenten in das Schkeuditzer Amtsgefängnis an,

und am folgenden Tage fand die ſofortige Ver
urteilung nach erfolgtem Zeugenverhör ſtatt.
Dabei ſagte George Zeiler, der Gefangene, aus,
er wäre Soldat, hätte unter dem Grafen von
Solms gedient und ſein Paßpart zu Marien
burg gegen Zehrgeld verſetzt. Als er zwei Tage
in Halle geweſen, habe er vernommen. daß in
Horburg Edeltans ſei, da habe er ſich erkundigen
wollen. ob Edelleute vorhanden wären, die in
den Krieg ziehen wollten, um bei ihnen Dienſte
zu nehmen. Der Branntweinfrau habe er den
Korb getragen, daß er den Landknecht ge
ſchlagen haben ſolle, wiſſe er nicht, er ſei voll
geweſen. Auf Befragen, wie er zu den swei
Stücken Leinwand gekommen, die er beim Hor
burger Küſter eingelegt habe, weiß er ſich ge
ſchickt herauszuwickeln. Die Leinwand habe er
in Commodau gekauft, 195 Ellen à 30 Pfennig
daraus habe ihm ſeine Mutter Hemden machen
ſollen, weil ſie aber in ſeinem Abweſen ge
ſtorben, hätte er die Leinwand wieder mit ſich
genommen. Seine Freundin, die Branntwein
frau, belaſtete ihn natürlich auch nicht, und ſo
lautete das Arteil:

Ob wohl die Sage gangen, als ſollte vor
bemelter Zeiler angeregte Leinwand einer Frau
von Lützen entwendet haben, alldieweil aber
dieſelbe Frau ſich im Amte allhier nicht an
gegeben und ſich der Leinwand angemaßet, der
Gefangene obgenannt aber ſich von dem Amts
barbierer (Chirurgen) und Landknechte löſen
guch die Amtsgebühr abtragen müſſen, als iſt
ihm ſolche wiederum abgefolgt worden, die
ſelbe er zu Gelde gemachet und davon ab
getragen: 1 Gulden ins Amt, 1 Gulden dem
Amtsbarbierer, 12 Groſchen dem Landknecht.
auch auf nachfolgenden geleiſteten Urfrieden
des Gefängniſſes entlediget.“ (Am 13. Sept.)

So verlief der Horburger Jahrmarkt vor
300 Jahren in ganz ähnlichen Bahnen wie noch
vor einigen Jahren. Neben Luſt und Freude
tauchten auch ſchon die Schattenſeiten, Diebſtahl.
Trunkenheit, Rauferei, auf. Heute iſt der
Jahrmarkt ein Volksfeſt mit gutem Klang,
und alt und jung freut ſich ſchon rieſig auf den
nächſten, nun bald folgenden 8. September,
den Tag des alten Horburger Zwiebelmarktes.

Beurlaubung für das Winterhilfswerk
Bei der Durchführung des Winterhilfswerkes

1939/40 iſt wie in den vergangenen Jahren die
tatkräftige Mithilfe der Behördenangehörigen
erforderlich. Nach einem Erlaß des Reichs
innenminiſters kann deshalb auch im komrren
den Winterhalbjahr den Beamten. Behörden
angeſtellten und arbeitern, ſoweit es die dienſt
lichen Verhältniſſe irgend zulaſſen, Arlaub mit
Fortzahlung der Bezüge und ohne Anrechrung
auf den Erholungsurlaub erteilt werden.

Das Scheafstäcter Aittergege
Es hat viele Generationen überlebt Edelſitz der Herren von Schapftede

Ein Blick durch das Tor des Rittergukes.

S. Schafſtädt. Schon von altersher trägt
Schafſtädt den Charakter eines kleinen land
wirtſchaftlichen Städtchens. Zahlreiche Bauern
höfe ſind hier zu finden. Das größte unter
allen Gütern iſt das hieſige Rittergut. Viele
Morgen fruchtbaren Ackerlandes ſind zu bewirt
ſchaften. Daß dazu auch entſprechende Arbeits

kräfte und allerhand Vieh gehört, verſteht ſich
wohl von ſelbſt. Man kann ſich am beſten da
von ein Bild machen, wenn man morgens oder
mittags die lange Wagenreihe vom Rittergut
ausziehen ſieht. Entſprechend für das viele
Vieh müſſen natürlich auch genügend Stalkun
gen vorhanden ſein und überhaupt iſt ein

Gebäudekomplex zur Bewirtſchaftunggroßer
So iſt es auch zueines ſolchen Gutes nötig.

verſtehen, daß das hieſige Rittergut mit all
ſeinen Anlagen einen kleinen Stadtteil für ſich
ausmacht. Erſtreckt es ſich doch von der Adolf
Hitler-Straße bis hinüber zur Grünen Straße
und grenzt ſchließlich oberhalb am Dey an.
Daß die wuchtigen Einfriedigungsmauern ſchon
ein beträchtliches Alter haben müſſen, ſieht man
ihnen ſchon an. Wenn man von der Adolf
HitlerStraße aus einen Blick durch das Tor
wirft, kann man den geräumigen Hof in ſeiner
ganzen Größe überſehen. Auf beiden Tor
pfeilern iſt ein großer metallener Adler mit
geſpreisten Schwingen angebracht. Dieſer ſt
boliſche Schmuck iſt ein Geſchenk der Belegſchaft
des Rittergutes. Auf dem Hofe ſtehen dann
nach Feierabend die vielen Wagen ſchnurgerade
ausgerichtet. Während einige Stallgebäude
erſt neueren Baudatums ſind, ſteht das Herren
haus ſchon ſeit erdenklichen Zeiten.

Das Schafſtädter Rittergut hat ſchon viele
Generationen überlebt, wie wir aus alten Auf
zeichnungen erſehen. Als adlige Beſitzer des
ſelben werden im Jahre 1213 zuerſt die Herren
von Schapſtede genannt, von 1213 bis 1559 die
Herren von Schapſtädt. Von da an waren die
Beſitzer des Gutes die Herren von Kotzſchau,
die bis 1736 dort anſäſſig waren. 1736 bis
1749 iſt Herr Kriegsrat von Lohſe der Be
ſitzer, welcher ſich mit einem Fräulein aus
Schafſtädt verheiratet. 1749 verheiratete ſich
ein Herr von Funke aus Burgwerben mit
der Tochter des Herrn von Lohſe. Jn den kom
menden Jahren ſtand dann das Rittergut unter
dem Beſitz der Familie Funke, und zwar wer
den da die Herren von Funke genannt. Einer
der Herren, der unverheiratete Alexander
Eduard von Funke verkaufte das Gut 1861 an
die hieſige Zuckerfabrik. Er erhielt als Kauf
preis die ſtattliche Summe von 540 000 Mark.
Faſt 50 Jahre lang blieb dann das Rittergut
im Beſitze der Zuckerfabrik. Jm Jahre 1908
wechſelte es wieder ſeinen Beſitzer, es wurde
wiederum verkauft, und zwar an den jetzigen
Beſitzer Georg Hochheim.

Die alten Mauern wiſſen alſo allerlei zu
erzählen, was ſich in der Stadtgeſchichte zuge
tragen hat. Sie haben immer Stand gehalten
und ſo manchem Anſturm Trutz geboten.
im Jahre 1833 bald der ganze Dey abbrannte,
blieben dieſe Mauern unverſehrt und bewahrten
ſomit das Gut vor der Zerſtörung. Gleich im
darauffolgenden Jahre brannten in der da
maligen Marktſtraße mehrere Häuſer nieder,
auch hierbei blieb das Rittergut verſchont.

Recht gut oder auch recht ſchlecht muß es den
Herren von Schapſtädt, die damals das Gut

beſaßen, gegangen ſein, denn die Preiſe für
landwirtſchaftliches Material waren unglaub
haft gering. So koſtete ein Ochſe im Jahre
1500 nur 15 Mark, während in ganz wohlfeilen
Zeiten ein Ochſe ſogar nur 6 gute Groſchen
(65 Pfg. koſtete. Für ein Schaf bezahlte man
3 bis 4 Pfennig. Jn ganz teuren Zeiten koſtete
ein Ochſe 90 Mark und ein Schaf 60—-75 Pfg.
Der Beſchlag eines Pferdes koſtete ganse 7 Pfg.
Die Pferde ſelbſt waren aber ſchon damals recht
teuer. So verlangte man 900 bis 2700 Mark
für ein Roß. Der Acker war wieder ſehr billig,
was auf die Verwüſtung durch den 30jährigen
Krieg zurückzuführen iſt. Es heißt, daß ein
Acker wahrſcheinlich ein Morgen) 3 Mark
koſtete, wenn er abſeits der Stadt lag. Jn
Stadtnähe bezahlte man für einen Acker 6. M.

So hat das Rittergut alſo eine alte Tradi
tion, die auch noch fortbeſtehen wird, wenn wir
längſt nicht mehr ſind.

nsv.-Fuſgabe iſt:
Das Volk geſund und ſtark zu machen,
damit es ſeine Lebensaufgabe erfüllen
kann, das iſt auch Deine eigene Sache

Als

Summe 1228 Acker. Das Herrenhaus des R ilkergukes in Schafſtädt Werde nsv.mitgtied
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FfBrigadeführer Horrmann, der Reichs
fachamtsleiter Handball, veröffentlicht folgen
den Aufruf:

Die Gauklaſſe als Leiſtungsträger
des Deutſchen Handballs muß in jeder Weiſe
Vorbild ſein. Jch kann deshalb nicht
weiter zuſehen, wie die erſte Leiſtungsklaſſe
zwar ein immer beachtlicheres Können ent
wickelt, zugleich aber die Härte des Spiels
in unangenehmer Weiſe zunimmt und
Difziplinloſigkeiten ſich mehr und mehr
häufen. Handball iſt ein Kampfſpiel, und ich
will dieſen Charakter in keiner Weiſe auf
heben, aber ich will unnachſichtlich gegen alle
Spieler vorgehen, die durch ihre Spielweiſe
erſtens die Geſundheit ihrer Spielgegner ge
fährden, zweitens die Schönheit unſeres
Spieles zerſtören und drittens die Autorität
des Schiedsrichters untergraben. Jch bitte
deshalb die Gaufachwarte bzw. die Spiel-
leiter der Gauklaſſen, im kommenden Spiel-
jahr bei Herausſtellungen von Gauklaſſen
ſpielern folgendermaßen zu verfahren:

1. Nach der Herausſtellung eines Gauklaſſen
ſpielers hat an das Reichsfachamt bis
ſpäteſtens Freitag nach dem Spiel Mel
dung darüber zu ergehen.

Ernſte Warnung an alle Aktiven
2. Dieſe Meldung hat zu enthalten:

a) Vor und Zunahme, Geburtsdatum,
Vereinszugehörigkeit des Herausge
ſtellten

b) Abſchrift der Schiedsrichtermeldung
über die Herausſtellung;

c) Stellungnahme des Spielleiters;
d) ausgeſprochene Strafe.

3. Erfolgt keine weitere Mitteilung an den
Spielleiter durch das Reichsfachamt, tritt
die Strafe im ausgeſprochenen Amfang
in Kraft.

Jch möchte nochmals alle aktiven Kame
raden zu ritterlicher und kameradſchaftlicher,
Spielführung auffordern, damit meine erſte
Leiſtungsklaſſe nicht nur leiſtungsmäßig, ſon
dern auch in bezug auf Kameradſchaft und
Ritterlichkeit zu Recht an der Spitze der
großen deutſchen Handballgemeinde marſchiert.“

Der Gauführer des Gaues Mitte, Dr.
W. Möller, richtet folgende „Ernſte
Mahnung an alle Aktiven:

„Jn Kürze beginnen die neuen Pflicht
ſpiele. Jch nehme Veranlaſſung, die Führer
aller Gemeinſchaften darauf hinzuweiſen, daß
ſie ihr beſonderes Augenmerk auf die Ord-
nung auf den Plätzen bei Wettkämpfen richten

ampf Kameracien!
und Vorſorge treffen, daß ein gut und ſtraff
aufgezogener Ordnungsdienſt eingerichtet wird.
Wettkämpfer und Zuſchauer haben ſich in jeder
Beziehung ſportlich einwandfrei zu verhalten.
Die Amtsträger (Fachwarte) haben mir
ſchwerere Unſportlichkeiten ſofort zu melden,
damit ich die Schuldigen durch meinen Gau
rechtswart mit ſtrengen Strafen zur Rechen
ſchaft ziehen kann.

Jch hoffe, daß alle Beteiligten meine
Mahnung beherzigen, ſo daß ſich nicht wieder
unliebſame VBeſtrafungen von Gemeinſchaften
und deren Mitgliedern ergeben.“
Kreisfachwart für Fußball, Großmann,

Halle, veröffentlicht im Gauverordnungsblatt
hierzu folgendes

„Die Spielpauſe iſt vorbei, der zweite
Spielſonntag iſt vorüber, und ſchon haben die
Schiedsrichter eine Reihe von Herausſtellun
gen vornehmen müſſen. Die Staffelleiter
mußten demzufolge Spielſperren verhängen.,
um Ordnung und Diſziplin zu wahren. Jeder
Herausgeſtellte ſollte bedenken, daß er
(kurz vor dem Beginn der Pflichtſpiele) bei
Diſziplinloſigkeiten ſich nicht nur ſelbſt, ſon
dern auch ſeiner Gemeinſchaft ſchadet und kein
Vorbild für ſeine Kameraden iſt.“

Achtung, fertig [os
Neue Wettfahrbeſtimm ungen für Kanuſport?

Die Herausgabe der Sportordnung des NSRL.
hat naturgemäß auch eine üÜberarbeitung der
Wettfahrtbeſtimmungen für Kanuſport zur Folge
gehabt. Seit März 1939 liegen die „neuen“
Wettfahrtbeſtimmungen gedruckt vor, aber um
es vorwegzunehmen ſie bringen nichts grund-
legend Neues, denn es war nur notwendig, ſie
an die äußere Gliederung des Reichsbundes und
die bei ihm gebräuchlichen Bezeichnungen anzu
paſſen, denn die „alke“ Wettfahrtbeſtimmung
ſtammte noch von der Organiſation des Deutſchen
Kanuverbandes und ſeiner Einteilung.

So ſind aus Senioren- und Juniorenklaſſen
Leiſtungsklaſſe J und II geworden und aus dem
früheren Rennpaß der NSRL.Paß, aus den
bisherigen Jugendklaſſen die von der HJ. auf
geſtellten. Aus dem Startkommando „Meine
Hexren, ſind ſie fertig los!“ nun „Achtung,
fertig los!“. Der Abſchnitt über die Genehrmi
gung von Auslandſtarts beſagt, daß die Reichs
führung des NSRL, ſie erteilt an Stelle des Ver
bandsvorſtandes.

Zu den in den letzten Jahren bereits ein
getretenen Anderungen, wie z. B. Aufnahme der
Staffelkämpfe und des Slaloms, konnten auch die
letzten Anderungen aufgenommen werden: die
Vergrößerung der Langſtrecke für Faltboote von
10 Km auf 15 EKm (vom Jnternationalen Kanu-
verband eingeführt). Eine Beſtimmung über die
Renneigenſchaft der Fahrer beſagt, daß eine
Anderung, ein Aufrücken in die höhere Klaſſe,
im Verlauf einer mehrere Tage währenden
Regatta nicht eintritt, wenn der Fahrer auch
durch einen Sieg zu Beginn der Kämpfe ſeine
Eigenſchaft als Anfänger oder Junior verliert.
Er kann alſo ſeine Meldungen zu ſämtlichen
Rennen, zu denen er ſtarten wollte, erfüllen.

Jm großen und ganzen kann man jedoch
ſagen, daß die Wettfahrtbeſtimmungen des Kanu
ſports durch die Anpaſſung an die vorbildlich

klare Form der Sportordnung des NSRL. ge
wonnen hat, weil ſie dadurch ebenfalls klarer
und überſichtlicher geworden iſt.

L. Gaus gewann Modernen Fünfkeampf
Schweden vor Deutſchland und Finnland in Ljungbyhed

Der internationale Wettbewerb im Modernen
Fünfkampf würde in Ljungbyhed mit dem Ge
ländelauf über 4 Kilometer abgeſchloſſen. Den
Sieg in dieſer Übung ließ ſich der Spegialiſt, der
ſchwediſche Lt. Guſtafſſon, nicht nehmen, der ſchon
beim Länderkampf Deutſchland Schweden im
Juli d. J. am beſten abgeſchnitten hatte. Der
Schwede
Zeit von 14:28, gefolgt von ſeinen Landsleüten
Lt. Egnell (14:54) und Lt. Grut 14:54,4). Beſter
deutſcher Läufer war Lt. Garvs, der mit der Zeit
von 15:17 Fünfter wurde und ſich damit den Sieg
in der Geſamtwertung ſicherte. Die Länder
wertung ſieht die gaſtgebenden Schweden knapp
vor Deutſchland ſiegreich, während Finnland, Un
garn und die Schweiz mit Abſtand folgen.

Geſamkergebnis (Reiten, Fechten, Schießen,
Schwimmen, Geländelauf): 1. Lt. Garvs Deutſch
land 30 Punkte (9-8 3-9); 2. Lt. Bratt-
Se 34 (5-4 9); 3. Lt. Grut-Schweden 36 (14153 3); 4. Lt. Egnell
Schweden 38 (1215 2); 5. Lt. Kipiperä-
Finnland 39 (98 6. Lt. Gyllenſtierna Schweden 43 (7874714); 7. Oblt.
Lemp Deutſchland 46 (62052-13); 8. Oblt.
Frhr. von Schlotheim Deutſchland und Lt. Lind
blad Finnland je 52; 10. Lt. GuſtafſſonSchweden
und Lt. von Bolgar- Ungarn je 54; 12. Lt. von
SipiekiBabals Ungarn 63; 13. Fähnr. Vartia
Finnland 66; 14. Hauptm. Eramer- Deutſchland
70 Punkte.

Länderwerkung: 1. Schweden 108 Punkte;
2. Deutſchland 128; 3. Finnland 157; 4. Ungarn
495. 5. Schweig 234 Punkte.

Auftralien und USA.
Um die Tennis-Welkmeiſterſchaft.

Der diesjährige Davis-Pokal-Wettbewerb, die
Weltmeiſterſchaft im Tennis, iſt ſo weit gediehen,
daß am Wochenende der Sieger des Jahres 1939
ermittelt werden kann. Dem Pokalverteidiger
WVSA. tritt in der Herausforderungsrunde vom
2bis 4. September in Philadelphia Auſtra-
lien gegenüber. Die Vertreter des „jüngſten“ Erd
teiles haben Quiſt, Bromwich, Crawford und
Schwartz aufgeſtellt, Amerika ſtützt ſich auf Riggs,
Parker, Kramer und Hunt. Nach dem ſpielend
leichten Siege der Känguruhs über Jugoſlawien
gilt Auſtralien als Favorit, und es ſteht durchaus
im Bereich der Möglichkeit, daß Auſtralien ſeinen
bisherigen ſechs Siegen der letzte wurde vor
20 Jahren errungen nach zwei Jahrzehnten
einen neuen anfügt. Jn dieſem Falle müßte dann
der Sieger des Jnterzonenfinales die weite Reiſe
nach Auſtralien antreten, es dürfte dann alſo noch
unendlich ſchwieriger ſein, den Pokal wieder von
dort zurückzuholen. Gelingt dagegen den Ame-
rikanern der Geſamtſieg, was nach der in dieſem
Jahre gezeigten Spielſtärke kaum angenommen
werden kann, ſo wäre dies der 13. Erfolg der
USA. -Vertreter. Neunmal war England bisher
ſiegreich, Frankreich (ebenſo wie Auſtralien) bis

lief auf der ſchweren Strecke die gute

her ſechsmal. Jn den Jahren 1901, 1910 ſowie
1915 bis 1918 ruhten die Spiele

Der Kanal bezwungen
Der bekannten ſchwediſchen Langſtrecken

ſchwimmerin Sally Bauer iſt es gelungen, den
Armelkanal ſchwimmend zu durchqueren. Sie
ſtartete bei Cap GrisNez an der nordfranzö
ſiſchen Küſte und erreichte die engliſche Küſte
10 Kilometer weſtlich von Dover nach
15 Stunden 22 Minuten.

Die Schwimmerin wurde erſtmalis in breite
ſter Offentlichkeit als Langſtreckenſchwimmerin
bekannt, als ſie am 25. Juli 1938 das Kattegatt
auf einer Breite von 60 Kilometer in 16 Std.
34 Min. ſchwimmend bezwungen hatte.

Frl. Bouer iſt gleichzeitig die elfte Frau,
die den Armelkanal durchſchwamm. Vor ihr
waren es Gertrud Ederle (USA.) 1926, Frau
Corſon (England) im gleichen Jahre, Frl.
Gleitze (London) und Frau Gill (Sheffield) im

Jahre 1927, Frl. Hawkes (London) und Frl.
Sharpe. (London) 1928, die Südafrikanerin
Peggy Duncan 1930, Frl. Lowry (Mancheſter)

1933, Emma Faber (Wien) 1934 ſowie im Vor
jahre die Weſtdeutſche Frau Wendell.
Männern iſt der Armelkanal bisher
durchſchwommen worden.

Bohern- Mitte verſchoben
Der für den 2. September nach München an

geſetzte Gaukampf im Gerälkurnen Bayern gegen
Mitte wurde auf einen ſpäteren Zeikpunkt ver
ſchoben. Der neue Termin wird noch bekannk
gegeben.

Auch der Skaffellauf „Huer durch Halle wird
am kommenden Sonnkag nicht zur Entſcheidung
kommen und gleichfalls zu einem ſpäteren Termin
nachgeholt werden.

Von
14mal

USA. -Schwimm-Meiſterſchaften.

Jn Detroit (Michigan) begannen die
Imerikaniſchen Schwimm Meiſterſchaften der

Männer. Olympiaſieger Adolf Kiefer gewann
das 100-Meter-Rückenſchwimmen in der glänzen-
den Zeit von 1:06,6, Ralph Flanagan das 440-
Yards Kraulen in 4:50,2. Jm 220 Vards-
Bruſtſchwimmen ſtellte Skinner mit 2:46,6 einen
neuen Landesrekord auf.

Neue Fern-Länderwettkämpfe.
Der Deutſche Schützenverband hat eine Reihe

von weiteren Fernwettkämpfen abgeſchloſſen. Am
16. und 17. September wird nicht nur mit USA.
und England ſowie mit Argentinien geſchoſſen,
ſondern auch mit Finnland, Lettland und Litauen.
Ebenſo wie gegen Argentinien geht es gegen dieſe
drei Länder auf Kleinkaliber in den drei An
ſchlagsarten, auf Armeegewehr, mit Scheibenpiſtole

und Automatiſcher Piſtole. ſſ

Kegeln beſonders geeignet
für alle Alteren.

Jede Sportart, jedes deutſche Spiel, das im
NSRL. ſeine Pflegſtätte hat und von ihm betreut
wird, hat ſeine Aufgaben und ſein Ziel. Auch dem
Kegeln kommt in dieſem Rahrmen eine beſtimmte
Funktion zu, und das iſt die Erfaſſung und Er
haltung der älteren Menſchen, die gerade im
Kegeln eine ihnen gemäße und zweckdienliche

Leibesübung finden. Natürlich bedarf es bis zur
überall nützlichen Geſtaltung des Übungsbetriebes
noch mancher Arbeit und ſonſtiger Aufwendungen.
Für dieſe Ziele ſteht eine große Gefolgſchaft, eine
Rieſenzahl von Anhängern bereit. ſie muß nur
organiſatoriſch erfaßt werden. Jm Zuſammen
ſchluß liegt die Kraft, auch bei den Keglern, und
das iſt ſchließlich der tiefſte und letzte Sinn aller
Eingliederungsbeſtrebungen.

Zwei neue Dauerrekorde
im deutſchen ModellFlug.

Beim Modellſegelflug Wettbewerb im Segel
fliegerlager BorkenbergeWeſtfalen, der
leider vorzeitig abgebrochen werden mußte, wurden
zwei neue deutſche Dauerrekorde aufgeſtellt. Ein
Modell des Münchener Hitlerjungen Kermes,
das in der Klaſſe FAI ſtartete, hielt ſich 17 Min.
und 47 Sekunden in der Luft. Für dieſe groß-
artige Rekordleiſtung erhielt Kermes die Goldene
Plakette des Korpsführers des NSFK., General
der Flieger, Chriſtianſen. Auch die ſilberne Me
daille des Korpsflührers konnte vergeben werden.
Dieſe erhielt der NESFK.Mann Ebel Hannover
für den neuen deutſchen Rekord mit Waſſerflug
zeugmodellen von 15 Min. und 42 Sekunden. Die
bisherigen Beſtleiſtungen im Dauerflug wurden
damit um rund fünf bzw. drei Minuten gedrückt.
Mit der Silbernen Plakette wurde ferner der
Stuttgarter Aldinger für ein NormalFlug
modell bedacht

Am 17. September
Sachſen gegen Gebiet Halle Merſeburg.

Vor dem Fußball-Länderkampf Deutſchland
gegen Lettland am 17. September in Leipzig
guf dem VfB. Platz werden ſich die Gebietsmann
ſchaften der HJ. von Sachſen und Halle Merſeburg
gegenüberſtehen.

Die Nakionalmannſchaft der deutſchen Rugby
ſpieler wird am 14. Oktober in Frankfurt a. M.
und einen Tag ſpäter in Heidelberg ſpielen

e e Jennfsspfeſer
Handballweltmeiſterſch aft wie Davis-Pokal?

Die großen Anſtrengungen des Präſidenten
der JAHF. für ein Olympiſches Handballturnier
haben zu keinem Ergebnis geführt. Es iſt nahe
liegend, das Olympiſche Turnier durch eine andere
Veranſtaltung zu erſetzen. Weltmeiſterſchaften,
wie ſie zwiſchen den Olympiſchen Turnieren aus
getragen werden, ſind ſicherlich der geeignetſte
Erſatz. Aber wer kann die wirtſchaftliche Laſt
einer ſolchen Weltmeiſterſchaft tragen

Der Präſident der JAHF., Reichsfachamtsleiter
44Brigadeführer Herrmann, hat deshalb
einen Plan ausgearbeitet und den Mitgliedern
zur Stellungnahme unterbreitet, in dem die Welt
meiſterſchaft auf eine neue Grundlage geſtellt
wird. Das Spielſyſtem ſoll ähnlich geſtaltet wer
den, wie es die Tennisſpieler bei ihren Davis-
Pokalſpielen anwenden. Demnach würden die
Spiele auf mehrere Runden verteilt und in ver
ſchiedenen Ländern zur Durchführung kommen.
Jn Europa können dabei ſehr reigvolle Paarun-
gen zuſammengeſtellt werden. Vielleicht ließe ſich
ſogar eine Spielrunde zwiſchen Süd und Nord
amerika ermöglichen, da ja ſchon lange die Ab
ſicht beſteht, die Handball ſpielenden Südſtaaten
in den Spielbetrieb einzubeziehen und in ihrer

Leiſtungsfähigkeit zu erproben. Wir erinnern da
bei gang die Feſtſtellung, daß Uruguay ſo lange
Handball ſpielt wie Deutſchland, ja ſogar einen
Anſpruch auf die Erfindung des Handballſpieles
erhoben hat. Niemand in Europa weiß jedoch,
wie in Uruguay geſpielt wird, und wie das
Kräfteverhältnis zwiſchen europäiſchen und füd
amerikaniſchen Mannſchaften einzuſchätzen iſt.

An den Plan ſchließt ſich ein Vorſchlag über
die wirtſchaftlichen Vereinbarungen zwiſchen den
Spielpartnern an, der uns für die einzelnen
Länder abſolut tragbar erſcheint. Um einen Aus
gleich zwiſchen Gaſtgeber und Gäſten zu brin-
gen, iſt weiterhin erwähnt, daß 1942 nach dem
gleichen Syſtem und nach der gleichen Paarung
geſpielt werden ſollte, nur daß die 1940 reiſenden
Mannſchaften 1942 Gaſtgeber bilden müßten.

Wir halten den Plan für äußerſt vernünftig,
für durchführbar, für wirtſchaftlich tragbar und
glauben, daß mit ihm ein guter Erſatz für das
Olympiſche Handballturnier gefunden werden
kann. Der Länderſpielbetrieb aller intereſſierten
Staaten würde dadurch mit einem Schlag Ziel
und Richtung und ungegahnte Belebung erfahren.

Kleine SoRollſchuh Schnellauf-Rekorde in Nürnberg.
Auf einer Straßenrennſtrecke in der Nähe des

Nürnberger Stadions konnten die bekannten
Nürnberger RollſchuhSchnelläufer Heiß, Stengel,
Frl. Stark und Frl. Meyer insgeſammt fünf neue
Weltrekorde und eine neue deutſche Beſtleiſtung
erzielen. Die neuen Welkrekorde lauten: 500 m
Heiß (Nürnberg) 47,7 Sek. (bisher Garagnani,
Jtalien, 49,4); 1500 m. Stengel (Nürnberg) 1:38,6
(bisher Cagnoi, Frankreich, 1:39,1); 10 000 mm
Stengel (Nürnberg) 19:42,9 (bisher Circia, Jtä
lien, 21:04,9); Frauen: 1500 m Traudl Stark
(Nürnberg) 2:47,4 (bisher Pourth, Frankreich,
3:04,4); 5000 m: Traudl Stark (Nürnberg) 11:15
(bisher Spotta-Ada, Jtalien, 13:48,2). Außerdem
verbeſſerte Nelly Meyer (Nürnberg) den deutſchen
500-mRekord von 61 auf 58,7 Sek.

Sonnkagsſpiele in England?
Bei der letzten Tagung des engliſchen Fußball

Verbandes wurde von dem Vorſtandsmitglied
T. H. Kirkup der Antrag eingebracht, die Meiſter
ſchaftsſpiele nicht mehr am Sonnabend, ſondern
in Zukunft am Sonntag durchzuführen. Dieſer
eine völlige Umwälzung bedeutende Antrag wurde
einer beſonderen Kommiſſion zur Begutachtung
überwieſen.

Einen neuen Landesrekord im 200-Meter
Rückenſchwimmen ſtellte in Kotka der Finne
P. Valkonen mit 2:49,2 auf.

Die erſte Weltmeiſterſchaftsrevanche der Skeher
findet am kommenden Sonntag auf der Bahn von
Zürich-Hrlikon ſtatt.

t

Der Große Preis von Lükkich für Sportwagen
iſt, obwohl ein großer Teil der Bewerber an
weſend war, nicht ausgeſahren worden.

c

Der Reichsſieger im Kanuſegeln wurde auf
der Hamme bei Bremen ermittelt. Aus drei Wett
fahrten erreichte H. Roſemeyer (Bremen) 307,2 P.
und placierte ſich damit als Erſter vor Faßbender
(Ruhrort), Meſſe (Bremen) und dem Vorjahrs
ſieger Maars (Düſſeldorf).

Italien und Böhmen-Mähren haben für den
23. und 24. September nach Prag einen Länder
hampf im Kunſtturnen abgeſchloſſen.

Das Klauſenpaß-Rennen, das in früheren
Jahren ſtets mit viel Erfolg auf der ſchwierigen
20km- Strecke bis zur Paßhöhe durchgeführt
wurde, ſoll wieder erſtehen. Nachdem ſich der Aus
bau der Straße auf dem Urner Boden der Vollen
dung nähert, iſt eine Wiederaufnahme des Rennens
rn für das Jahr 1941 in Betracht gezogen
worden.

NS.-Reichsbund
für Leibesübungen
Ortsgruppe Merſeburg.
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ancgel! ne Wirtschaft
um

Regelung der Mehrarbeit

im mikkeldeutſchen Braunkohlenbergbau.

b. Der Reichstreuhänder der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiet Mittelelbe erläßt eine er
gänzende Anordnung zu den Beſtimmungen über
erhöhte Förderleiſtung und Einführung des
Leiſtungslohnes im mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbau. Die entſprechende Anordnung vom
27. April 1939 wird eingeſchränkt. Die Anord
nung gilt nicht für Jugendliche unter ſechzehn
Jahren. Auch Lehrlinge ſollen, ſoweit ſie älter
ſind als ſechzehn Jahre, nur aus zwingenden
Gründen zur Mehrarbeit oder zu Sonderſchichten
im Sinne der Aprilanordnung herangezogen
werden. Dieſe gilt auch nicht für weibliche Ge
folgſchaftsmitglieder. Unberührt bleibt dabei die
Befugnis des Betriebsführers, auch für weib
liche Gefolgſchaftsmitglieder Mehrarbeit auf
Grund der allgemeinen Beſtimmungen in Ge
ſetzen oder Tarifanordnungen anzuordnen. Be
rufsinvaliden, Alterspenſionäre, Schwerbeſchädigte
und Gefolgſchaftsmitglieder über ſechzig Jahre
dürfen nur auf Antrag zur Mehrarbeit oder zu
Sonderſchichten herangezogen werden. Eine Ver-
pflichtung des Betriebsführers, ſie zur Mehr
arbeit oder zu Sonderſchichten heranziehen, be
ſteht nicht.

h Die ſchwebende Schuld des Reiches betrug
Ende Mai 8396,7 (Ende April 7842,7) Mill.
Mark. An NF.Steuergutſcheinen kamen im
Mai 669 Millionen Mark in Umlauf.

Gute Rübenernte zu erwarten
Stand der Zuckerrüben recht gut.

h Jn ganz Deutſchland iſt das warme und
trockene Wetter für die Weiterentwicklung der
Zuckerrüben günſtig geweſen. Die Ergebniſſe der
letzten Unterſuchungen zeigen eine normale Zu
nahme des Wurzelgewichtes um 69,3 Gramm auf
435,0 Gramm im großen Durchſchnitt gegen
386,1 Gramm zur gleichen Vorjahrszeit. Die
Steigerung des Blattgewichts um 42,5 Gramm
auf 681,3 Gramm iſt für dieſe Jahreszeit ganz
ungewöhnlich. Jn der gleichen Woche des Vor
jahres war das Blattgewicht um 16,3 Gramm
zurückgegangen und betrug im Durchſchnitt 544,1
Gramm. Auch für die Zuckerbildung in der Rübe
war die Witterung der letzten Tage ſehr ge
eignet. Es iſt daher eine gute Erhöhung des
Zückergehalts feſtzuſtellen, und zwar um durch
ſchnittlich 0,77 v. H. auf 13,10 v. H., während
in der gleichen Vorjahrswoche eine Abnahme zu
verzeichnen war. Die Durchſchnittsmenge des
Zuckers in der Rübe erhöhte ſich um 11,91 (i. V.
8,71) Gramm auf 57,0 (i. V. 55,48) Gramm und
iſt jetzt auch größer als im Vorjahr Der Stand
der Zuckerrüben wird auch meiſt als gut be
zeichnet.

Vervielfachte Erträge an Obſt
h Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs

amtes wurden für den Wachstumsſtand des
Obſtes folgende Noten ermittelt, wobei die
Ziffern 1 ſehr gut, 2 gut, 3 S mittel,

gering bedeuten: Walnüſſe 83,0 (Vormonat

Nachruf.

Hinſcheiden des Lehrers

treuen Mitarbeiter.

Unerwartet trifft mich die Nachricht von dem

Günkher Kipper
Die Stadtverwaltung verliert mit ihm einen

Sein Leben und Wirken wird in der Geſchichte
der Merſeburger Schulen unvergeſſen bleiben.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1939.

Dr. Moſebach, Oberbürgermeiſter.

Brennholz Verkauf

Am Sonntag, dem 3. September 1939

von Brennholz ſtatt. Treffpunkt:
Saaleufer vor der MeuſchauerKirche.

Neubauleitung Merſeburg

Toangatol

e

S W rot V N.e e e e So

MarktOrogerie

Schützenhaus

vormittags 9 Uhr, findet der Verkauf

3,1) Apfel 2,7 (2,9) und Birnen 3,2 (3,3). Die
Vorſchätzung der Ernte an Pflaumen und
Zwetſchgen, Mirabelle und Renekloden, Pfirſichen
und Aprikoſen ergab für Pflaumen und Zwetſchgen
11,2 kg je Baum (endgültige Ernteermittlung
1938 5,8 Kg (1937 13,6 Eg) für Mirabellen und
Renekloden 12,5 kg je Baum (1938 2,5 Kg; 1937
18,0 Kg), für Pfirſiche 12,3 kg je Baum (1938
1,6 kg; 1937 9,8 Kg) und für Aprikoſen 17,8 kg
je Baum (1938 0,8 kg; 1937 6,6 Kg). über die
Erträge der Sauerkirſchen und des
Beerenobſtes a letzteres wurde neu in die
Berichterſtattung aufgenommen wurden ab
ſchließend folgende Ergebniſſe ermittelt: Die
duürchſchnittliche Sauerkirſchenernte betrug 14,1 kg
je Baum (Vorjahr 3,3 kg; 1937 106 Kg), Stachel
beeren 3,5 Kg je Strauch, Johannisbeeren 3,4 kg
je Strauch und Himbeeren 0,8 kg je qm.

Prager Herbſtmeſſe verlegt
h Um einen Erfolg der Prager Herbſtmeſſe

zu ſichern, hat die Meſſeleitung die Meſſe um
vierzehn Tage verlegt. Bisher ſollte die Meſſe
vom 3. bis 10. September anſchließend an die
Leipziger Meſſe ſtattfinden. Nun wurde ſie auf
die Zeit vom 24. September bis zum 1. Oktober
verſchoben.

Auch für Selbſtändigmachung
Genehmigungspflicht.

h Der Reichsarbeitsminiſter hat in einem
Beſcheid an den Reichsſtand des deutſchen
Handwerks dahin Stellung genommen, daß
eine Zuſtimmung des Arbeitsamtes auch dann
erforderlich iſt, wenn ein Arbeiter oder Ange
ſtellter die Zuſtimmung zur Löſung ſeines Ar

beitsverhältniſſes nachſucht, um ſich ſelbſtändig
zu machen. Andererſeits wird in einem Erlaß
klargeſtellt, daß Verſetzungen von Arbeitskräften
innerhalb des Betriebes einſchließlich der
Zweigſtellen und die Niederlaſſungen nicht von
nd Zuſtimmung des Arbeitsamtes abhängig
ſind.

Benda iſt beruhigt
Franz Benda, der Konzertmeiſter Friedrichs

des Großen, ein ungemein zerſtreüter Herr, be
fand ſich einmal bei einer kleinen, ſehr gemüt
lichen Abendgeſellſchaft im Hauſe des Hofkapell
meiſters Graun. Die Straßen lagen längſt im
ſtillen Nachtdunkel, als er ans Heimgehen dachte.
Benda bat daher um eine Laterne, mit der er
dann den Heimweg antrat.

Eine Stunde mochte etwa vergangen ſein, als
es heftig an die Haustüre des Hofkapellmeiſters
pochte. Erſchrocken ſprang Graun aus den Federn
eilte ans Fenſter und ſpähte auf die Straße
hinab. Unten ſtand Konzertmeiſter Benda, ſchnee
bedeckt, die Laterne in den froſtſtarren Händen

haltend. S„Unglücksrabe, was gibt's denn?“ rief Benda
aus dem Fenſter.

„Lieber Kollege“, erwiderte Benda unbe
fangen, „bei mir zu Hauſe iſt alles in Ordnung

hier haſt du deine Laterne wieder.“ Sprach's,
ſtellte die Leuchte vor die Haustüre und wandelte
im Dunkeln heimwärts.

Der nsv.Kindergarten iſt zu einer neuen
pflegeftätte des kleinkindes geworden.
Dein mitgliedsbeitrag zur NsV. ſichert
ſolche Pfiegeſtätten.

Sonnabend Toartszdsele
Sonntag ab 16 Uhr:
Gartenkfonsert
Abends Tore

WaſſerſtraßenNeubauamt Halle
Strandſchlößchen

Atzendorf
Sonntag, 3. September

Erntehall

Sonntag ab 19.30 Uhr

G Tautg eFlotte Muſik!

Tanzſchule Hoffmann
vormals E. Ebeling, Schmale Str. 49

Ein neuer

Anfängerkursus
Geſellſchaftstanz u. Lehre täglicher Ge
brauchsformen beginnt am Freitag,
dem 1. September 1939, in den

Gotthard Sälen. u
Damen 20 Uhr Herren 21 Uhr
Weitere Anmeldungen dortſelbſt vor
Beginn des Unterrichtes und täglich

Schmale Str. 19 (Ruf: Weißenfels 2690)

Wer inſeriert,

verkauft!Es ladet frdl. ein Th. Burkhardt

Max Benemann

Krüger für ſeine troſtreichen Worte.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1939.
Große Sixtiſtraße 13

Für die zahlreichen wohltuenden Beweiſe herzlicher Anteil
nahme, die uns bei dem Heimgange unſerer lieben Ent
ſchlafenen entgegengebracht worden ſind, ſagen wir hierdurch
unſeren innigſten Dank. Beſonderen Dank Herrn Paſtor

Hermann Schmidt und Tochter

ür Kolonialwarengeſchäſte

hält vorrätig

Merſeburger Zeitung

Merſeburg, Kl. Ritterſtraße
Leunga, Jnduſtrietor

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Halle:

Max Müller, 68 J. Karl Michgelis.
Antonie Bauer, 43 J. Jngeborg Weiſe.
Günter Schlichtling, 11 J.

Großfkugel:
Ferdinand Ehrhardt, 81 J.

nsdan
Orksgruppe Benndorf (Geiſeltal). Filmveran

ſtaltung der Ortsgruppe am Sonntag, 3. Sept.,
20 Uhr, im Gaſthaus Lubowicki. Hauptfilm:
Kameraden auf See.“ Nachmittagsvorſtellung
um 16 Uhr.

in werblich und künstlerisch
hervorragender Ausführung
liefert als Spezialität die

Druckerei
der „Merseburger Zeitung

S die ns.- Volkswohlfahrt
iſt der Garant des ſozialiſtiſchen
willens der nsDRp.
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Verein für Heimatkunde
Die für den 3. September feſtgeſetzte Omnibus

fahrt nach Eisleben fällt aus.

382,2. Zwiſchenſender: Dresden 233,5

Gleichbleibende Werktags-Sendungen: 5.45:
Nachr. u. Wetter für den Bauern. S 5.50:
Wiederholung der letzten Abendnachr. S 6.00:
Morgenruf, Reichswetterdienſt. e 6.10: Gym-
naſtik. 6.30: Frühkonzert: dazw. 7.00:
Nachr. S 8.90: Gymnaſtik. e 8.20. Kleine
Muſik. G 8.30: Konzert. S 9.30 (außer Fr.
Sendepauſe. O 9.55: Waſſerſtand. S 10.30
(Fr. 10.45): Wetter, Tagesfolge, Glückwünſche.
S 10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. S 11.55:
Zeit, Wetter. S 13.00: Zeit, Nachr., Wetter
S 14.00: Zeit, Nachr. Börſe; anſchl. Muſik
nach Tiſch. 17.00 (So. 15.50). Zeit, Wet
ter, Wirtſchaft, Marktbericht. e 19.00 (außer
Mi. u. So.): Hier iſt Nürnberg. S 20.00 und
22.00: Nachrichten.

Seipzig: Sonnabend, 2. September
10.00: Vom Deutſchlandſender: Stein geht-

Hörſpiel. 11.40: Erzeugung u. Verbrauch.
12.00: Wien: Konzert. 15.20. Bunte La

ternen aus Pappkäſten.
16.00: Koblenz: Wir tanzen am Rhein

17.30: Nürnberg: Reichsſendung: Partei
tag des Friedens Empfang des Führers
18.30: Tänzeriſche Folge.

20.15: Berlin Aus Stadt und Land. 22.30:
Stuttgart: Bericht vom Großen Jnternat.
Tennis-Turnier in BadenBaden. 22.40:
München: Muſik vor Mitternacht. 24.00
Frankfurt: Nachtmuſik.

Welle 1571
Gleichbleibende Werktags Sendungen: 6.00:
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter.
6. 10: Kl. Melodie. Schallpl. S 6.30: Früh
konzert dazw. 7.00: Nachr. e 8.00. Sende
„auſe. S 9.00: Sperrzeit. O 9.40 (nur Mo.,
Mi. u. Fr.): Kl. Turnſtunde. S 10.30 (außer
Fr.): Fröhl. Kindergarten (Mo., Do. u. Svo.):
Sendepauſe). 11.00: Normalfrequenzen.
11. 15. Seewetterbericht. 11.30: 30 bunte
Minuten. Schallpl. Anſchl.: Wetter. S 12.55:
Zeitzeichen. S 13.00: Glückwünſche. G 13.45;
Nachr. S 14.00: Allerlei von zwei bis drei.
o 15.00: Börſen, Wetter u. Marktberichte.
o 19.00 (außer So.): „Hier iſt Nürnberg!“
t u. 22.00: Nachr. O 22.45: Seewetter
ericht.

Deutſchlaundſender: Sonnabend, 2. September

0.00: Stein geht! Hörſpiel.
12.00: Königsberg: Muſik zum15. 15:. Tang am Wochenende. Schallpl.

ſchließend: Programmhinweiſe.
16.060: München Beſchwingte Klänge. 17. 25

Reichsſendung: Nürnberg: Vorberichte aus
Nürnberg und Einläuten des Parteitages.
Empfang des Führers 18. 30: Großes Kon
zert. Jn der Pauſe 19.10; Kl. Melodie.
Schallplatten.

20. 10; Nürnberg: Großes NürnbergEchs.
22. 20: Kleine Melodie. 22. 45. Seewetter
e 23.00: München: Muſik vor Mittev
nacht.

leine Anzeien
„Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden aur einspaltig (22 m breit) veröffentlicht und aach Worten berechnet, Das tettgedruckte Obersch.
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Auinahme einer „Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgabes der Zeitung „„Mitteldeutschland“.

die Kosten 30 Pi. für das Oberschriftswort and 10 Pi, für jedes weitere Wort in der Grundschrüit, Ziliergebühr 40

Mehrere

Stellungsuchenden wird empfohlen, den
Bewerbungen aut Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen da diese

leicht abhanden kommen können.
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Rück-
sendung der Unterlagen richtig erfolgt.

n
finden dauernde Beſchäftigung in der

gehilfinnen

von Berlin für ſof
geſucht. Bewerb

zu richten an die

wirtſchaftsſchule
Oranienburg

Hausgehilfin

oder einfache
Stütze

KGönigs gesehen netwas Kochkenntn.
für gepfl. kleinen
Haushalt zum 1. 9.

junge Haus

größ. Jnternats
betrieb in Vorort

Gehaltsanſpr. ſind

Direktion d. Land

Luiſenhof b. Berlin.

Wert mferiert
wird vergeſſen Kehet

Aufwartung Guche Zimmer
Ehrl. jg. Mädchen
tägl. v. 8—-12 Uhr
oder junge Frau
2mal vorm. geſucht.

Gleitz, Leung,
Kaufhausſtr. 6, I.

Köchin
Kantinenhilfe

Kantinenhilfe,
tüchtig für Verkauf
u. Haushalt, ſowie
tücht. Köchin geſ.
Kantine Trödler,

1. Flak 33,
Halle Wörmlitz.

Hausgehilfin
kinderlieb, zuverl.,
mit etwas Koch
kenntniſſen, nicht
unter 18 J., wegen
Verheir. d. jetzigen
zum 1. 10. geſucht.
Waſchfrau vorhand.

eine Vertretung f.
meinen erkrankten
Geſchirrführer. An
tritt ſofort.

Praubſch,
Wüſteneutzſch.

Freimelker
ſof. geſucht. Alter
gleich.

A. Ritſchke,
Dölau

üb. Halle a. d. S.

Freimelker
zum 1. Okt. geſ.

Georg Knabe,
Augsdorf

e

Zimmer
möbl., in gutem

Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Hauſe frei. Zu er

möbl., zu vermiet.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Möbhl. Zimmer
ſofort zu vermieten.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Zimmer
gut möbl., zu ver
mieten. Zu erfr.
in der Geſchäftsſt.

Behörden

angeſtellter
ſucht. 1. Okt. 3Zi.
Wohnung u. Küche

in Merſeburg oder
Umgebung. Miete
bis 55 Mk. Angeb.
unter P 4689 an

fragen in der Geſch. die Geſchäftsſtelle.

Neu erſchienen!

Lohnsteuer- Tabelle
zum Ableſen der Lohn und Wehrſteuer,
für Tage, Wochen und Monatslohn.
Gültig ab 1. April 1939.
Preis mit ausführlichen Erläuterungen

gar 25 4ffertrsg.
erſfebarger Zesteere o

Leunga, Jnduſtrietor 1
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3

rüitswort Kostet 15 Pi., das eintache Wort in der Grundschrift 5 Pi. Zittergebühr 30 P. achläseo werde

nämlich Mersebu rger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle Mitteldeutsche Zeitung, Erturtz detrages
p. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pi.

ſchw. braun, entl.

verloren. Gegen zu verkaufen.Belohn. abzugeben Neuthor, Lauch Kötzſchen,
Brühl 18. ſtädter Str. 8/10. Dorfſtraße 21.

Dackel, e
Vademanſel nen n Kl, Echweine

Verkte
Kinderwagen

gebr., guterhalt., zu
verkaufen.

Friedrichſtraße 11,
bei Leſſel.

Mütter
Erholungsheime

und Jugend
Erholungsheime

der NSV. dienen
der Geſund

erhaltung unſeres
Volkes.

Zur Schaffung
dieſer Heime dient

Dein

eiraten
Jg. Mann

28 J., 1,65 groß,
blond, ruh. Char.,
ſucht die Bekannt
ſchaft eines Mädels,
junge Witwe auch
angenehm, zwecks
ſpät. Heirat. Off.
unter P 4697 an
die Geſchäftsſtelle.

Witwer
29, m. Kind (2/4 J.
Handwerker, i. ſich.
Stellung, ſehr ſol.,
gut einger. 3Zi.
Wohnung, wünſcht
die Bekanntſchaft
einer Dame bis zu
30 J., auch vom
Lande, zwecks ſpät.
Heirat. Angeb. m.
Bild unt. 4698

arbeiten
Vernickeln

u. ſonſtige Metall
veredlungen

„Nickel Becker“,
Halle a. S., nur
KleineBrauhaus
ſtraße 11.

Keine
Original
Zeugniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang v.
Hrig. Zeugniſſ.
übernehmen wir
keine Gewähr

Merſeburger
Mitgliedsbeitrag. an die Geſchäftsſt. Zeitung
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